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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Vreslan 


e 


Vierteljähriger Abonnementspreis: 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


cilung. 


Morgenblatt. 


Sonntag den 27. März 1859. 


145. 
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Einladung zur Pränumeration. 


Die Breslauer Zeitung wird vom 1. April d. J. in den Verlag der Unterzeichneten übergehen, welche ſich mit Uebernahme derſelben zugleich die Verpflichtung auferlegt hat, für deren moͤglichſte 
Förderung und Hebung nach Kräften zu ſorgen, um fo mehr, als die jetzige Weltlage das allgemeine Intereſſe im erhöhten Grade in Anſpruch nimmt. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Reichthum, Zuverläſſigkeit und Schnelligkeit der politiſchen Mittheilungen das Haupt-⸗Augenmerk einer politiſchen Zeitung fein müſſen, und ift deshalb dafür geſorgt 
worden, den Kreis der auswärtigen Correſpondenten zu erweitern, ſo daß kaum ein wichtiges Ereigniß in einem der Centralpunkte der politiſchen Welt wird eintreten können, über welches die Leſer der Breslauer 


Zeitung nicht durch Original⸗Mittheilungen Auskunft erhalten würden. 


Nächſidem aber wird, entſprechend der Lebhaftigkeit, welche unſere Provinz auf den Gebieten des Handels, der Gewerbe und Landwirthſchaft entwickelt, die Breslauer Zeitung die gewerblichen, 
Handels⸗ und Agrikultur⸗Intereſſen mit ſteter Aufmerkfamkeit verfolgen und dafür ſorgen, daß der Geſchäftsmann durch unparteiiſche Berichte jederzeit auf's Beſte über jede wichtige Bewegung auf commerziellem 
und in duſtriellem Gebiete orientirt werde, wozu fie durch die nähere Verbindung mit dem Schleſiſchen Bank-Verein ganz beſonders in den Stand geſetzt zu fein glaubt. 

Da nicht daran gedacht wird, die Breslauer Zeitung ihres provinziellen Charakters zu entkleiden, ſo wird nach wie vor Sorge getragen werden, über lokale Vorgänge moͤglichſt raſche Mittheilungen 
zu erhalten, und ſoll daher auch der Provinzial⸗-Correſpondenz entſprechende Ausdehnung gegeben werden. 

Schließlich gedenken wir noch des Feuilletons, deſſen in heutiger Zeit kaum eine Zeitung noch entbehren kann, nachdem das Publikum je mehr und mehr ſich daran gewöhnt hat, von den Zeitungen 
zu beanſpruchen, daß ihm dieſelben nicht blos ein getreues Bild der politiſchen Vorgänge, ſondern auch der geſammten Kulturbewegung vermitteln. 

Wir haben es daher für unſere Pflicht erachtet, dem Feuilleton der Breslaner Zeitung neue Kräfte zuzuführen, und die Redaktion deſſelben Herrn Dr. Rudolf Gottſchall anvertraut, deſſen allgemein 
anerkannter Ruf als Dichter und Kritiker unſere Wahl ſicherlich ſchon zum Voraus rechtfertigt. 

In dem Feuilleton follen Literatur, Kunſt und Theater eingehende Beſprechung finden, um den Leſer in den Stand zu ſetzen, ſich mit den Bewegungen auf den geiſtigen Gebieten der Gegenwart 
vollkommen vertraut zu erhalten, während zugleich durch reiche Zuführung von werthvollen Original-Beiträgen dafür geſorgt werden wird, daß er in ſeinem Intereſſe an lediglich unterhaltender Lektüre nicht 


gekürzt werde. 


Wie bisher beträgt der vierteljährliche Abonnements-Preis inc, Stempelgebühr in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl Stempelgebühr und Porto 2 Thlr. 114 Sgr. — Inſertions⸗ 

gebühr für den Naum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 14 Sgr. We 

Sämmtliche preußische Poſt⸗Anſtalten, in Breslau die Expedition (Herrenftraße Nr. 20) und die bekannten Commanditen nehmen Abonnements an, und erſuchen wir beim 
Herannahen des neuen Quartals um rechtzeitige Beſtellung, damit wir im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Breslau, den 25. März 1859. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 26. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 114%, Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Kommandit⸗Antheile 99. Köln⸗Minden 135. Alte 
eiburger 88 B. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 127½. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 120 B. Wilhelms⸗Bahn 48. Rheiniſche Aktien 87. 
Darmſtädter 8344. Deſſauer Bank⸗Aktien 33%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 92%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 73. Wien 2 Monate 91%. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 54 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 51. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 148 1. Tarnowitzer 41. — Feſt, beſchränkt. 
Berlin, 26. März. Roggen feſt. März⸗April 41%, Frühjahr 41%, 
Mai⸗Juni 42%, Juni⸗Juli 43%. — Spiritus behauptet. März⸗April 19%, 
Rado 19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 204, Juli⸗Auguſt 20%. — 
üböl höher. März 13%, Frühjahr 13%. 


Breslau, 26. März. [Zur Situation.] Wir begegnen heut 
in dem „Preuß. Wochenblatt“ einem „die Haltung Preußens“ über: 
ſchriebenen Artikel, welcher in mehr als einer Beziehung das lebhafteſte 
Intereſſe in Anſpruch nehmen dürfte. 

Die Hauptaufgabe deſſelben wird durch die Ueberſchrift angedeutet. 
Speziell aber handelt es ſich darum, Preußen gegen den Vorwurf zu 
rechtfertigen, als habe es ſeit dem Beginn der ſchwebenden Krifis feine 
Pflichten gegen Deutſchland nicht erfüllt und die Intereſſen deſſelben 
nicht ſo wahrgenommen, als es in ſeiner Macht gelegen. 

Gegen dieſen Vorwurf führt das „Pr. W.-Bl.“ mit Recht an, 
daß Preußens Aufgabe vor Allem die geweſen ſei: den Frieden zu 
erhalten — eine Aufgabe, welche doch gewiß auch entſchieden im 
deutſchen Intereſſe gelegen habe. x 

Um dieſer Aufgabe zu genügen und jedem kriegeriſchen Gelüft ein 
Gegengewicht zu geben, habe Preußen „ſich dabei weſentlich mit Eng: 
land auf gleicher Linie bewegend, erklärt: daß die Achtung vor den be— 
ſtehenden Verträgen die unabweisliche Grundlage ſeiner Politik ſei.“ 

Jede andere Sprache, namentlich eine ſolche, wie ein Theil der 
deutſchen Preſſe ſie von Preußen verlangt habe, würde eine Scheidung 
der Wege des berliner und londoner Kabinets herbeigeführt haben, 
während das Zuſammengehen Beider den Erfolg gehabt, auch Ruß⸗ 
land für das Werk der Vermittelung zu gewinnen. 

Den Bemühungen und der Politik Preußens ſei es alſo zu dan: 
ken, daß die beflchende Differenz vor ein europäiſches Forum 
gezogen und „damit die Löſung dieſer weſentlich europäiſchen 
Frage auch auf den ihr entsprechenden europäiſchen Boden gebracht 
worden ſei. — Die Aufgabe der Mächte würde es nun ſein, daß nun 
eine ſolche Löſung erfolge, wie fie dem Geſammt⸗Intereſſe Europa’s, 
wie ſie der Sache des europäͤiſchen Gleichgewichts entſpricht, über deſſen 
Auftechthaltung mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu wa⸗ 
chen, ſämmtliche europälſche Mächte berufen und verpflichtet ſind.“ 

Indeß begnügt ſich der Artikel des „Pr. W.⸗Bl.“ nicht mit einer 
Rechtfertigung der preußiſchen Politik gegen unbegründete Vorwürfe; 
er giebt auch einen Beweis dafür, daß Preußen in aller Aufrichtigkeit 
jede berechtigte Forderung Oeſterreichs zu unterſlützen bereit ist. 

Unſere Leſer werden ſich des an dieſer Stelle citirten Ausſpruches 
der „Oſtd. Poſt“ erinnern, welche zeltend machte, daß man von Oeſter⸗ 
reich nicht das Aufgeben an und für ſich unantafibarer Rechte begehren 
könne, ohne eine Gegenleiſtung zu gewähren, und daß, wenn man die 
Verträge Oeſterreichs mit den kleinen italieniſchen Staaten einer Re⸗ 
vifion unterwerfen wolle, auch Frankreich ſich folches hinſichtlich feines 
mit Sardinien geſchloſſenen Vertrages müſſe gefallen laſſen. 

Dieſen Ausſpruch findet der in Rede ſtehende Artikel des „Preuß. 
W.⸗Bl.“ vollkommen gerechtfertigt, indem er erklärt, daß „es nur eine 
Forderung der ſtrengſten Reciprocität ſein werde, wenn Oeſterreich, in⸗ 
dem es ſich zum Aufgeben feiner Sepatatverträge geneigt finden läßt, 
dagegen auch die Aufhebung desjenigen Traktates verlangt, welcher, 
en „Moniteur“, feit Kurzem zwiſchen Frankreich und Sardinien 
eſteht.“ 

Gewiß ſtünden die Friedenshoffnungen ſehr günſtig, wenn überall 
ſolche Loyalität, wie auf Seite Preußens, vorwaltet; was indeß erſt 
anzunehmen ſein wird, wenn wir erfahren, daß die Bedingungen, von 
welchen Oeſterreich die Theilnahme am Congreſſe abhängig macht und 
deren Berechtigung wir geſtern erörterten, angenommen find, 


Preuſ en. 


I Berlin, 25. März. Das Kriegsgetümmel hat Europa fo 
lange in Alarm verſetzt, daß es wohl endlich an der Zeit iſt, auch den 
Thatſachen ihr Recht werden zu laſſen, welche einen beruhigenden Cha: 
rakter an ſich tragen. Ich habe zu wiederholtenmalen gegen gewiſſe 
peſſimiſtiſche Stimmen Verwahrung eingelegt, welche namentlich in der 
„Morning Poſt“ und in der „Independ. belge“ bemüht waren, alle 
Phaſen der Situation in ſchwärzeſter Färbung darzuſtellen und die 
Eoentualität einer friedlichen Verſtändigung, welche ſelbſt die Lagueron⸗ 
niere'ſche Broſchüre zugegeben hatte, in das Gebiet der Unmoͤglichkeiten zu 
verweiſen. Die Entwickelung der Begebenheiten hat meinen Einſpruch 
gerechtfertigt und den allzuhartnäckigen Skeptizismus jener Blätter in 
eine etwas unbequeme Lage gebracht, da ſie noch in den jüngſten Ta⸗ 
gen, als man in politiſchen Kreiſen ſchon von den Erfolgen der eng- 
liſch⸗preußiſch⸗ruſſiſchen Vermittelungs-Verſuche unterrichtet war, die 
Annahme des Kongreß⸗Vorſchlages ſtark in Zweifel zogen. Auch heute 
könnte die Aeußerung der „Oſtd. Poſt“ über die von Oeſterreich ge: 
ſtellten Bedingungen noch weiteren Beſorgniſſen Raum geben; ich darf 
Ihnen jedoch mit Zuverſicht wiederholen, daß man in den diplo⸗ 
matiſchen Regionen die Idee des Kongreſſes als eine 
allfeitig acceptirte betrachtet. Auch die Ausführung derſelben 
hält man für geſichert, da die noch ſchwebenden theoretiſchen Bedenken 
nicht unüberſteiglich erſcheinen und vorausſichtlich eine gleichzeitige Ein⸗ 
ſtellung der Kriegsrüſtungen von Seiten Oeſterreichs und Sardiniens 
die Gefahr eines plötzlichen Zuſammenſtoßes aus dem Wege räumen 
wird. So weit gehen die berechtigten Hoffnungen. Andererſeits 
darf man aber auch nicht allzu kühne Pläne auf die Zu⸗ 
kunft bauen. Der Kongreß bedeutet nichts Anderes, als den Ver⸗ 
ſuch einer Verſtändigung, und deshalb muß die Frage, ob die 
Vermittelung einen dauernden Frieden oder nur einen Auſſchub des 
Krieges zu Stande gebracht hat, für jetzt ohne Antwort bleiben. — 
Die Vorverhandlungen über den Sitz des Kongreſſes find noch zu kei⸗ 
nem pofitiven Ergebniß gelangt. Nur fo viel ſteht feſt, daß nicht 
allein Wien und Paris, ſondern auch die Hauptſtädte der 
vermittelnden Mächte ausgeſchloſſen ſein ſollen. Auch 
Brüſſel ſcheint nicht allgemeinen Anklang gefunden zu haben. Aachen 
iſt wohl auf das Tapet gekommen, weil das wiener Kabinet ſich auf 
die Grundſätze des aachener Kongreſſes berufen hat; doch dürfte Frank⸗ 
reich gerade aus Rückſicht auf die Erinnerungen, welche ſich an die 
Verträge der Reſtaurationszeit knüpfen, die Wahl dieſes Ortes ſchwer⸗ 
lich gutheißen, wenn es ſich nicht auf eine glänzende Revanche Rech⸗ 
nung machen darf. Es bleiben daher von den bisher genannten Städ- 
ten der Haag und Genf im Vordergrunde. Man hält es für wahr⸗ 
ſcheilich, daß die Großmächte bei den bevorſtehenden Berathungen ſich 
durch die leitenden Staatsmänner ihrer auswärtigen Politik vertreten 
laſſen werden. — Die Eroͤffnung der pariſer Konferenz iſt durch die 
Wichtigkeit der eingetretenen Zwiſchen⸗Verhandlungen verzögert worden; 
doch ſteht es feſt, daß dieſelbe neben der Hauptfrage des Tages ihren 
geſonderten Verlauf haben wird, da im bevorſtehenden Kongreſſe nur 
die Vertreter der fünf Großmächte Sitz und Stimme haben ſollen. 


= Berlin, 25. März. Die „Kreuzzeitung“ berichtigt die No- 
tiz, daß auf der letzten Soiree beim Grafen Arnim Niemand vom 
Hofe anweſend geweſen ſei (Nr. 139) mit der kategoriſchen Erklärung 
„an der Geſchichte ſei kein Wort wahr“ und fügt dann hinzu: Graf 
Arnim habe der Sitte gemäß zu dieſer kleineren Abendgeſellſchaft ohne 
Tanz nur diejenigen Mitglieder der königlichen Familie einzuladen ſich 
erlaubt, welche auch ſolche Privatzirkel zu beehren pflegten und dieſe 
hätten zu erſcheinen gerubt. — Bei dieſer taktloſen Herausforderung 
der „Kreuzzeitung“, wollen wir nicht anſtehen, ihr den Sachverlauf 
noch ein wenig beſtimmter vorzutragen, als früher geſchehen iſt. Cs 
handelte ſich zunächſt nicht um eine kleine Abendgeſellſchaft, ſondern um 
eine große Fete, welche Graf Arnim zur Einweihung ſeines neuen, am 
Pariſer⸗Platz erbauten, Hotels veranſtaltete. Hierzu hatte Graf Arnim 
nicht blos einige Mitglieder der königlichen Familie, ſondern auch eine 
ſehr hohe Perſon einzuladen ſich erlaubt und dabei bemerkt, er habe 
die Staatsminiſter nicht eingeladen, weil ſie ſeiner Gemahlin keinen 
Beſuch gemacht hätten (711), Es ſoll darauf ſofort nur eine unge; 


wiſſe Zuſage ertheilt ſein und am Feſtabend iſt beim Grafen Arnim 
Niemand erſchienen, als der Prinz Georg. Daß dies Factum viel 
Aufſehen erregt hat und ſelbſt in ariſtokratiſchen Kreiſen mit gewiſſen 
parlamentariſchen Antecedentien des Herrenhauſes in Verbindung ge⸗ 
bracht iſt, wird die „Kreuzzeitung“ entweder wiſſen oder leicht erfah⸗ 
ren können. 

Bei unſeren ſtädtiſchen Behörden werden, wie verlautet, Berathun⸗ 
gen darüber gepflogen, ob und in welcher Weiſe im kommenden Mo⸗ 
nat der Tag zu feiern ſei, an welchem vor fünfzig Jahren die Städte⸗ 
Ordnung von 1808 in der Haupiſtadt eingeführt wurde. Wie 
es ſcheint, beabſichtigt man hiermit von der einen Seite eine gewiſſe 
Demonſtration für die Wiederherſtellung der alten Städteordnung, 
während aus demſelben Grunde von anderer Seite ſich eine Abneigung 
gegen eine ſolche Feſtfeier kundgiebt. Der Vorgang erhält durch dieſe 
Motive eine Art tendentiöfer Bedeutung, und man darf feinem Verlauf 
auch in weiteren Kreiſen mit Intereſſe entgegenſehen. Die ſtreng mi⸗ 
niſterielle Partei in der ſtädtiſchen Verwaltung ſcheint gegen jedes de⸗ 
monſtrative Auftreten zu ſein. 

& Berlin, 25. März. Die Anſtalten, in welchen ſtellenſuchende 
Erzieherinnen eine zeitweiſe Heimath finden, gehören in England bereits 
zu den älteren und ſehr bewährten Schöpfungen des Vereinsweſens. 
Das Bedürfniß der Errichtung einer ſolchen Anſtalt beſteht auch hier 
ſeit langer Zeit. Nachdem der Gegenſtand ſchon mehrfach angeregt 
worden, iſt nunmehr ein Comite hochachtbarer Damen zuſammenge⸗ 
treten, um denſelben für Berlin praktiſch auszuführen. Ihre koͤnigl. 
Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
hat auf gehaltenen Vortrag Sich bereit erklärt, die erforderlichen 
Schritte zu thun, um das Protektorat über diefe in Berlin zu 
gründende Anſtalt übernehmen zu können, ſobald das Beſtehen der⸗ 
ſelben als vollſtändig geſichert garantirt ſein wird. Bis dahin befindet 
ſich Lady Bloomfield, die Gemahlin des engliſchen Geſardten an 
unſerem Königshofe, als Vice-Protectorin an der Spitze des genannten 
Comite's, deſſen Sekretariatsgeſchäfte von Mr. Belſon, dem Prediger 
an der bieſigen engliſchen Kapelle, beſorgt werden. Zur Errichtung der 
Anſtalt ſelbſt iſt zunächſt eine Summe von 2000 Thlrn. erforderlich, 
die vielleicht gegenwärtig noch nicht voll gedeckt ſein dürfte, zu deren 
Aufbringung jedoch Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm mit dem glänzenden Beiſpiele eines Beitrages von 500 Thlrn. 
vorangegangen iſt. Unſtreitig hat die Errichtung und das demnächſtige 
Gedeihen der in der Gründung begriffenen berliner Anſtalt zu einer 
zeitweiſen Heimathsſtätte für ſtellenſuchende Gouvernanten ein über 
Berlin hinaus reichendes Intereſſe, in welcher Beziehung daher noch zu 
bemerken wäre, daß Herr Prediger Belſon — Köthenerftraße Nr. 12 — 
bereitwilligſt jederlei Auskunft in der Sache ertheilt. 

— Wir erwähnen des ſchon ſeit Wochen immer wieder auftauchenden 


Gerüchts, daß Preußen zunächſt eine größere Thätigkeit des deutſchen 


Bundes in der holſtein⸗lauenburgiſchen Verfaſſungsfrage zu veranlaſſen, 
und wofern ſeine Bemühungen hier keine rechte Frucht tragen ſollten, 
in dieſer Angelegenheit ſelbſtſtändig vorzugehen gedenke, was nach der 
betreffenden Aeußerung in der Rede des Prinz⸗Regenten bei Eröffnung 
der Kammern auch wohl urſprünglich in der Abſicht unſerer Regierung 
gelegen haben mag, unter den gegenwärtigen Umſtänden aber doch 
jedenfalls zu wenig Ausſicht auf Erfolg bieten würde, als daß man 
an das Nochvorhandenſein dieſes Vorhabens glauben könnte. Dage⸗ 
gen verlautet als ganz ſicher und erſcheint auch als überaus wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung, wenn ſich die Unterhandlungen über den 
bevorſtehenden europäiſchen Kongreß wieder zerſchlagen oder wenn ſich 
im Verlauf deſſelben auch nur die geringſten bedrohlichen Zeichen her⸗ 
ausſtellen follten, fofort bei den Kammern einen Antrag auf Bewilli⸗ 
gung einer Kriegsanleihe von 18 Millionen einbringen werde, wie 
denn überhaupt das Beſtreben der preußiſchen Regierung, ſich bei Zei⸗ 
ten und ohne zu großes Aufſehen auch auf den ſchlimmſten Fall vor⸗ 
zubereiten, immer mehr in einzelnen Symptomen, wie z. B. jetzt wie⸗ 
der in den vielen Penfionirungen hoherer Offiziere, täglich deutlicher 
hervortritt. Die derzeitige Anweſenheit des Gouverneurs von Luxem⸗ 


burg und Generals der Kavallerie v. Wedell (des einzigen noch akti⸗ Be 


ven Waffengefährten Schill's) hier in Berlin hat natürlich nicht vers 
fehlt, den Gedanken an eine politiſche Nebenbedeutung zu wecken, und 
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ſchweren Stand 


Rathsregiſtrator in Unterſuchung gezogen und verhaftet. 


man wollte namentlich von einer perſönlichen Miſſton dieſes Generals 
an den Kaiſer Napoleon wiſſen, bei welchem er noch von 1855 her, 
wo er bekanntlich zu demſelben Zweck verwendet wurde, in gutem An⸗ 


denken ſtehen ſoll. Die Maßregel der Hierherberufung dieſes Generals] Einheit Italiens iſt. 
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friedenheit über innere Uebelſtände, wie gerechtfertigt ſie auch da und 
dort ſein mag, doch eigentlich nur der Vorwand der Bewegung, deren 
tieffter Gedanke und höchſtes Ziel die Vertreibung der Fremden, die 
Die Loſung der Carbonari iſt heutzutage die 


ſteht jedoch keineswegs vereinzelt da, fondern es find vielmehr ſämmtliche Parole der Mazziniſten, nur daß die jetzige Revolutionspartei in Betreff 
Gouverneure der größeren preußiſchen Feſtungen wie ſämmtliche preußiſche[ der Form und der Mittel und Wege ihres Planes weit über die Gar- 
Korpsbefehlshaber theils vorher ſchon hier anweſend geweſen, theils] bonari hinausgeht. 


ſteht deren Ankunft noch zu erwarten, und es läßt ſich dies wohl weit 


eher mit der vorerwähnten Abſicht der preußiſchen Regierung, ſich Die Revolution herrſchte in Italien. 


in militäriſcher Beziehung bei Zeiten auf alle Eventualitäten vorzu⸗ 
bereiten, als mit ſonſt entfernteren Plänen in Verbindung ſetzen. 


(Magd. 3.) 
Deutſechland. 

Frankfurt a. M., 23. März. Man hat die Bedeutung des 
zu erwartenden Bundesbeſchluſſes über die Artillerie-Ausrüſtung der Bun⸗ 
desfeſtungen auf der einen Seite vielleicht zu hoch, auf der anderen Seite 
aber ſicher viel zu niedrig angeſchlagen. Angeregt iſt die Angelegenheit 
ſchon ſeit drei Jahren. Seit Armirung der Bundesfeſtungen hat das 
Geſchützweſen Verbeſſerungen erfahren, deren Aneignung ſich als eine 
kaum mehr zu umgehende Nothwendigkeit darſtellen mußte. Die An⸗ 
gelegenheit war, wie geſagt, ſeit Jahren angeregt, aber ſie blieb liegen; 
es kam zu keinem Beſchluß, nicht einmal zu einem formellen Antrag. 
So trat man in die neueſte Zeit herein; die politiſchen Konjunkturen 
enthielten die dringende Aufforderung, daß man endlich das Verſäumte 
nachholte. Die Bundesmilitär⸗Kommiſſion nahm die Sache in die 
Hand; ſie ſprach ſich — der preußiſche Militärbevollmächtigte voran — 
einſtimmig für ein ſchleuniges Vorgehen aus. Jetzt, nachdem der Nach⸗ 
folger des Herrn v. Bismarck, Herr v. Uſedom die volle Zuſtimmung 
Preußens mitgebracht, kann die ſchließliche Entſcheidung des Bundes⸗ 
tags nicht mehr zweifelhaft fein. In den betreffenden Berichten ift 
ſorgſam jede Motivirung vermieden, welche die Maßregel als im Zu⸗ 
ſammenhang mit der politiſchen Situation des Augenblicks ſtehend er⸗ 
ſcheinen laſſen könnte; daß fie jedoch durch die gegenwärtigen Ereigniſſe, 
wenn nicht hervorgerufen, ſo doch jedenfalls beſchleunigt iſt, bedarf 
kaum der Bemerkung, und fo wenig aggreſſiv fie ſich giebt, fie wird 
deshalb ſicher nicht an Nachdruck einbüßen. Die Koſten werden ſich 
auf eine Million Gulden belaufen. Heute Abend iſt der Herzog 
Max in Baiern, der Vater der Kaiſerin von Oeſterreich, zu einem 
längeren Aufenthalt hier eingetroffen. (N. 3.) 

Aus Thüringen, 22. März. In der Reſidenzſtadt Son⸗ 
dershauſen iſt der glücklicherweiſe nicht allzu häufige Fall vorgekom⸗ 
men, daß die geſammte ſtädtiſche Verwaltung aufgelöſt und die Füh⸗ 
rung der ſtadträthlichen Geſchäfte einſtweilen einem Regierungs-Kom⸗ 
miſſar übertragen werden mußte. Schon längſt gingen dunkle Ge⸗ 
rüchte von allerhand Ungeſetzlichkeiten, deren ſich der Stadtrath ſchul— 
dig gemacht habe, und wirklich wurde auch vor einiger Zeit der 
Dieſer Maß⸗ 
regel folgte bald darauf die Verhaftung ves zweiten Bürgermeiſters, 
und natürlich bangte man nunmehr auch für die Haltung des erſten 
Bürgermeiſters. Wirklich entfernte ſich derſelbe am 16. März, als er 
von der Gerichtsbehörde geſucht und verfolgt wurde, doch kehrte er am 
Abend deſſelben Tages wieder zurück und wurde ſofort mit gerichtlicher 
Bewachung in ſeinem Hauſe belegt. Die Kriminalunterſuchung gegen 
Beide iſt eingeleitet. (Weſer⸗Z.) 

Oeſterreich. 

Wien, 24. März. Ein Kongreß zur definitiven und gar per⸗ 
manenten Beruhigung Italiens hat eine überaus ſchwierige und ge: 
fährliche Aufgabe. Man braucht kein Peſſimiſt zu ſein, um den Re⸗ 
ſultaten eines ſolches Kongreſſes mit Beſorgniß entgegen zu ſehen. 

Es wurde zu demſelben Zwecke ſchon einmal ein Kongreß gehalten, 
nämlich zu Laibach im Jahre 1821. Es iſt ſeitdem ein ereignißreicher 
Zeitraum vorüber gegangen, Völker und Regierungen haben ſchwere 
Erfahrungen gemacht und Gelegenheit gehabt, ſehr viel zu lernen. In 
Italien aber ſind die Dinge im Weſentlichen ſo geblieben, wie ſie 
damals waren. Dieſelbe Grundurſache, welche damals die Unruhe in 


Italien bis zur wirklichen Revolution ſteigerte, hält die Halbinſel auch 
heutzutage in fieberhafter Spannung. 


Jetzt wie damals iſt die Unzu⸗ 


Sonntagsblättchen. 

Alljährlich nach ſchönen, fpäten Sommermonaten fällt es hier und 
da einem alten Birnbaume oder Apfelbaume ein, von längſt verbliche⸗ 
nen Liebeslenzen zu traumen. Er fängt von Neuem an zu knoſpen 
und Blüthen zu treiben, bis ein raſcher Nachtfroſt ihn belehrt, daß des 
Lebens Mai nur einmal blüht und nicht wiederkehrt. 

Schlimm genug für den alten Burſchen, daß er ſeine Träume in 
Wirklichkeit überſetzen will; aber nicht minder unerträglich, wenn der 
Winter jetzt der friſch aufathmenden Natur den entgegengeſetzten Poſſen 
ſpielen will. ö 

Freilich kann die Jugend eine Täuſchung leichter ertragen als das 
Alter; ſie erzieht ſich eben an den Täuſchungen, welche für ſie eben ſo 
viele Lehren ſind. Aber für den Augenblick ſind ſie doch verdrießlich 
und der Winter nicht minder, welcher uns jetzt nicht Staub, ſondern 
Schneeflocken in die Augen ſtreut. 

Schon ſind die Störche (und wie die Populations⸗Statiſtik wiſſen 
will — in großer Anzahl) eingekehrt und ſchon hat der Volksgarten 
ſich aufgethan, und noch einmal verſucht es der Winter, ſich bei uns 
einzuniſten, als ob wir ſeiner nicht überdrüſſig genug wären. 

Hat er doch dem froͤhlich emporkeimenden Grün der Promenaden⸗ 
Einfaſſungen weiße Mützchen aufgeſetzt, als wollte er zeigen, daß er ſo 
gut wie der Frühling den Schmuck zierlicher Blüthen verleihen könne; 
aber die Täuſchung hilft ihm zu nichts. Er muß daran glauben, 
weil wir nicht mehr an ihn glauben, und mag er jetzt auch einen letzten 


Was man heute nur befürchtet, war damals vollbrachte Thatſache. 
In Neapel konnten es einige 
Lieutenants wagen, in dem Städtchen Nola die ſpaniſche Konſtitution 
auszurufen und mit einem zuſammengerafften Haufen nach Neapel zu 
ziehen. Dort ging General Pepe mit einigen Regimentern zu den 
Inſurgenten über und der Sieg der Revolution war entſchieden. König 
Ferdinand I. bewilligte Alles und ernannte den populären Kronprinzen 
Franz zum Alter ego. Aber das neapolitaniſche Parlament beſchäf⸗ 
tigte ſich nicht damit, die Errungenſchaft zum Heile des Landes zu be⸗ 
nützen, die ſchreienden Uebelſtände zu beſeitigen und die neuen Inſtitu⸗ 
tionen zweckmäßig zu organiſiren, ſondern gab ſich faſt ausſchließlich 
dem Plane hin, die Revolution weiter zu verbreiten und ſo vom Süden 
ber die Einigung Italiens zu bewerkſtelligen. Zu dieſem imaginären 
Streben bildeten die Ereigniſſe auf Sizilien einen traurigen, aber lehr⸗ 
reichen Gegenſatz. Auf die erfie Kunde von der gelungenen Revolution 
in Neapel inaugurirten nämlich die Sicilianer die Einheit dadurch, daß 
fie die Neapolitaner niederzumetzeln begannen und die Unabhängigkeit 
der Inſel proklamirten. Nur mit blutiger Strenge konnten ſie gezwun⸗ 
gen werden, dem Einheitsgedanken wenigſtens die Konzeſſion zu machen, 
daß ſie Deputirte in das Parlament von Neapel ſandten. 

Noch bedeutender war die revolutionäre Bewegung in Piemont. 
Dort ſtand der präfumtive Thronfolger Karl Albert, Prinz von Ga: 
rignan, an der Spitze mit dem offen ausgeſprochenen Plane, Oeſter⸗ 
reich aus der Lombardei zu verdrängen und König von Italien zu 
werden. Als erſtes Mittel für dieſe Nationalpolitik wurde ebenfalls die 
ſpaniſche Konſtitution proklamirt. Der König Victor Emanuel dankte 
ab. Die Revolutionspartei verweigerte dem legitimen Nachfolger Karl 
Felix die Anerkennung und ſetzte eine proviſoriſche Regierung ein, an 
deren Spitze ſich Karl Albert ſtellen ließ. 

Mit dieſen Thatſachen beſchäftigte ſich der Kongreß von Laibach. 
Oeſterreich, obwohl unmittelbar bedroht, und daher zur Selbſtverthei⸗ 
digung vollkommen zum Einſchreiten berechtigt, zog es gleichwohl vor, 
früher mit den anderen Großmächten zu berathen. Alle waren ſofort 
darin einig, daß die durch die Verträge garantirte Staatenordnung, 
und die legitimen Throne Italiens aufrecht bleiben müßten. Die Exe⸗ 
kution dieſes Konferenzbeſchluſſes wurde Oeſterreich übertragen. Der 
F3 M. Frimont marſchirte mit 80,000 Mann nach Neavel, und ſiegte 
bekanntlich mit leichter Mühe, da die neapolitaniſchen Milizen davon 
liefen, und ſelbſt das Linienmilitär zuletzt auf die eigenen Führer ſchoß, 
die es zum Widerſtande gegen die Oeſterreicher aneifern wollten. Zu 
gleicher Zeit ſtellte General Bubna mit einem kleinen Korps in Pie: 
mont die Ordnung her. Der proviſoriſche Regent Karl Albert ließ 
die Revolutionspartei bei Zeiten im Stiche, und bei demſelben Novara, 
wo Radetzky die Treuloſigkeit deſſelben Karl Albert gezüchtigt, wurde 
damals das Revoluttonsheer geſchlagen, und das Haus Savoyen in 
feine legitimen Rechte wieder eingeſetzt. So war der Wille des Kon: 
greſſes von Laibach raſch und leicht durchgeſetzt, aber Italien war we: 
der definitiv, noch permanent beruhigt. Der Theil der Schuld, wel⸗ 
chen die einheimiſchen Regierungen daran haben, liegt außerhalb der 
Grenzen unſerer Betrachtung, aber wiederholen müſſen wir, daß die hier⸗ 
aus entſpringenden Uebel in der That nur den Vorwand abgeben für 
die Partei, deren Pläne weit über die unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen moglichen und hoͤchſt wünſchenswerthen Reformen hinausgehen. 

Schon im Jahre 1831 brach die Bewegung wieder los. Diesmal 
waren die kleinen Herzogthümer und die römiſchen Legationen der 
Schauplatz. Bald tagte zu Bologna ein Parlament der „Vereinigten 
Provinzen Italiens“. Diesmal ſchritt Oeſterreich ohne Weiteres ein. 
Anfangs März rückte Geppert in Modena ein, und ſchon im Juli 
kehrten die öfterreichifchen Truppen nach vollbrachter Pazifizirung wieder 
heim. Aber ſchon zu Anfang des nächſten Jahres 1832 kam es im 
Kirchenſtaate zum neuen Aufſtand, den diesmal die päpſtlichen Truppen 
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ihrer Angehörigen verrathen hätte, daß fie in ihrer Entwickelung hinter 
der Zeit zurückgeblieben ſei. 

Hoffentlich aber wird fie nicht — wie Hamlet — an ihrer Auf 
gabe verzweifeln: die Welt, welche aus ihren Fugen zu gehen droht, 
wieder einzurichten. 

Und fehlte es ihr ſogar an Selbſtvertrauen, ſo würde es ihr die 
Welt geben, die ſich dem neuen Frühling entgegenſehnt und der Stürme 
herzlich müde iſt, welche fo gewaltig an dem Lebensbaume der Börfe 
ſchüttelten, daß die Courſe wie faules Laub abſielen. — Der Frühling 
erträgt keine Verzweiflung; er ſchmückt ſelbſt den Kirchhof zum Garten 
und ſchafft für jede Hoffnung willige Nehmer. 

Aber wenn des Lebens Inhalt ih aus Hoffnungen und Täufhun: 
gen zuſammenſetzt, ſo wollen wir doch daran halten, daß die einen wie 
die andern ihre Zeit behaupten und nicht die froſtigen Wintermährchen 
in dem aufgehenden Sommernachtstraume ihren eiſigen Hauch hin⸗ 
überſenden. 

Eine Glück und Leben verheißende Sonne, welche ihre milden 
Strahlen über die Lande breitet, kommt der Werdeluſt zu Hilfe. Wer 
möchte dieſen ſommerlichen Verheißungen mißtrauen? 

O nein! Halten wir feit an der Ueberzeugung, daß der Frühling 
wieder gekommen iſt! 


Breslau, 26. März. [Theater.] Die Ankündigung, daß 


Anlauf nehmen, die verlorene Zeit holt er nicht mehr ein, fo wenig Frau Dr. Mampe-Babnigg ſich an Herrn Rieger's Benefizj⸗Vor⸗ 


wie der faule Student, welchem jetzt das Feuer des Examens auf die 
Nägel brennt. 

Und verloren hat er ſeine Zeit, ſo ſehr, daß er, welchem zu Ehren 
ſo mancher Champagnerkork an die Decke knallte, den Champagner⸗ 
kübeln das leere Nachſehn — nach Eis gelaſſen hat. 

Mag ſich der Winter jetzt noch ſo froſtig anſtellen, die prüfende Sonne 
läßt ihn im Examen durchfallen; das iſt keine Frage. 

Aber eine Frage iſt, wie der große Student, welcher das Italieni⸗ 
ſche zum Gegenſtand ſeines intimſten Studiums gemacht, vor der euro⸗ 
päiſchen Prüfungs⸗Commiſſion, welche jetzt — „noch unwiſſend wo?“ 
— zuſammentreten ſoll, beſtehen wird? 

Das ämſigſte Studium giebt nicht immer die Gewißheit des Er: 
folges; darum haben die Monarchen auch immer noch eine ultima 
ratio in Petto, wenn andere Gründe nicht durchſchlagen; aber die Ci⸗ 
viliſation, die alle Welt beleckt, hat jetzt auch bis auf die Kanonen 
ſich erſtreckt. 

Es iſt wirklich ein Witz des Schicksals, daß Frankreich ſelbſt im 
Außerfien Falle brutaler Gewalt nicht mehr durch den groben, unge: 
zogenen Mund der Kanonen, ſondern vielmehr nur noch mit gezo⸗ 
genen Kanonen ſprechen will. 

Daß einem ſo gebildeten Kriegs⸗Apparat gegenüber die Diplomatie 
haben muß, begreift ſich, ſelbſt wenn uns nicht Einer 


ſtellung mit der Uebernahme einer Gaſtrolle betheiligen würde, hatte 
geſtern für die Theaterräume vom Parterre bis in die oberſten Etagen 
der Gallerie eine ſolche Ueberfüllung zur Folge, daß ſich abſolut niemand mehr 
hineinſtopfen ließ, da die gepreßten Schlachtopfer der Stehplätze ohnehin 
kaum über fo viel Raum disponiren konnten, um die Hände zum Bei: 
fallsklatſchen zu erheben. Während ſich von der Gallerie von Zeit zu 
Zeit Laute vernehmen ließen, wie ſie nach beſonders wirkſamen Schüſſen 
in Dampfbädern ausgeſtoßen werden, gaben ſich in dem auf's Minimum 
reducirten Parterre wiederholte Verſuche zu jenen Wellenbewegungen 
kund, welche die Mauern der „Kalten Aſche“ fo oft erſchütlerten, und 
in den, ſeit einiger Zeit ſtets dicht beſetzten, Paſſagen zum Parquet 
arbeiteten die Ellbogen unaufhörlich nach beiden Seiten, um ihre Herren 
nach den Sitzplätzen durchzuſchlagen. Auf dieſe Weiſe durch Kampf, 
Sieg oder Niederlage bereits hinlänglich aufgeregt und außerdem von 
der günſtigſten Geſinnung beſeelt, empfing das Publikum die, in Bres⸗ 
lau einſt jo beliebte und auch jetzt noch nicht vergeſſene, Sängerin mit 
rauſchendem Beifall, rief fie während der Aufführung ohngefähr ein 
halbes Dutzendmal heraus und ließ es auch an den obligaten Blumen⸗ 
ſträußen nicht fehlen. Frau Mampé⸗Babnigg hat demnach einen 
glänzenden äußeren Erfolg davongetragen und ſich als Marie nament⸗ 
lich im zweiten Acte der „Tochter des Regiments“ durch feine 
Nijgancirung und Zierlichkeit des Vortrageß aufs Neue als die Geſangs⸗ 


— 


überwältigten. Da rückte ein öſterreichiſches Korps unter Radetzky und 
Hrabowsky in Bologna ein, und mäßigte den grimmigen Eifer des 
ſtrengen Kardinals Albani. Frankreich glaubte kein müßiger Zuſchauer 
ſein zu dürfen, und beſetzte gegen den Willen des Papſtes Ankona. 
Die Hoffnung der Italiener, daß die Franzoſen zu ihrer Befreiung 
gekommen wären, ging nicht in Erfüllung. . 

Nach dieſer Zeit begann in Italien eine vielfach intereſſante litera⸗ 
riſch⸗politſche Bewegung. Männer, welche die Politik der Revolution 
und des Dolches verdammten, ſuchten eifrig nach praktiſch ausführba⸗ 
ren Plänen für die nationale Einigung Italiens. Leider verirrten fie 
ſich nicht minder als die Ultras in utopiſche Projekte. Gioberti ſchrieb fein 
berühmtes Werk über „das fittliche und politiſche Primat der Italiener.“ 
Er wollte ein ideales Papſtihum an die Spitze der Halbinſel ſtellen. 
Ceſare Balbo in ſeinem Buche über die „Hoffnungen Italiens“ be⸗ 
mühte ſich, Oeſterreich zu überreden, das lombardiſch⸗venetianiſche Koͤnig⸗ 
reich aufzugeben und dafür die Moldau und Wallachei zu nehmen. 
Aber das Mazziniſtiſche „junge Italien“ verwarf und verſpottete ſolche 
Pläne und agitirte für die extremſten. Bald kam es in Calabrien und 
zu Rimini wieder zu Aufſtandsverſuchen, die jedoch an der Theilnahm⸗ 
loſigkeit des eigentlichen Volkes ſcheiterten. a 

Welchen Ausgang die durch Pius IX. begonnene Reformperiode 
hatte, iſt bekannt. Das republikaniſche Frankreich mußte die ewige 
Roma bombardiren, um den Papſt auf ſeinen Stuhl zurückzuführen. 
Seitdem ſtehen Oeſterreicher und Franzoſen als Wächter der Ordnung 
in Italien. Es iſt ihnen bisher gelungen, den beſtändig drohenden 
Brand zurückzuhalten. Aber Italien iſt nicht beruhigt, und es drängt 
ſich die traurige Ueberzeugung auf, daß es ſelbſt durch die liberalſten 
Reformen nicht beruhigt werden wird, weil dieſelben ſofort als Mittel 
für die revolutionären Einheitsprojekte dienen werden. Das Phantom, 
welches Italien hetzt, dadurch Europa beunruhigt und ſich jetzt in der 
Politik Capours ſtaatlich verkörpert hat, iſt der permanente Friedensſtörer. 

Dieſes vulkaniſche Italien nun ſoll ein Congreß befänftigen und 
befriedigen. Das flüchtigſte Studium der italieniſchen Frage zeigt die 
gefährlichen Schwierigkeiten der Aufgabe. Man wird es faſt als ein 
Wunder preiſen müſſen, wenn die Welt von dem grünen Tiſche eines 
ſolchen Congreſſes wirklich die Palme eines dauernden Friedens bekommt. 

(Oſtd. Poſt.) 

Wien, 23. März. Trotzdem, daß man hier ſich wohl zum Be⸗ 
ſuche des von Rußland vorgeſchlagenen Kongreſſes verſtehen wird, fährt 
man doch fort, recht wacker die Hand an der Säbelſcheide zu halten. 
Würde auch nur die leiſeſte Spur einer Hoffnung auf friedliche Aus⸗ 
gleichung ſich hier bemerkbar machen, fo könnten unmoglich die Rüflun: 
gen in dem Maße und mit der Eile fortbetrieben werden, wie dies ge⸗ 
ſchieht. Für die nächſten Tage hat die Südbahn (wien⸗trieſter Strecke) 
Ordre erhalten, die Eilzüge einzustellen (Nr. 70), weil an dieſen Tagen 
neue Regimenter und Batterien befördert werden, welche jedoch einſt⸗ 
weilen in der Gegend von Görz und Montfalcone konzentrit werden. 
In die hieſige Garniſon ſind ſeit zwei Tagen abermals neue italieniſche 
Regimenter eingerückt. Es herrſcht bier und in der ganzen Monarchie 
ein militäriſches Leben, wie es nur in den großen Befreiungskriegen 
ſich ähnlich entwickelt haben mag. Der Abgang des Erzherzogs Albrecht 
zur italieniſchen Armee ſcheint nahe bevorſtehend zu ſein, ebenſo wie es 
kaum mehr zweifelhaft iſt, daß der Kaiſer perſönlich binnen Kurzem in 
der Mitte feiner italieniſchen Armee erſcheinen werde. (D. A. 3.) 

— Die „Wiener Ztg.“ ſchreibt: Einige hieſige Tageblätter haben 
unlängſt von einem Erlaſſe des k. k. Miniſteriums für Kultus und 
Unterricht an die evangeliſchen Konſiſtorien augsburger und heloetiſcher 
Konfeſſion in Wien Erwähnung gemacht, in welchem die Aufhebung 
des § 63 der a. b. G. B., demzufolge katholiſche Prieſter 
oder Glieder geiſtlicher Orden, welche feierliche Gelübde 
abgelegt haben, auch wenn ſie von der katholiſchen Kirche 
abfallen, nicht befäbigt ſind, eine giltige Ehe zu ſchlie⸗ 
ßen, abgelehnt wurde. 

Nachdem dieſer Erlaß nur unvollſtändig der Oeffentlichkeit überge⸗ 
ben wurde, ſind wir ermächtigt worden, unſeren Leſern nachſtehend den 
vollſtändigen Wortlaut deſſelben mitzutheilen: . 
ie k. k.... haben wiederholt meine Verwendung für die Aufhebung des 
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§ 63 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches in Anſpruch genommen. 


Frau Mampé⸗Babnigg wurde von Herrn Rieger 
(Sulpiz) vortrefflich unterſtützt, wogegen der reine und unverfälſchte 
ſüdliche Dialekt des geſtrigen Tonio wiederholt die zu erwägende Frage 
veranlaßte, ob es nicht gerathen wäre, dem Sänger dieſer Partie den 
ſprechbaren Dialog überhaupt ganz zu erlaſſen. E. 


bringen verſteht. 


Eine Seene aus dem Leben der engliſchen Jugend. 
Früh Morgens an einem ſchönen Sommertag im Monat Juli 
ſtieß ein hübſches Ruderboot, wohl ausgeſtattet mit Kiffen und Shawls 
und Lebensmittel-Körben, von dem ſteilen ſteinigen Strand von B., 
einem kleinen Fiſcherdorf an der Küſte von Süd⸗Devon, in See. Im 
Boote ſaßen zwei Mädchen im Alter von dreizehn und zwölf Jahren, 
in einfache Baumwollen-Gewänder und Strohhüte gekleidet, und vier 
Knaben, von denen der älteſte ſiebzehn, der jüngſte elf Jahre alt war. 
Der älteſte der Knaben war Bruce Grey, das jüngſte der Mädchen 
ſeine Schweſter Mabel. Sie gehörten einer ſchottiſchen Familie an, 
und waren, zur Zeit des Vorfalls, mit welchem wir uns hier beſchaf⸗ 
tigen, mit Vater und Mutter nach B. gekommen, um einige Wochen 
bei dem Bruder der Frau Bruce, Dr. Peyton, zuzubringen, welcher 
mit ſeiner Familie in dieſem Dorfe wohnte. Die anderen jungen 
Leute im Boot waren die vier Kinder des Dr. Peyton. Das kleine 
Boot, getrieben von den kräfttgen Schlägen der jungen Ruderer, ſchoß 
leicht über das blaue Waſſer dahin, und erreichte bald einen kleinen in 
die See hinausragenden Holzdamm. Hler erkundigten die Kinder ſich 
nach einem Fiſcher, der ſie auf ihrem Ausflug als ſicherer Führer be⸗ 
gleiten ſollte. Zu ihren großen Verdruß aber erfuhren ſie etzt, er ſei 
bei Tagesanbruch nach einem fernen Hafen abgegangen. Sie kehrten 
daher wieder um, begaben ſich in ihren Nachen, traten, auf ihre Ru⸗ 
der geſtützt, in eine kurze Unterredung zuſammen, und beſchloſſen end⸗ 
lich nach einem fernen Felſenriff, genannt Rock-end, zu ſteuern. Der 
Mann, welcher ihnen die Kunde überbracht hatte, ging nach Erfüllung 
ſeiner Obliegenheit weg, und bemerkte nicht, daß die jungen Leute, 
nachdem ſie einige Minuten lang in jener Richtung gerudert, umkehr⸗ 
ten und einen gerade entgegengeſetzten Weg einſchlugen. Ihr Plan war 
geweſen, den Tag in Rockzend zuzubringen, allein da man wußte, daß 
die Küſte an dieſem Theile gefährlich war, ſo hatten ſie die Erlaubniß, 
dies zu thun, nur unter der Bedingung erhalten, daß ein zuverläſſiger 
Matroſe, der die Peytons auf ihren Ausflügen gewöhnlich begleitete, 
mit ihnen gehe. Da nun dieſer ſein Verſprechen nicht gehalten hatte, 
ſo beſchloſſen die Kinder ihren Plan zu ändern, und fuhren demgemäß 
über die Bai hinüber, fegelten um die Südſpitze derfelben herum, und 
hatten den Hafen bald außer Sicht. Die Wolke, welche ſich über die 
freundlichen Jugendgeſichter gelagert hatte, als fie ſich in ihrer Hoff⸗ 
nung, nach Rock-end zu kommen, getäuſcht faben, verſchwand bald, 
und unter Plaudern und Lachen und Singen trieben fie auf eine kleine, 
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50,000 Mann über die Alpen zu befördern im Stande ſein, und 
es wären noch bedeutende Truppenzuſammenziehungen nöthig, um 
vereint mit den Piemonteſen ſofort den Oeſterreichern die Spitze bie⸗ 
ten zu können. 

Die orientaliſche Konferenz iſt neben dem Kongreß ganz ins 
Stocken gerathen und ihr Zuſammentritt ſcheint auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. — Ein großer Theil des Klerus leiſtet der Friedenspartei 
von den Kanzeln einen nicht unerheblichen Beiſtand. Wenn nicht 
direkt, ſo wird die Politik des Kaiſers doch in kräftigen Ausfällen ge⸗ 
gen die Broſchüre „Napoleon III. und Italien“ ſcharf mitgenommen. 
Sogar in den Kirchen der Hauptſtadt werden die in jener Schrift in 
Betreff des kanoniſchen Rechtes und des Papſithums entwickelten An⸗ 
ſichten der Ketzerei und Gottloſigkeit bezichtigt. — Die Regierung hat 
für die Kanonenboote auch gezogene Kanonen beſtellt. Die neuen 
Kanonen werden in Privatfabriken angefertigt. 


Groſbritannien. 


London, 23. März. In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung ward die De⸗ 
batte über die Reform⸗Bill durch Wilſon wieder aufgenommen. Er er⸗ 
klärt, er betrachte die Regierungs⸗Vorlage als ſo grundſchlecht, daß er nicht für 
die zweite Leſung ſtimmen könne, ſondern ſich veranlaßt fühle, für die Reſolu⸗ 
tion Lord John Ruſſell's zu ſtimmen. Der Kolonial⸗Miniſter, Sir C. Bulwer⸗ 
Lytton, bemerkt, wenn ein Miniſterium eine Reform-Bill auſſetze, fo dürfe das 
Haus nicht den Umſtand aus dem Auge verlieren, welche Partei die Regierung 
vertrete. Man habe den Einwand gegen das Projekt erhoben, daß es ein 
Compromiß ſei. Natürlich ſei es ein Compromiß; denn wie habe es etwas An⸗ 
deres ſein können? Die Regierung habe die im Volke in Bezug auf dieſen 
Gegenſtand herrſchende Stimmung in Betracht zu ziehen gehabt, und ſie habe 
bedenken müſſen, wie die Beſchaffenheit und wie hoch der Grad der Uebel ſei, 
welchen eine konſervative Regierung abhelfen könne. Die öffentliche Meinung 
verlange etwas, das, wenn es ſich nicht in der Bill finde, ſicherlich noch weni⸗ 
ger in dem Amendement Lord John Ruſſell's oder in deſſen Rede zu finden ſei. 
Sie verlange etwas, das keine Whig⸗Regierung zu beantragen wagen würde. 
Den allgemein eingeräumten Uebeln ſuche die Bill durch Beſtimmungen abzu⸗ 
helfen, welche recht gut im Comite erörtert werden könnten. Wie viel dieſelben 
werth ſeien, könne dort erörtert werden, und er ſehe keinen Grund ein, weshalb 
man ſich gegen die zweite Leſung der Bill ſträube. Es handle ſich hier nicht 
um die Sonder⸗Intereſſen der konſervativen Partei. Ob der Cenſus 10 Pfd. 
oder 5 Pfd. betrage, das werde die Waagſchale im Hauſe der Gemeinen, was 
die Kopfzahl der Partei⸗Mitglieder betreffe, weder nach der einen, noch nach der 
andern Seite hinneigen. Wohl aber werde die Beſchaffenheit der Abgeordneten 
ſeines Erachtens bei einem Cenſus von 10 Pfd. eine beſſere ſein, als bei einem 
Cenſus von 5 Pfd., und alle Reformen würden werthlos ſein, welche die Macht 
und Würde des Hauſes der Gemeinen verringerten. Das Haus der Gemeinen 
ſei nicht eine populäre, ſondern eine deliberative Verſammlung. Die Regierung 
habe den Cenſus nicht über das Maß hinaus herabgeſetzt, welches ſie zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Würde des Hauſes für nöthig gehalten habe. Er fürchte ſich 
nicht vor dem Arbeiterſtande; doch ſei er nicht dafür, daß man eine beſtimm te 
einzelne zahlreiche Klaſſe zulaſſe, durch welche der ganze Einfluß des Eigenthums 
und der Intelligenz der übrigen Volksklaſſen gelähmt werde. Er wolle gern 
eben ſo weit wie Lord John Ruſſell gehen in Bezug auf die Verleihung des 
Stimmrechts an den Arbeiter, und bebe vor keiner noch ſo weiten Ausdehnung 
deſſelben zurück, vorausgeſetzt, daß es von Intelligenz begleitet werde. Der 
Hauptzweck, welchen die Bill verfolge, beſtehe darin, die bisher vom Mittelſtande 
in jo treſflicher Weiſe ausgeübte Gewalt zu beſtätigen und auszudehnen, und 
den Arbeiter auszuſchließeu, ſondern emporzuheben. Dic Bill ſei weſentlich eine 
Bill zu Gunſten des Mittelſtandes. Sidney Herbert bemerkt, man ſtelle an 
das Parlament unter ſehr eigenthümlichen Umſtänden, bei einem Meinungs⸗ 
25 155 auf beiden Seiten des Hauſes und vielleicht bei einem Meinungs⸗ 
Konflikt im Schooße des Kabinets, die Zumuthung, für die Bill zu ſtimmen. 
Er glaube, daß es mit dem ganzen Syſtem der Partei⸗Regierung aus ſei. Allein 
die Miniſter würden unweiſe handeln, wenn ſie ſich weigerten, auf die Stimme 
einer großen Partei im Hauſe zu hören, welche ſich beſtrebe, ſie auf die Bahn 
zu lenken, die ſie als erſprießlich für das Heil des Landes erachte. Das Par⸗ 
lament verlange eine Ausdehnung des Stimmrechts ſowohl für die ländlichen, 
wie für die ſtädtiſchen Wahlbezirke, und zwar für jene eine mäßige, für dieſe 
eine umfangreichere Ausdehnung. Indem die Regierung den Cenſus ſowohl 
für Städte, wie für Grafſchaften auf 10 Pfd. feſtſetze, nehme ſie keine Rückſicht 
auf die Wünſche des Hauſes, und das Prinzip der Gleichmacherei widerſtreite 
den ſeit unvordenklichen Zeiten für die britiſche Verfaſſung geltenden Grund- 
ätzen. Er fordere eine Bill, welche auf die Dauer verhalte; das aber laſſe Eh 
von der Regierungsvorlage nicht ſagen. Alles ſei darin der Gleichförmigkeit 
geopfert. ie komme man zu dieſem neuen Prinzip, und durch was empfehle 
ſich daſſelbe? Er habe keinen Parteizweck, indem er die Bill bekämpfe und für 
das Amendement ſtimme. Man brauche wahrhaftig da keine Parteizwecke zu 
ſuchen, wo Jemand von dem Miniſterium verlange, eine Bill zurückzuziehen, 
die von drei Vierteln des Hauſes 18 werde, und eine neue einzubringen, 
die ſich auf ein anderes Prinzip ſtütze. Wolle die Regierung Letzteres thun, fo 
verſpreche er ihr alle in ſeinen Kräften ſtehende Unterſtützung. Der Solici⸗ 
tor General ſagt, wenn er behaupte, daß das Amendement blos darauf 


; ni ſehe mich veranlaßt, hierüber Folgendes zu bemerken. Es hat ſich, 
wie allgemein bekannt, wiederholt und auch in neueſter Zeit ereignet, daß ka⸗ 
tholiſche Prieſter, welche von der Kirche abgefallen waren, nach einiger Zeit 
reumüthig zu derſelben zurückkehrten. Wenn eine inzwiſchen von ihnen ge⸗ 

chloſſene Ehe geſetzliche Giltigkeit hätte, fo würden ſich hieraus unlösliche 
Fee ergeben, jo lange die Inſtitutionen der katholiſchen Kirche, de: 
nen zu Folge die höheren Weihen ein Sakrament ſind und ein unanslöſchliches 
Merkmal aufdrücken, geſetzliche Anerkennung genießen und daher der in den 
Schooß der Kirche Zurückgekehrte wieder als Prieſter angefeben und behandelt 
werden muß. Hieraus iſt erſichtlich, daß der § 63 des allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuches eine nothwendige Konſequenz der geſetzlichen Anerkennung iſt, 
welche die katholiſche Kirche von jeher in Oeſterreich genoſſen hat und welche 
ihr neuerlich durch das Konkordat in feierlicher Weiſe geſichert worden iſt. 
Jener Paragraph des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches könnte ohne offen⸗ 
bare Jutonſequenz nur dann aufgehoben werden, wenn die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung entweder jeder poſitiven kirchlichen Ordnung ihre Stütze entziehen oder 
wenigſtens ſich in der Behandlung aller darauf beibglichen Fragen lediglich 
auf den Standpunkt der proteſtantiſchen Bekenntniſſe ſtellen wollte. Von 
755 en wie von dem anderen kann, wie ſich von ſelbſt verſteht, keine 

ede ſein. 

So bereitwillig ich den Grundſatz anerkenne, daß den Gliedern aller in 
Oeſterreich anerkannten Religionsgenoſſenſchaften die möglichſte Freiheit, nach 
den Vorſchriften ihrer religibſen Ueberzeugung zu leben, gewährt werde, fo muß 
doch dieſer Grundſatz in der N da ſeine Grenzen finden, wo es ſich 
darum handelt, im Wege der weltlichen Geſetzgebung Fragen zu löſen, deten 
Entſcheidung in ihrer Wirkung nicht auf die Angehörigen einer Religionsge⸗ 
noſſenſchaft beſchränkt werden kann. Wenn in ſolchem Falle Jemandem durch 
das weltliche Geſetz verboten wird, was ihm nach ſeinen Religionsgeſetzen er⸗ 
laubt iſt, ſo kann das eben ſo wenig eine | der Gewiſſensfreiheit ge⸗ 
nannt werden, als eine ſolche Verleßung durch ähnliche aus anderen Rückſich⸗ 
ha 1 055 Verbote, z. B. dem Chehinderniſſe des Militärſtandes begrün⸗ 
et wird. 

Dieſe Auffaſſung würde mir ſchon an und für ſich allein nicht geſtatten, 
der Aufhebung des $ 63, a. b. G. B., das Wort zu reden. Ueberdies würde 
ich in derſelben eine Prämie für die Apoſtaſie erblicken, welche nur dazu bei⸗ 
tragen könnte, die für die öffentliche Sittlichkeit ſo verderblichen Fälle eines auf 
unlauteren Beweggründen beruhenden Religionswechſels zu mehren.“ 


Italien. 

0. C. Turin, 23. März. Der „Italia“ und „Armonia“ zu 
Folge hat Garibaldi am 20. d. M. den Eid der Treue abgelegt. — 
Colamedici iſt zum Kommandanten des Freiwilligendepots in Savig⸗ 
liano ernannt worden. Nach der „Armonia“ hat der Militärkomman⸗ 
dant Befehle erhalten, 1000 Flinten und Patrontaſchen an die foge: 
nannten Freiwilligen in Cuneo abzuliefern. Der „Corriere mercantile“ 
berichtet einer Depeſche aus Marſeille zu Folge, daß am 22. zehn 
Transportſchiffe nach Algier abgegangen find, um von dort Truppen 
nach Frankreich zurückzubringen. 

0. C. Rom, 20. März. Marcheſe d'Azeglio hatte diefer Tage 
eine anderthalbſtündige Audienz bei Sr. Heil. dem Papſte. 


Frankreich. 

Paris, 23. März. Die Zuſtimmung Preußens and Englands 
zu dem Kongreſſe ift bereits hier eingetroffen und die offiziöſen Blätter 
verſichern einſtimmig, daß diejenige Oeſterreichs nicht ausbleiben werde. 
Es beflätigt ſich, daß der ruſſiſche Vorſchlag ganz allgemein gehalten 
iſt und nicht einmal die Verträge von 1815 als Grundlage erwähnt. 
Indeſſen verſteht es ſich von ſelbſt, daß wenigſtens England und Preu- 
ßen jeden Verſuch entſchieden abweiſen würden, auf dem Kongreſſe 
Oeſterreich die Verzichtleiſtung auf irgend einen Theil ſeines damals 
erlangten Beſitzſtandes abzufordern. Ueber den Ort des Kongreſſes ift 
noch nichts beſtimmt, eben fo wenig ob und in welcher Form verſchie⸗ 
dene italieniſche Staaten zuzuziehen wären; das „Sieécle“ iſt vorläufig 
der Meinung, Oeſterreich müſſe von den Verhandlungen 
ſelbſt ausgeſchloſſen, nur als Verklagter gehört und 
dann in aller Form verurtheilt werden. 

Der „Nord“, der es an Uebertreibungen gelegentlich nicht fehlen 
läßt, will wiſſen, daß in Lyon und dem 12ſtündigen Umkreiſe nicht 
weniger als 120,000 Mann ſtehen, wovon die Divifion Renault jede 
Stunde, die übrigen Truppen in kürzeſter Friſt ins Feld rücken kön⸗ 
nen, ſo wie, daß auf der Straße von Frankreich nach Piemont über 
den Mont Cenis überall Baracken gebaut und Proviant: wie Fourage⸗ 
Vorräthe aufgehäuft werden, damit die Truppenzüge ununterbrochen 
erfolgen können. Alles dies, meint der „Nord“, werde nicht verfeh⸗ 
len, einen bedeutenden Einfluß auf die Unterhandlungen auszuüben. 
Nach andern Quellen würde Frankreich in der erſten Zeit höchſtens 
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etwa zwei Meilen von ihrer Heimat entfernte Bucht zu, welche gerade 
in entgegengeſetzter Richtung von dem Wege lag, den ſie, wie man 
vermuthete, eingeſchlagen hatten, und hier landeten ſie. Es war ein 
merkwürdiger Platz; ein weißkieſeliger Strand von anſehnlicher Tiefe, 
aber geringer Breite, zog ſich aufwärts unter unermeßlichen rothen 
Sandſteinklippen, mit vielen Höhlen, die zwar nicht ſehr umfangreich, 
aber doch groß genug waren, um gegen Sonne und Regen Schutz zu 
bieten. Die Klippen waren ganz ſenkrecht, und ragten auf der Nord⸗ 
ſeite ſo weit vor, daß ſie die Ausſicht der an der Küſte Befindlichen 
auf das Meer und der vorbeifahrenden Boote auf die kleine Bucht 
faſt ganz verſchloſſen. Es war gerade Ebbezeit, als ſie landeten, und 
fie mußten das Boot in einen kleinen Canal zwiſchen zwei Felſen treis 
ben, um die Mädchen trockenen Fußes ans Land zu bringen. Der 
junge Bruce war eben damit beſchäftigt, das Boot an einen Platz zu 
ſchaffen, wo es ſicher liegen konnte, als ein plötzlicher Schrei Mabels, 
die in eine ziemlich tiefe Pfütze gefallen war, ſeine Aufmerkſamkeit feſ⸗ 
ſelte, und er über die Felſen hinweg ihr zu Hilfe ſprang, in feiner Eile 
das Boot ganz vergeſſend, welches frei im Canal lag. Che er, nad): 
dem er feiner Heinen Schweſter herausgeholfen und fie über die ſchlüpfe⸗ 
rigen Felſen an den Strand gebracht hatte, zurückkehren konnte, war 
das Boot viele Ellen weit von der Küſte, und trieb raſch in die See 
binaus. Dies war ein leidiges Mißgeſchick, deſſen ganze Größe fie je: 
doch nicht ſogleich erkannten. Keiner von ihnen konnte ſchwimmen, 
und die Bucht lag fo, daß es hoͤchſt unwahrſcheinlich war, irgend ein 
vorbeifahrendes Boot werde nahe genug herankommen, um ſie zu ſehen 
und aufzunehmen; auch war kein Fortkommen möglich, außer durchs 
Waſſer. Knaben ſind indeß, wie das Sprüchwort ſagt, voller Hoffnun⸗ 
gen, und denken nicht an die Zukunft; ſo nahmen denn auch Horace 
und Bruce, welche allein das Unglück kannten, die Sache auf die leichte 
Achſel, tröfteten ſich mit der Zuverſicht, daß ſicherlich jemand fie ſehen 
und aufnehmen werde, und kamen überein, den Andern kein Wort da⸗ 
von zu ſagen. 

Die jungen Leute begaben ſich nun an ihre verſchiedenen Be⸗ 
luſtigungen; einige fiſchten nach Krabben in dem Hinterwaſſer, und 
andere kletterten zu den ſchönen Farrenkräutern, welche ſie in Menge 
in den Felſenriſſen fanden, und zu den hellgelben Blüthen des lang⸗ 
hoͤrnigen Mohns, Glaucium luteum, empor. Von dieſen und ande⸗ 


verurſachen würde. Sie wußten, daß niemand ſich denken konnte, wo 
fie ſich befänden, und daß ſonach keine Hoffnung ſei, man konne Se: 
mand abſenden, um nach ihnen zu ſehen. Unter dieſen Umſtänden 
machte daher die Neuheit der Sache, eine ganze Nacht an der Küſte 
zubringen zu können, allen Kindern, mit Ausnahme Mabels, einige 
Freude, und da es ſehr warm war, und ſie Lebensmittel genug hatten, 
ſo dünkte es ihnen wirklich kein großes Uebel, wenn es dazu käme. — 
Vor allem nahm man die Vorraͤthe in Augenſchein, und dieſe waren 
glücklicherweiſe reichlicher, als es der Fall geweſen ſein würde, wenn 
die kleine Geſellſchaft nicht aus Mitgliedern zweier Familien beſtanden 
hätte, deren jede einen hübſchen Beitrag an Nahrungsmitteln geliefert 
hatte. Waſſer ſollten fie in Nod:end aus einer den Felſen enifließen⸗ 
den Quelle bekommen, und glücklicherweiſe fanden fie auch hier eine 
ähnliche, obgleich ſehr kleine, tröpfelnde Quelle, welche aus der Klippe 
in der Bucht hervorbrach. Freilich hatten dieſe Vorräthe ſchon beim 
Mittagmal eine beträchtliche Verminderung erlitten, immer aber waren 
ſie noch groß genug, um ihnen allen noch zwei gute Mahlzeiten zu 
gewähren. Da jedoch die Zeit ihrer Befreiung ungewiß war, ſo hiel⸗ 
ten ſie es für angemeſſen, ſo ſparſam als möglich damit zu hauſen. 
Ein glücklicher Umſtand war es auch, daß ein vorübergehender Regen. 
ſchauer beim Ausſteigen die Knaben veranlaßt hatte, die Shawls und 
Kiſſen ans Land zu bringen: ſie konnten den Mädchen jetzt als Bett⸗ 
zeug dienen, während die Knaben gern auf dem bloßen Sand ſchliefen. 

Eine treckene und ziemlich geräumige Höhle ward zum Nachtlager 
auserſehen, und die Knaben trugen geſchäftig Sand und Steine vor 
derſelben zuſammen, ſo daß nur ein ſchmaler Eingang blieb, und ſie 
dadurch gegen den Abendwind, der ziemlich friſch zu wehen begann, 
geſchützt waren. Als nun vollends Bruce auf Horace's Schultern ſtieg, 
und mittelſt einiger Gabeln, die er in den weichen Sandſtein ſteckte, 
einen alten Shawl als Courtine aufhängte, und die übrigen Knaben 
mit Mabel und Emily die Shawls und Kiſſen als Bett hergerichtet 
hatten, da geſtand man allerſeits ein, daß die Dinge ein gutes Anſe⸗ 
hen gewännen, und es in der That ergötzlich ſei, hier zu 
ſitzen und fein Auge auf den ſchoͤnen Vollmond zu richten, wie 
er in ſeiner Herrlichkeit am Himmel dahinziehe, und ſein mildes Licht 
über das weite Meer ausbreite. Drängte ſich auch hin und wieder in 
dieſem oder jenem Herzen ein Gedanke an die Heimath und die theu⸗ 
ren Eltern auf, ſo ward er um der andern willen unterdrückt, und ſo 
plauderte die kleine Geſellſchaft vergnüglich fort, bis es Zeit war, den 
Abend⸗Imbiß einzunehmen, und ſich zur nächtlichen Ruhe vorzubereiten. 
Ehe fie ſich trennten, flüſterte die kleine Mabel ihrem Bruder zu: 
„Werden wir nicht beten, Bruce? Ich möchte mich an dieſem frem⸗ 
den Orte nicht niederlegen, ohne Gott zu bitten, für uns alle Sorge 
zu tragen.“ 

„Recht ſo, liebe Schweſter, erwiederte Bruce, und küßte ſie; dann 
theilte er den anderen ihren Wunſch mit und fragte, ob Horgee oder 


ren Dingen ermüdet, verfammelte ſich dann die ganze Geſellſchaft 
unter dem Schatten der Felſen, packte ihre Körbe aus, und legte ſich 
nieder, um auf dem glatten Sand das Mittagmahl einzunehmen. Sie 
genoſſen mit großer Heiterkeit die Erftiſchungen, und hatten nicht die 
geringſte Idee von der Angſt und dem Jammer, die ihnen bevorſtan⸗ 
den. Die Stunden vergingen, und noch erſchien keine Hilfe, ſo daß 
Horace der Mädchen halber ſelber beſorgt zu werden anfing, obgleich 
er zu ſich ſelbſt fagte: es wäre ein herrlicher Spaß, wenn ſie die ganze 
Nacht hier zubringen müßten! Indeß ward es jetzt doch nöthig, den 
übrigen das Mißgeſchick, das fie betroffen, mitzutheilen. Der erſſe Ge: 


danke aller war die Angſt, welche ihr langes Ausbleiben den Eltern 


FF 


abziele, das Haus confus zu machen und in Bezug auf die Sache, um die es 
ſich handle, irre zu leiten, ſo habe es ſeinen Zweck vollkommen erreicht. Er 
gebe zu, daß der Arbeiterſtand an Bildung und Intelligenz zugenommen habe, 
er habe aber auch an Wohlſtand zugenommen, und ſchon dadurch würden 
manche Mitglieder deſſelben des Stimmrechts theilhaftig. Er hege das feſteſte 
Vertrauen zu der Lopalität und Vaterlandsliebe des Arbeiterſtandes; aus dieſen 
Eigenſchaſten aber folge keineswegs, daß dem Arbeiter das Stimmrecht gebühre. 
Das Gleichgewicht aller Volksklaſſen müſſe das Augenmerk der Geſetzgebung 
ſein, und wenn man den Cenſus bedeutend unter 10 Pfd. herabſetze, ſo würde 
dieſes Gleichgewicht geſtört werden. Auf Antrag Milner Gibſon's wird die 
Debatte abermals vertagt. 7 
ſien. 


Indien. Nach Berichten aus Bombay vom 25. Febr. hat 
der Feldzug an der Grenze von Nepal noch keinen großen Fortſchritt 
gemacht. Brigadier Horsford iſt dem ihm von Lord Clyde ertheilten 
Befehle gemäß am 8. d. M. über den Rapti gegangen. Am 10. 
griff er die Vorhut des Feindes an, und nahm demſelben, ohne Ver⸗ 
luft zu erleiden, vierzehn Kanonen und einen Mörfer ab, die der Feind 
bei feiner Flucht im Stiche gelaſſen hatte. Das Hauptkorps der Re⸗ 
bellen ſtand 30 engliſche Meilen oſtwärts an dem nördlichen Abhange 
der Hügel, welche ſich dem Lager des Brigadier Rowcroft bei Liſſa 
gegenüber befinden. Lord Clyde wird in Folge dieſer Operationen 
wohl länger als erwartet wurde, in Luckno bleiben müſſen. — Alle 
Bemühungen, Firuz Schah und Tantia Topi einzufangen, ſind 
bis jetzt vergeblich geblieben. Nach dem letzten Berichte befand ſich der 
Erſtere am 23. Februar auf dem öͤſtlichen Ufer des oberen Tſchumbul, 
30 engliſche Meilen ſüdöſtlich von Nimutſch, und Tantia Tope ſelbſt 
war an demſelben Tage in Kiranti am unteren Tſchumbul, anſcheinend 
eifrig beſtrebt, durch das Doab und Audh nach Nepal zu gelangen, 
um ſich dort mit Nena Sahib zu vereinigen. Im Pendſchab 
find die Sikh⸗Artillerie-Korps und die Towannah⸗Kontingente aufgelöft 
worden. Die Artilleriſten haben theilweiſe unter der Polizei Dienſte 
genommen. Dem entwaffneten 33. bengaliſchen Infanterie-Regiment 
ſind am 17. Januar die Waffen wiedergegeben worden. An der 
Eiſenbahn, welche zwiſchen Multan und Umritſur angelegt werden ſoll, 
iſt im Januar der erſte Spatenſtich geſchehen. — Der Gouverneur der 
Präſidentſchaft Madras, Lord Harris, hat mit Bezug auf die in 
Tinnevelly ſtattgehabten Unruhen eine Proklamation erlaſſen, in welcher 
er die Behörden der Läſſigkeit beſchuldigt und die Beſtrafung der Un⸗ 
ruheſtifter verfügt. Zugleich erklärt der Gouverneur, daß Kaſten-Mo⸗ 
nopole nicht mehr geduldet werden können (die Exzeſſe fanden bei einer 
Prozeſſton ſtatt und hatten ihren Grund in der Benutzung von Klei⸗ 
dungsſtücken, die einer höheren Kaſte zuſtehen, von Seiten der Frauen 
der niederen Kaſte) und daß die öffentlichen Wege für Alle frei ſeien, 
ſo daß Niemand auf denſelben einem Andern Vorſchriften zu machen 
habe. 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

+ Breslau, 26. März. ae Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Senior Penzig, Subſenior Weiß, 
Propſt Schmeidler, Paſtor Gillet, Lector Rachner (11,000 Jungfr.), Ober: 
Prediger Reitzenſtein, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Fe 
David, Pred. Kriſtin, Konſiſtorialrath Wachler (zu Bethanien), Prof. Meuß 
(akadem. Gottesdienſt). 8 ne . 

Nachmittags⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Lector Schröder (bei 
Maria Magdalena), Senior Dietrich, Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, 
Eccl. Kutta, Paſtor Stäubler. N 2 x a 

Paſſions⸗ Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girkh Mittwoch 2 Uhr, 
Diak. Pietſch Freitag 2 Uhr; Magdalena: Konſiſtorial⸗Rath Heinrich Mittwoch 
2 Uhr, Diak. Dr. Gröger Freitag 2 Uhr; Bernhardin: Propſt Schmeidler 
Mittwoch 2 Uhr, Senior Dietrich Freitag 2 Uhr; Hofkirche: Paſtor Gillet 
Donnerſtag 9 Uhr; 11000 Jungfrauen⸗Kirche: Pred. Heſſe Mittwoch 
2 Uhr; St. Barbarakirche: Eccl. Kutta Mittwoch 8 Uhr; Kranken⸗ 
Hoſpital: Pred. Dondorff Mittwoch 9 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor 
Stäubler Mittwoch 8 Uhr; Trinitatiskirche: Pred. David Dinstag 8% Uhr, 
Eccl. Laffert Mittwoch 8 Uhr; Armenhaus: Pred. Kriftin Donnerſtag 9 Uhr. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 24. März. 
Anweſend 78 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Reichenbach und Springer. 
Nach den zur Mittheilung gebrachten Rapporten des Stadt⸗Baunmtes für 
die Woche vom 21. bis 26. März waren bei den Bauten 48 Maurer, 30 Zim. 


Emily einen Pfalm oder eine Stelle aus einem der Evangelien herſa⸗ 
gen möchten, was auch geſchah. 

Als der Abend herankam und die Kinder nicht zurückgekehrt waren, 
wurde Dr. Peyton Anfangs unwillig über ihre Saumſal und Wort⸗ 
brüchigkeit; als es aber immer ſpäter ward und ſie nicht erſchienen, 
trat Angſt an die Stelle des frühern Gefühls, und er brach auf, um 
ſich mit ſeiner Frau auf den Kai zu begeben, in der Hoffnung, etwas 
von ihnen zu hören. An feiner Thüre noch traf er Herrn Grey, der 
gekommen war, um ſich zu erkundigen, ob ſein Sohn und ſeine Toch⸗ 
ter eingetroffen, und bei ihrem Oheim zurückgehalten worden ſeien. 
Als er vernahm, daß dies nicht der Fall ſei, ſchloß er ſich dem Doktor 
und deſſen Frau an, und ſie gingen zuſammen an die Küſte. Hier 
nun erfuhren die Eltern zum erſtenmal, daß der Matroſe, welcher die 
Führung des Boots hätte übernehmen ſollen, ſein Verſprechen nicht ge⸗ 
halten habe, und daß die Kinder allein abgegangen ſeien, und zwar 
wie man glaubte, nach dem gefährlichen Riff, wohin fie ursprünglich 
zu gehen beabſichtigt hatten; denn der Fiſcher, welcher ibnen die Bot⸗ 
ſchaft gebracht, hatte ſie in dieſer Richtung abfahren geſehen, ſie aber 
nicht lange genug beobachtet, um wahrnehmen zu können, daß ſie nach 
wenigen Minuten umgekehrt waren. Heftige Angſt erfaßte nun die 
Gemüther der beſorgten Eltern. Herr Grey ſprang augenblicklich in 
ein Boot, Dr. Peyton in ein anderes, um die Vermißten an verſchie⸗ 
denen Theilen der Küſte zu ſuchen, und fuhr geraden Weges nach 
Rock⸗end hinüber. Natürlich war das Suchen vergebens, und als man 
am Abend des folgenden Tages das Boot, in welchem ſie abgegangen 
waren, an einigen Felſen in beträchtlicher Entfernung von Rock⸗end 
entdeckte, und keine andere Spur ſich finden ließ, glaubte man, alle ſeien 
ertrunken, und der Schmerz der beiden Familien flieg auf den hoͤchſten 
Grad. Die Leichname aufzuſuchen wurde nun die Beſchäftigung der hal⸗ 
ben Bevölkerung des Dorfs, denn die Peytons waren ſehr beliebt, und 
jedermann hatte Mitleid mit den ihrer Kinder beraubten Eltern. Bruce 
und Mabel waren die einzigen Kinder ihres Hauſes, und obgleich den 
Peytons noch zwei jüngere geblieben waren, ſo war ihre Trauer doch 
eben ſo tief, als wenn dies nicht der Fall geweſen wäre. 


Die Tage ſchwanden kummervoll dahin. Es war Donnerstag ge⸗ 


weſen, als die Kinder abgefahren waren, am Freitag Abends hatte 
man das Boot gefunden, und nun war der Montag herangekommen, 
und immer noch hatte man, obgleich Herr Grey und Dr. Peyton den 
größeren Theil jedes Tages mit Durchſuchung der Küfte zubrachten, 
keine Kunde von ihnen erhalten. Man hatte die Nachſuchungen alle 
weſtlich von dem Dorfe angeſtellt, da Rock-end in dieſer Richtung lag, 
und dort auch das Boot gefunden worden war. Einmal nur hatte 
man einen Verſuch auf der Oſtſeite gemacht, und mußte dann in Flin⸗ 
ten⸗Schußweite an den Kindern vorübergekommen ſein, obgleich keine 


Partei die andere bemerkte; nach dieſem Verſuch blieb man auf der e 


wahrſcheinlicheren Seite. 
Wie aber erging es den verlaſſenen Kindern während dieſer traus 
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merleute, 19 Steinſetzer, 150 Tagearbeiter, und bei der Stadt⸗ Bereinigung 
48 Tagearbeiter beſchäftigt. . 

Der Verein zur Erziehung verlaſſener und verwahrloſter Kinder überreichte 
ſeinen Rechenſchafts⸗Bericht für das verfloſſene Jahr und bat, unter Hinwei⸗ 
ſung auf ſeine bedrängten finanziellen Umſtände, um Gewährung einer außer⸗ 
ordentlichen Unterſtüßzung. Das Geſuch gelangte an den Magiſtrat zur Erwä⸗ 

ung und Erklärung. Zu Folge erhaltener Einladungen zu den bevorſtehenden 
Peufungen bei mehreren Privak⸗Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten deputirte 
die Verſammlung die Herren Burghart, Lewald, Müller II. und Roth für die 
evangeliſche Vereins⸗Schule; die Herren Neugebauer, Schröer und Tietze für die 
hohere Töchterſchule Blücherplatz Nr. 14; die Herren Beck, Grund und Jaſter 
55 die höhere Töchterſchule Albrechtsſtraße Nr. 11; die Herren Levy und 

Sler für die kleine Kinderſchule Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42, 

Auf die dem Magiſtrat übermittelte Vorſtellung der hieſigen Gerber⸗ und 
Corduaner⸗Innung, die Sperrung der Paſſage durch den Schlachthof betreffend, 
benachrichtigte Magiſtrat die Verſammlung, daß der Gegenſtand bereits in Er⸗ 
wägung gezogen worden ſei und daß in Anerkennung des Bedürfniſſes darauf 
Bedacht genommen werden würde, in Stelle der geſperrten Paſſage eine ange⸗ 
meſſene Verbindung der Engelsburg und der Büttnerſtraße mit der Weißgeber⸗ 
Gaſſe herzuſtellen. Zu Folge dieſer Mittheilung erachtete die Verſammlung die 
Angelegenheit für erledigt. - 2 

n der ſtädtiſchen Hypothekenbank⸗Angelegenheit ſchrieb Magiſtrat Folgendes: 
Auf den Beſchluß vom 25. November 1858 haben wir wegen Beſchaffung des 
Materials mit dem königlichen Stadt⸗Gerichts⸗Präſidium Rückſprache genommen. 
Daſſelbe hat ſich auch bereit erklärt, die erforderlichen Tabellen⸗Auszüge für eine 
dem betreffenden Beamten zu gewährende Remuneration fertigen zu laſſen. Es 
hat uns aber auch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Arbeit ſchwerlich zu 
dem gewünſchten Ziele führen dürfte, da die Zahl der Zinſenzahlungs⸗Man⸗ 
datsklagen, der Adminiſtrationen und Subhaſtationen ſich mit jedem Jahre ver⸗ 
mindert hat, und auch Unterſuchungen und Prozeſſe wegen Wuchers bei Hypo⸗ 
theken⸗Darleihen und Ceſſionen ſelten vorkommen, — auch nicht immer das 
Gewünſchte an die Hand geben. Wir ſind hiernach und mit Rückſicht auf den 
Landtags⸗Abſchied vom 28. November 1858 der Anſicht, daß es am zweckmäßig⸗ 
ſten ſein dürfte, die in beiden Häuſern des Landtages angeregten Verhandlun⸗ 
gen über ſtädtiſche Kredit⸗ und Pfandbrief⸗Inſtitute abzuwarten und nach Ver⸗ 
öffentlichung derſelben in der Finanz⸗Deputation über die demnächſt zu ergrei⸗ 
fenden Ma 7 — zu berathen.“ Die Verſammlung ſchloß ſich dieſer Anſicht 
an, mit der Maaßgabe, daß, wenn nach Verlauf einer angemeſſenen Friſt, über 
ein Reſultat jener Verhandlungen nichts verlauten ſollte, die Finanz⸗Deputation 
von Neuem in Berathung trete. 

Das dem erſten Diskantiſten an jeder der beiden Haupt⸗Pfarr⸗Kirchen zu 
St. Maria⸗Magdalena und St. Clifabet zuſtehende ſogenannte Tiſchgeld im 
Betrage von 24 Thalern jährlich war ſeit einigen Jahren an die beiden bei 
jeder der genannten Kirchen zur Zeit fungirenden Diskantiſten in gleichen Raten 
verabfolgt und in Folge deſſen die Anfrage an den Magiſtrat gerichtet worden, 
ob es bei dieſer von der Fundamental⸗Beſtimmung abweichenden Vertheilung 
künftig verbleiben ſolle? Die Auskunft lautete, die Billigkeit ſpreche für den 
neuen Zahlungs⸗Modus, ſämmtliche Intereſſenten zeigten ſich dabei befriedigt 
und auch die Vorſteher⸗Aemter der beiden Kirchen erachteten ihn für ſachgemäß, 
es möge daher die Zuſtimmung zu ſeiner Beibehaltung ertheilt werden. Der 
Antrag erhielt die Genehmigung. Bei Eröffnung der neuen Begräbnißplätze, 
welche in bedeutender Entfernung von der Stadt liegen, und darum die in der 
Stol⸗Taxe vom Jahre 1840 für die unterſten Begräbnißklaſſen nur vorgeſehene 
Portatur unausführbar machen, hatte das Stadt⸗Conſiſtorium zur Ermöglichung 
des Hinausfahrens der Leichen in der ſechsten und ſiebenten Begräbnißklaſſe 
in Betreff der zu entrichtenden Gebühren eine interimiſtiſche dun und getrof⸗ 
fen, von der die Verſammlung erſt durch die Rechnungs⸗Reviſlon und durch die 
Berathung der umgearbeiteten, zur Beſtätigung noch vorliegenden Stoltaxe 
Kenntniß erlangte. Die darüber erforderte nähere Auskunft lag nun vor und 
wurde für ſo motivirt erachtet, daß man die Beibehaltung der beregten Feſt⸗ 
ſetzung bis zu erfolgter Beſtätigung der neuen Stoltax⸗Ordnung genehmigte. 

Bei Revifion der Rechnungen von der Verwaltung der Stiftsgüter Herrn: 
protſch und Peiskerwitz pro 1854—55 hatte ein darin vorgefundener, an den 
herrnprotſch⸗maſſelwitzer Deichverband geleiſteter Vorſchuß, in Verbindung mit 
den zum Deichbau gezahlten Beiträgen für das Gut Herrnprotſch, Anlaß zu 
einem Monitum gegeben, von deſſen Behebung die Einwilligung zur Dechar⸗ 

irung der Rechnungen abhängig blieb. Die darauf ertheilte Antwort kam in 

eutiger Sitzung zur Erörterung, welche zu dem Beſchluſſe führte, in die Er⸗ 
theilung der Decharge zwar zu willigen, vor der völligen Zurücknahme des Mo⸗ 
nitums aber den Nachweis zu erfordern, daß für das Gtiftegut Herrnprotſch 
nicht mehr gezahlt worden ſei, als derjenige Antheilsbetrag der Baukoſten, wel⸗ 
cher bei einer Repartition derfelben auf alle Beitragpflichtigen zu ſofortiger Be⸗ 
richtigung von dem Stiftsgute zu erlegen geweſen wäre; daß bei der Ausſchrei⸗ 
bung der laufenden Beiträge, insbeſondere der Zinſen und Amortiſations⸗Bei⸗ 
träge für die aufgenommenen Darlehne, dem Stiftsgute die Zinſen des vor⸗ 
ſchußweiſe eingeſchoſſenen Baukapitals gut gerechnet worden find und werden. 

Der Plan zum Umbau des Leinwandhauſes projektirt die Keller und Par⸗ 
terre⸗Etage zur Vermiethung, die erſte Etage zur Unterbringung der ſtädiſchen 
Bibliotheken oder, wenn ſie zu dieſem in Ausſicht genommenen Zwecke ihre 
Verwendung nicht finden ſollte, ebenfalls zur Vermiethung, und die zweite 
Etage für die Geſchäftsräume der Stadtverordneten. Dabei iſt, unter Voraus⸗ 
ſetzung der polizeilichen Zuſtimmung, die Ueberbauung des vor dem gegenwär⸗ 
tigen Durchgange durch das Leinwandhaus in der Elifabetjtraße vor dem Ge⸗ 


rigen Tage? Natürlich war die Nahrung, welche ſie mitgenommen 
hatten, obgleich ein reicher Vorrath für einen Tag, doch völlig unzu⸗ 
länglich für ſechs Menſchen während mehrerer Tage, und obwohl ſie 
ihre Vorräthe mit einer weit über ihr Alter gehenden Selbftverleugnung 
geſpart, und ſich mit Krabben, welche ſie in dem Blechgeſchirr ſotten, 
das ihren Zwieback enthalten hatte, ſowie mit verſchiedenen Schalthieren 
und Sinngrün behalfen, fo waren dieſelben am Ende des vierten Ta: 
ges doch ganzlich erſchöͤpft. Ihre Lage und ihre Ausſichten traten ihnen 
daber in immer düſterer Farbe vor die Augen. Das Wetter war ſehr 
heiß und trocken, und ſie fühlten den Verluſt ihrer häuslichen Bequem⸗ 
lichkeiten, des Thees, der Milch und anderer Getränke, ſowie ihrer 
Betten, alle ſehr ſchwer. Sie waren in Auffindung von Hilfsquellen 
fo ſcharfſinnig geweſen als ſich erwarten ließ, und hatten ſich ſogar 
durch Verdunſtung von Seewaſſer in großen Muſcheln einiges Salz 
verſchafft. Allein was half alles dies an einem ſolchen Ort? In der 
vierten Nacht legten ſich die Kinder in einem höͤchſt troftlofen Zuſtande 
zum Schlafen nieder. Es war Sonntag geweſen, und ihre Herzen 
waren voller Kummer ſowohl über die Betrübniß, welche, wie fie wuß: 
ten, um ihretwillen ihre Eltern erleiden mußten, als wegen ihrer eige⸗ 
nen unglücklichen Lage. Immer noch ſchliefen ſie, wie Kinder ſelbſt in 
Zeiten tiefſter Kümmerniß ſchlafen, und erwachten am Morgen mit dem 
Bewußtſein, daß eine neue Prüfung ihrer harrte. Die kleine Quelle, 
welche von Tag zu Tag ſchwächer geworden, war ganz verfiegt. Sie 
war vollſtändig aufgetrocknet, und ſie konnten keinen Tropfen Waſſer 
erhalten! Jetzt ſank Allen der Muth. „Bruce,“ ſagte Emily, „ich 
meine, Du und Horace ſollten Eure Gewehre zuſammen abfeuern, 
einmal in jeder Minute, wie die Schiffe thun, wenn ſie in Noth ſind. 
Vielleicht find Leute in der Nähe und hören es.“ Bruce entgegnete, 
das wenige Pulver, das ihnen noch geblieben, würde dadurch aufge⸗ 
braucht. Allein Alle waren einſtimmig der Anſicht, es ſei nutzlos, Vö— 
gel zu ſchießen, wenn man kein Waſſer haben könne; fie könnten ohne 
dieſes nicht leben. So wurde denn der Vorſchlag angenommen. 
Eine traurig⸗feierliche Stimmung herrſchte in ihren Herzen, als der 
erſte, der zweite, der dritte und der vierte Schuß abgefeuert ward, und 
inbrünſtig und ernſt waren die Gebete, welche ſie um ihre Befreiung 
zum Himmel emporſchickten. Zum fünften Schuſſe wurden die Gewehre 
erhoben, und nur eine Ladung Pulver blieb für jedes noch übrig. Sie 
wurden erhoben und plötzlich dann beide auf den Strand niederge⸗ 
worfen, und — „o ſeht! o Gott ſei Dank!“ ſprachen beide wie aus 
einem Munde, und zeigten aufwärts. Alle Kinder ſprangen auf ihre 
Füße und ſchauten nach der angedeuteten Richtung; ſie erblickten die 
Geſtalten eines Mannes und eines Knaben, die ſich nach ihnen umſahen. 
Das Signal hatte ſeinen Zweck nicht verfehlt. Die Klippe war 
zu hoch, als daß ihre Worte denen börbar fein konnten, welche dro⸗ 
ben waren; allein der Mann ſchien ihre Lage ſogleich zu begreifen, 
und fpäter zeigte es ſich, daß er den Knall eines Gewehrs ſchon zwei 
Tage zuvor gehort, und als er einen Blick perabwarf, die Kinder ger 
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bäude liegenden Straßentheils in Ausſicht genommen. Die Koſten des Baues 
ſind für jetzt nur approximativ angegeben, der ſpezielle Anſchlag ſoll nachfolgen. 
Die Verſammlung erklärte ſich für die Annahme und Ausführung des Planes 
mit der Maßgabe des ihrer Befindung zu unterſtellenden Koſtenanſchlages, mit 
dem Anheimſtellen, zu erwägen, ob ſich die für die Bureauräume in der zweiten 
Etage projektirten Fenſter, ohne Beeinträchtigung der Aeſthetik, vergrößern lie⸗ 
ßen, und mit Kundgebung des Wunſches, daß die Mittel zu dem Bau in den 
Ueberſchüſſen des Betriebs⸗Fonds vollſtändig gefunden, der Plan ſelbſt aber 
möglichſt gefördert werden möchte. 5 

Zur Bewilligung kamen: die mit 45,903 Thlr. veranſchlagten Koſten für die 
Herſtellungsbauten in der Kirche zu St. Eliſabet, unter Anrechnung der für die 
innere Renovation der Kirche früber ſchon genehmigten 8164 Thlr. 97 Thlr. 
zur baulichen Inſtandſetzung der Wieſenbaude im allſcheitniger Park; 177 Thlr. 
Zutritt zu den Holzſchlagelöhnen im Etat des Forſtreviers Riemberg pro 1858; 
35 Thlr. Zutritt zu dem Baukoſtentitel im Etat der Elementar⸗Unterrichts⸗Ver⸗ 
waltung pro 1858; die mit 126 Thlr. und 60 Thlr. fechten Diäten für 
die hieſigen ſtädtiſchen Abgeordneten zum dreizehnten ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtage und zur Berichtigung des Beitrages zu den Bureaukoſten. Mit der 
Genehmigung der Mittel zur Reparatur der Wieſenbaude ward der Antrag ver⸗ 
bunden, künftig die Nothwendigkeit von Inſtandſetzungen der zu vermiethenden 
Realitäten gleich bei dem Antrage auf Genehmigung zur Verpachtung zur 
Sprache zu bringen und zu begründen, 

Auf die Vorlage, die Penſionirung eines ſtädtiſchen Elementarlehrers be⸗ 
treffend, wurde beſchloſſen, die Nothwendigkeit der Penfiorirung anzuerkennen, 
die Entſchließung über die vorgeſchlagene Penſionsſumme aber noch vorbehalten, 
da ſich aus einer Vergleichung mit Vorgängen ergab, daß bei Bemeſſung des 
gegenwärtigen Penſionsbetrages nicht nach gleichen Grundſätzen verfahren war. 
Die Piece gelangte deshalb an den Magiſtrat zurück, um den fraglichen Punkt 
in nochmalige Erwägung zu ziehen. Zugleich ward beantragt, es möchten 
Grundſätze, nach welchen man bei Penſionirung der ſtädtiſchen Elementarlehrer 
—.— zu verfahren gedenke, feſtgeſtellt und die Erörterung darüber eingeleitet 
werden. 

Die entworfene Inſtrultion für die Sektions⸗Mitglieder der Kämmerei⸗ und 
Hoſpital⸗Güter erhielt die Zuſtimmung mit einigen Zuſätzen, die ſich auf die 
Kenntnißgabe aller Verhandlungen über die wichtigeren Verwaltungs⸗Gegen⸗ 
ſtände, Behändigung von Abſchriften der Verpachtungs⸗Verträge und auf ſelbſt⸗ 
ſtändige Anordnungen in Fällen, wo Gefahr im Verzuge iſt, bezogen. 

Der Etat für den Fonds zum Ankauf und Abbruch grundfeſter Buden pro 
1859 ward feſtgeſetzt. Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3211 Thlr. ab. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. B. Hipauf. 


& Breslau, 26. März. [Verſchiedenes.] Morgen wird in 
der Bernhardinkirche vor der Amtöpredigt aufgeführt: „Pſalm 137, 
Hymne für Alt⸗Solo, Chor und Orgel“, komponirt von H. Berthold. 
Alle, welche Gelegenheit gehabt haben, dieſe neue kirchliche Kompoſition 
kennen zu lernen, ſprechen ſich mit großem Lobe über die Gediegenheit 
dieſes Werkes aus. Möge der hochbegabte Komponiſt (gegenwärtig 
Organiſt an der St. Barbarakirche), der ſchon ſo Großes und Schönes 
geſchaffen (‚wir erinnern nur an das mit allgemeinem Beifall aufgenom⸗ 
mene Rieſenwerk „Die Hunnenſchlacht“), auf der rauhen, und meiſt 
nur inneren Lohn gewährenden Bahn rüſtig weiter ſtreben. 

Bekanntlich hat der letzte Provinzial-Landtag (am Schluſſe 
vorigen Jahres) nur kurze Zeit gedauert. Die daraus erwachſenen 
Koften find, wie man aus einer Bekanntmachung des Herrn Landraths 
erfieht, nur gering, fie werden für das größte Dominium (natürlich nur 
im breslauer Kreiſe) ſich auf 2 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. und für die 
größte Gemeinde auf 18 Sgr. 11 Pf. belaufen. Dieſe Beiträge ſind 
zugleich mit der Aprilſteuer an die Kreis-Kommunalkaſſe zu zahlen. 

Der Herr Landrath ermahnt ferner die betreffenden Grundbeſitzer, 
die vollſtändige Bepflanzung der Straßen mit Bäumen her⸗ 
zuſtellen, da er nächſtens den Kreis in verſchiedener Richtung bereiſen 
und ſich überzeugen werde, in wie weit man dieſer Verpflichtung nach⸗ 
gekommen ſei. 

So wie der Landrath im grottkauer Kreiſe, ſo verweiſt auch unſer 
Herr Landrath v. Ende die Herren Landwirthe auf zweckmäßige und 
gemeinſame Maßregeln gegen das Ueberhandnehmen der Feldmäuſe, 
die ſich ſchon in bedenklicher Anzahl in einem benachbarten Kreiſe (im 
ohlauer) gezeigt haben. 


** Breslau, 26. März. Die in dieſer Woche eröffneten Trup⸗ 
peninſpektionen werden bis zu den herkömmlichen Frühjahreparaden 
fortgeſetzt, und mit dieſen vor Sr. Excellenz dem kommandirenden Ge⸗ 
neral v. Lindheim geſchloſſen. Bisher erfolgten die Vorſtellungen 
theils auf dem Exerzierplatze am königlichen Palais, theils auf dem 


ſehen hatte. Er glaubte, ſie hätten wohl eben erſt gelandet, wollten 
ſich einen luſtigen Morgen machen, und dachte daher nicht mehr an 
fie; als er jedoch ihre Signale hörte, errieth er die Wahrheit, und 
beim Anblick der Kinder ward er überzeugt, daß irgend ein Unfall ſie 
hierher gebracht habe. Sobald der Mann ſeine Anweſenheit kund⸗ 
gegeben, lief er davon und der Knabe mit ihm; allein bald zeigte ſich 
ein Weib, daß ihnen einige kalte Kartoffeln und etliche Stücke ſchwar⸗ 
zen Brodtes herabwarf, dann ſtehen blieb und zuſah, wie die armen 
ausgehungerten Kinder gierig über eine Speiſe berfielen, die ibnen nach 
der Koſt der letzten Tage ein koͤſtliches Mahl dünkte. 

Wenige Minuten fpäter verkündigten ihnen die Ruderſchlaͤge und 
die Stimmen von Menſchen, daß die Stunde der Grlöfung geſchlagen 
habe; ein mit zwei Männern beſetztes Boot fuhr in die Bucht ein, 
und mit unausſprechlicher Freude und Dankbarkeit ſahen ſich die ſechs 
ermüdeten, ſchwer heimgeſuchten jungen Leute, welche vor kaum einer 
halben Stunde noch gezweifelt hatten, daß ſie je ihre Heimath wieder 
erreichen würden, auf den blauen Wogen des Meeres ſchwimmen und 
auf dem Wege zu ihren Eltern. (Chamb. J.) 


Aus Kolberg berichtet man: Dem Fiſcherboot, in welchem vier 
Bewohner von Griebow vor einigen Tagen beim Lachsfangen verſchla⸗ 
ſchlagen wurden, ſind merkwürdige Schickſale begegnet. Ein Mitfah⸗ 
render hatte wie gewöhnlich einen Taſchen⸗Compaß bei ſich. Aber beim 
Herausholen ſeiner Handſchuhe riß er ihn aus der Taſche, und dieſer 
ſichere Wegweiſer fiel ins Boot, und wurde von einem anderen Genoſ⸗ 
ſen zertreten. Bei dem auffteigenden Sturme wurde nun das Boot 
immer weiter verſchlagen, und bei dem nebeligen Wetter wußten die 
Fiſcher nicht mehr, wo ſie waren. Sie mußten eine ganze Nacht auf 
See bleiben und hielten ſich für verloren. Am Sonntag Morgen kam 
eine ermüdete See-Möwe auf ihren Maſt und ruhete ſich aus. End⸗ 
lich aufgeſcheucht, flog ſie dem Lande zu, und ward dadurch eine Füh⸗ 
rerin für die geängftigten Fiſcher. Gegen Mittag blickte auch die Sonne 
einmal hervor, und man ſah mit großer Freude den Kirchthurm von 
Sorenbohm. Bald darauf landeten die Bootsführer zwiſchen Henken⸗ 
hagen und Sorenbohm, und lobten Gott für ihre Errettung. Vor 
einigen Tagen fuhren ſie auf einem Wagen ihr Boot zwei Meilen weit 
nach Griebow zurück, weil bei den anhaltenden Südweſtſtürmen keine 
Ausſicht war, daſſelbe ſo bald wieder auf der Oſtſee zurückzubringen. 


Die „Karlsr. Z.“ berichtet von einem Menſchenmarkt, der 
alljährlich zu Ravensburg in Württemberg ſtattfindet, und in den Alpen: 
ländern weit bekannt iſt. Wer am 17. d. M. auf der Straße nach 
Tettnang hinſpazierte, der begegnete Schaaren von kräftigen Jungen 
im Alter von 8 bis 17 Jahren, die, wenn auch müde von der theil⸗ 
weiſe neuntägigen Wanderung, doch wohlgemuth, mit Stock und Strauß 
und umhängendem Säckchen daherzogen, um ſich als Hirtenbuben und 
Viehknechte an die oberſchwäbiſchen Bauern auf ein halbes Jahr zu 
verkaufen, Menn man fragte; woher kommt ihr? fo hieß es; aus 


Wilhelmsplatze im Bürgerwerder, und zwar zunächſt der beiden hier 
garniſonirenden Bataillone des 19. Infanterie-Regiments vor dem Kom⸗ 
mandeur der 21. Infanterie-Brigade, Generalmajor v. Walter und 
Cronegk, in Gegenwart des Kommandeurs Generallieutenant von 
Schlichting Exc., ſodann der beiden Bataillone des 11. Infanterie⸗ 
Regiments vor dem Kommandeur deſſelben, Oberſt Frhr. o. Canſtein, 
in Gegenwart des Kommandeurs der 22. Infanterie⸗Brigade, General⸗ 
Major v. Plötz, und des Diviſtions-Kommandeur Generallieutenant 
v. Schlichting Exe. 
giments fand erſt heute Vormittag auf dem Exerzierplatze ſtatt, und 
ſoll nunmehr diejenige des 6. Jägerbataillons bevorſtehen. 


Die Muſterung des Füſilierbataillons 11. Res 


Der in Nr. 69 der Bresl. Ztg. in ſeinen Hauptzügen mitgetheilte 


Plan zum Umbau des Leinwandhauſes für Aufnahme der Stadtver⸗ 
ordnetenlokalien, eventuell auch der vereinigten ſtädtiſchen Bibliotheken 
u. ſ. w., iſt in letzter Sitzung der Stadtverordneten mit wenig erheb⸗ 
lichen Modifikationen angenommen worden. 


(S. den amtl. Bericht.) 
Bei der am Donnerſtag abgehaltenen Lehrerkonferenz kam u. A. 


noch ein Monitum der königlichen Regierung zur Sprache, wodurch die 
Verſchiedenheit der Schulbücher in den hieſigen Elementarſchulen be⸗ 


mängelt wird. Ferner ward eine neue Art Schreibetafel (aus Holz 
mit ſchieferartigem Ueberzug) vorgelegt, und zur Anſchaffung empfohlen. 
Dieſe ſogenannten Holzſchiefertafeln werden in der Schreibmaterialien⸗ 
Handlung von Dobers und Schulze zu haben ſein. 

Der ungewöhnlich langen Dauer des diesjährigen Carnevals wird 
nun bald ein Ziel geſetzt ſein; vom 30. d. M. (Mittfaſten) an bis 
zum erſten Ofterfeiertage incl, find nämlich alle offentlichen Tanzluſt⸗ 
barkeiten einzuſtellen. 0 

Dem Volksgarten, deſſen Pforten ſich vorigen Sonntag zum erſten⸗ 
male aufgethan, hat das neuerdings eingetretene Schneewetter einen 
naſſen Strich durch die Rechnung gemacht. Inzwiſchen iſt Herr Ro⸗ 
gall Willens ſchon in dieſen Tagen nach dem Haag abzureiſen, um 
den Vergnügungskalender ſeines volksthümlichen Etabliſſements durch 
Engagements verſchiedener Art feſtzuſtellen. Vielleicht gelingt es ihm 
auch, uns von dem dort abzuhaltenden Friedenskongreſſe das erſte Oli⸗ 
venblättchen mitzubringen. Jedenfalls ſieht man, daß Herr Rogall 
nicht ohne ſtaatsmänniſchen Takt iſt, und zu denjenigen Politikern ge⸗ 
hört, welche der Zeit immer um einige Längen vorauszueilen wiſſen. 

* [Unglücksfall.] Geſtern Nachmittag ward auf der Herren⸗ 
ſtraße ein etwa Sjähriger Knabe, der auf dem Fahrdamme hingeſtürzt 
war, von einem aus der Nikolaiſtraße einbiegenden Wagen überfahren, 
und dergeſtalt verletzt, daß er bald darauf im Allerheiligenhoſpital ſtarb. 


* Breslau, 26. März. In der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung des Gewerbe vereins am nächſten Montage kommt der 
Entwurf des revidirten Statutes zur Vorlage und endgiltigen 
a Auch findet die Ergänzungswahl des Vorſtan⸗ 
des ſtatt. 

Daß die hieſigen Stadtbibliotheken einmal aus ihren geſonder⸗ 
ten Räumen kommen und in einen gemeinſamen verlegt werden 
ſollen, wo ſie der Ordnung, Ueberſicht und Benutzung leichter zugäng⸗ 
lich ſind, dies iſt gewiß eine willkommene Ausſicht. Ob ſich aber 
die in Abſicht genommene Unterbringung im zu erbauens 
den Stadtverordnetenhauſe empfehle — das iſt ſehr zu be⸗ 
zweifeln. Die Oertlichkeit iſt, inmitten der Stadt, wohlgelegen; die 
Innenräume können nach Bedarf eingerichtet werden u. dgl. m. Aber 
— wird man, wenn ſpäter ein Muſeum zu Aufnahme aller ſtäd⸗ 
tiſchen Sammlungen erbaut wird, die Bibliotheken abermals 
umquartieren wollen? Und doch wäre dies unbedingt nöthig, 
wenn nicht die heutige Zerſplitterung im großen Maßſtabe verewiget 
werden ſoll. Studien an und in Sammlungen laſſen ſich nur ma⸗ 
chen, wenn man die literariſchen Hilfsmittel zur Hand hat, und 
das Muſeum ſoll doch nicht blos für die müſſigen Zuſchauer da ſein. 


— 


— Die Sammlung von düſſeldorfer Oelgemälden, die von Herrn 


W. Hagen im 10 abe aufgeſtellt, ſich einer allgemeinen Theilnahme des 


biefigen kunſtſinnigen Publikums erfreut, iſt ſeit heute durch eine neue Sendung 
werihvoller Kunſtwerke bereichert worden. Vor allen iſt Chevaliers koſtbare 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


dem Liechtenſteinſchen, oder aus dem Montafun, aus der Gegend von 
Landeck und Finſtermünz, oder gar aus Glurns am Fuße der Ortler⸗ 
Ipige, In dieſem Jahre war die Waare ſehr geſchätzt. Die Preiſe 
hatten gegen früher gewaltig aufgeſchlagen. 12 Fl. und doppelte Klei⸗ 
dung war der Durchſchnittspreis. Viele waren an die entgegenziehen⸗ 
den Bauern angebracht, noch ehe fie Ravensburg erreicht hatten. Am 
Markttage ſtehen die verkaufsluſtigen Jungen in langer Reihe an der 


Backſtraße aufgeſtellt, und die Bauern ſuchen ſich die entſprechenden 


Exemplare heraus. Sie fragen wörtlich: biſt Du ſchon verkauft? wäh⸗ 
rend in früheren Jahren die Bauern von den Knaben umhüpft wur⸗ 
den mit der Bitte: kaufet mich! kaufet mich! Diesmal kam noch der 
komiſche Fall vor, daß ein Bauer, dem zwiſchen Zweien die Wahl ſchwer 
wurde, eine Balgerei veranſtaltete, um zu ſehen, welcher der Stärkere 
ſei, und der Siegespreis war — gekauft zu werden. — In früheren 
Jahren wurde der Import vom Auslande zu Gunſten des inländiſchen 
Fabrikats zeitweiſe verboten. Aber die einheimiſche Waare hat ſich nach 
der Anſicht der Bauern für den betreffenden Zweck nicht gehoͤrig erprobt. 


Es iſt in England gelungen, die Canna (Oreas Canna), eine der 
größten Antilopen⸗Arten aus dem ſüdlichen Afrika, zu acclimatifiren. 
Viele der vornehmen Thierzüchter beſitzen dieſe Thiere, die ſich leicht 
fortpflanzen, und die in England geworfenen Jungen werden ſlärker und 
felter als die aus Afrika eingeführten. Die Canna iſt leicht gezähmt, 
und ihr Fleiſch if ſchmackhafter als unſer Rindfleiſch. Im vorigen 
Jahre ſchlachtete man eine Canna, die in Europa geworfen und gezo⸗ 
gen, aber nicht gemäſtet worden war. Sie wog über 1000 Pfd. und 
lieferte äußerſt zartes und ſchmackhaftes Fleiſch. 


Stambuls Börfe hat einmal mit einem Fälſcher zu thun gehabt, 
der ganz anſtändig mit einigem Schreiben von Nullen 20 Millionen ſich 
erpreßt hat. Er machte nämlich, dem „Wanderer“ zufolge, an die ge⸗ 
ſchriebenen Privatſchuldſcheine der Regierung eine oder zwei Nullen hin⸗ 
ter die Zahl, und erhielt die Summen, ohne daß man die in Worten 
geſchriebene Zahl las, weil man eben größtentheils nicht türkiſch ſchrei⸗ 
ben lernt. Der Fälſcher iſt mit feinen Millionen über alle Berge. 


Ein deutſcher Buchbinder hat folgenden Witz gemacht: 
„Zuerſt erſchien die franzöſiſche Kriegspolitik des Napoleonismus als Bro⸗ 
ſchuͤre; dann hieß es ſie ſei in Bezug auf Italien gewiſſermaßen ge⸗ 
bunden; jetzt will man an derſelben einen Umſchlag bemerken. 
Aus dieſer Arbeit werde der Teufel klug.“ 


Die „Dorfzeitung“ ſchreibt: „Wer hat das ſchnellſte Avancement? 
Die Frauen! Unmittelbar nach der Werbung werden ſie ſchon Ge⸗ 
freite, und wie lange dauert's, fo führen fie ſchon das Kommando,“ 


Mit zwei Bellagen | 


er 


ſelſchaft, was bereit früher einmal erwahnt wurde, 


TREE 
TI er 


Sonntag den 27. März 1839. 


Erſte Beilage zu Nr. 145 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 5 

Landſchaft aus dem Moſelthale, das eben ſo ſchön componirte, als ſauber und 
er ausgeführte große nordiſche Landſchaftsbild von Nabert, die von 

auſch gemalte Anſicht des Schloſſes Rüdesheim, endlich aber das Gebirgs⸗ 
thal mit Waſſerfall von Nocken, der durch ſeine in Stimmung ausgezeichnefen 
Landſchaften das Publikum ſchon vortheilhaft geſpannt hat, hervorzuheben; aber 
auch unter den kleineren Bildern verdient Kreuzers Mondſcheinlandſchaft Ber 
achtung, jo wie mehrere Heine Genrebildchen und Architecturſtücke. Jedenfalls 
iſt dieſer neue Zuwachs der Gemäldeſammlung im hohen Grade ſehenswerth 
und mag daher dem kunſtliebenden Publikum dringend empfohlen ſein. Es be⸗ 
finden ſich über 100 Stück Gemälde dort. A. S. 


ir Liegnitz, im März. Die legitimatio per subsequens 
matrimonium iſt für das größere Publikum von ſolcher Wichtigkeit, 
daß wir im Intereſſe deſſelben eine Verfügung der hieſigen königlichen 
Regierung über dieſen Gegenſtand hier folgen laſſen. 

„Die, durch das königliche Conſiſtorium republicirte Miniſterial⸗Ver⸗ 
fügung vom 5. Oktober 1838, ſetzt feſt, daß der Vermerk über die 
per subsequens matrimonium erfolgte Legitimation außerehelich gebo⸗ 
rener Kinder von dem, die Copulation der Eltern vollziehenden Geiſt⸗ 
lichen, der Eintragung der Copulation in die Kirchenbücher zuzufügen 
ſei. Häufige Requiſitionen der betreffenden Gerichte, wodurch wir er: 
ſucht werden, die Eintragung derartiger Vermerke auch in die Kirchen⸗ 
bücher derjenigen Parochie zu ermitteln, in welcher die Taufe der oben 
bezeichneten Kinder erfolgte, veranlaſſen uns zu nachſtehender Feſtſetzung, 
von welcher Euer Hochwürden die Geiſtlichen Ihrer Diöces in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen haben: 

In allen Fällen, wo die Copulation derjenigen Eltern, welche vor 
ihrer Verheirathung Kinder mit einander gezeugt haben, nicht in der 
Parochie vollzogen wird, in welcher die Taufe jener Kinder erfolgt iſt, 
hat der, die Trauung verrichtende Geiſtliche, neben Beobachtung der, 
durch die Miniſterial⸗Verfügung vom 5. Oktober 1838 gegebenen Vor⸗ 
ſchriften, auch dem Parochus der Kirche, in deren Regiſter die Taufe 
der betreffenden Kinder eingetragen wurde, vidimirte Abſchrift der, die 
legitimatio per subsequens matrimonium begründenden Verhandlung 
mitzutheilen. Auf Grund dieſer letzteren iſt ſodann jedesmal der erfor⸗ 
derliche Vermerk der Notizen über die Taufe, wie ſie die Kirchenbücher 
enthalten, beizufügen.“ 


e. Neumarkt, 25. März. An dem Geburtstage Sr. königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten hat der hieſige Landrath von Knebel⸗ 
Döberitz 25 Veteranen mit je 1 Thlr. aus der Kreis⸗Kommiſſariats⸗ 
Kaſſe beſchenken laſſen. 

Seit geſtern macht hier eine Liebesgeſchichte mit tragiſchem Ende 
viel Senſation. Der noch nicht achtzehn Jahr alte Barbier -Gehilfe 
Robert Bunke von hier hatte mit der achtzehnjährigen Pauline Jäkel, 
deren Vater vor einigen Jahren geftorben und Tiſchlermeiſter hierſelbſt 
war und deren Mutter ſich im Bürger-Hoſpital befindet, vor einigen 
Monaten ein Liebesverhältniß angeknüpft, welches des Mädchens Vor⸗ 
mund wie die Dienſtherrſchaft, deren Zufriedenheit es ſich im Uebri⸗ 
gen erworben hatte, als unzeitig nicht geſtatten wollten. Dieſes 
Liebespaar wurde geſtern Früh in dem in die Kürſchnerwäſche fließen⸗ 
den, etwa 3 Fuß tiefen Graben an der Promenade ertrunken gefunden. 
Beide hatten ſich, feſt umſchlungen, ins Waſſer geſtürzt und auf dieſe 
Weiſe ihre ewige Vereinigung geſucht. Das unglückliche Mädchen hatte 
ſich Mittwoch Abends auf eine Viertelſtunde ausgebeten, um ſeine Mut⸗ 
ter beſuchen zu dürfen, ſtatt deſſen aber den Liebhaber bei ſeinen 
Eltern abberufen und war mit ihm in den frühen Tod gegangen. 
Daſſelbe ſoll bereits vor mehreren Wochen geäußert haben, wenn man es 
in ſeiner Liebſchaft hindere, würde man ſehen, was geſchehen werde; 
einen Selbſtmord hatte jedoch Niemand vermuthet. 

Ungeachtet der ſchoͤnen Frühlingsſonne ſehen wir uns heute plotzlich 
mitten in den Winter verſetzt; mehrere Zoll tiefer Schnee iſt bei 2 Gr. 
unter Null über Nacht gefallen; gebe der gute Gott, daß das Sprüch⸗ 
wort: „Märzſchnee thut den Saaten weh!“ nicht zutreffe. 

Von Mittwoch den 30. d. Mts. ab beginnt der hieſige Getreide⸗ 
markt um 8 Uhr Vormittags. 

Die Actionäre der hieſigen Speiſe-Anſtalt haben in ihrer Ge⸗ 
neralverſammlung am 18. d. Mts. das Fortbeſtehen dieſer bewährten 
Anſtalt, ſowie die Emittirung der Hälfte des Actienkapitals beſchloſſen. 
Nach dem vom Rendanten, Kaufmann Steinberg, vorgelegten Rech⸗ 
nungs⸗Berichte ſind im Jahre 1858 für verkaufte 5602 Port. Fleiſch 
und 7606 Port. Gemüfe und an Zinſen 364 Thlr. eingegangen, und 
für eingekaufte Cerealien, Fleiſch, Holz und Kohlen, Local und Zuber 
reitung der Speiſen 320 Thlr. verausgabt worden. 


s Freiburg i. Schl., 24. März. Der Geburtstag Sr. königlichen Hoheit 

des Prinz⸗Regenten wurde hier feſtlich begangen. Gegen 7 Uhr Abends ver⸗ 

ſammelte ſich ein großer Theil der hieſigen Einwohner zu einem Abendeſſen in 

Hiller's Hotel. Den erſten Toaſt brachte der königl. Commerzienrath Kramſta 

auf des Königs Majeſtät aus, in welchem er den innigſten Wunſch der baldi⸗ 
gen Genefung Seiner Majeſtät ausſprach. Der zweite Toaſt wurde von dem 
eisrichter Betizcus auf das Wohl Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten ge⸗ 
ſprochen, welcher die in brüderlicher Liebe übernommenen Zügel der Regierung 
mit Weisheit, Kraft und Gerechtigkeit führt, unter Wahrung preußiſcher Ehre 
nach innen und nach außen. en großen Ueberraſchung der Anweſenden 
wurde während dieſes Toaſtes die mit Blumen geſchmücke Büſte des Prinz: 
Regenten unter bengaliſcher Beleuchtung enthüllt. Hieran knüpfte fi ein Toajt 
en a Wien errmann auf das Wohl Sr: Dr De 22 n 

rledriq on Preußen, i auf die volksfreundliche Geſinnun 
des Prinzen bingeweeſen wunde e e 5 
in dieſe Toaſte ein. 


z 

© Münſterberg, 24. Marz. Der Geburtstag des Prinz ⸗ Regenten ift 
ch ene durch ein ſolennes Diner im Rautenkranz gefeiert worden, zu welchem 
ich eine nicht unbedeutende Sen Theilnehmer aus der Stadt und ihrer Um⸗ 
gebung eingefunden hatte. Sonſtige Feſtlichteiten find, wie anderwärts, aus 
bekannten Gründen unterblieben. Nur vom Dache des Gaſthauſes zum ſchwar⸗ 
zen Adler wehte die preußiſche Fahne, und in einer theatraliſchen Vorſtellung 
5 bieigen . 5 wurde durch ein lebendes Bild auf die Wichtig⸗ 
eit des Tages hi . 0 

Auf die unſerem Referate über die Aufführung im letzten Geſellſchaftsabende 
gefolgte Erwiderung weiter einzugeben, halten wir für mehr als überflüffig, da die 
aus wahrem Intereſſe für die 8 dart der Sache gemachten Bemerkungen 
kein unwürdices, leidenſchaftliches Dan hervorrufen ſollten. Daß die 
Erwiderung einen rein perſönlichen Charakter trägt und, beiläufi geſagt, zu 
unbegründetem Verdacht Anlaß gegeben bat, thut uns leid. Für eine die 
8 5 ir te chere N a — cher er 

H leidenſchaftliche Erreg ohne. A rung läßt un 

bie Sache aber ein⸗ für allemal mit Stillſchweigen übergehen, 


d Reiſſe, 25. März. Zur Geburtstagsfeier Seiner königlichen 
ey de re verſammelten ſich die Spitzen der 3 


nehmer in dem Saale der hieſigen Reſſource zu 


Die Anweſenden ſtimmten mit Begeiſterung 


Hoheit des Prinz⸗Re 
und dt andere 
einem Feſt⸗Diner. 5 
Als Nachfeier derſelben wurde die Philomathie geſtern Abend begangen. 
Der Sekretär der Geſellſchaft, Herr Apotheker Dr. Bolet brachte das Hoch aus 
und darauf wurde ein dem Liederbuche dieſer Geſellſchaſt entnommenes patrio⸗ 
tisches Lied „Vorwärts“ geſungen. Die Geſellſchaft feierte zugleich ihr Stif⸗ 
r e ant wie die dane 
e t eit un «Se: 
5 rüber einmal erwähnt über ein halbes Jahrhun⸗ 


= 


dert eriftirt, die Reſſource ebenfalls ſehr alt iſt, fo hat auch die Philomathie 
ſeit . Jahren einen vielfachen und oft ſchnellen Wechſel der Mit⸗ 
glieder, wie dies beſonders in den militäriſchen Kreiſen natürlich iſt, nicht nur 
beſtanden, ſondern auch ſtets ernſtes wiſſenſchaftl. Streben, bildenden Austauſch der 
Ideen und heitere, gemüthliche Geſelligleit gefördert. Wie die Jahresberichte 
erweiſen, giebt es wohl kaum einen Theil wiſſenſchaftlicher Forſchung, der nicht 
behandelt worden, und es ſind gerade die Tagesfragen, die gegenwärtig das 
Studium der Forſcher am meiſten beſchäftigen, in der eingehendſten Weiſe und 
oft von entgegengeſetzten Standpunkten behandelt worden. Auch der diesjähride 
Jahresbericht enthält wieder Referate über eine nicht unbedeutende Anzahl ſehr 
intereſſanter Vorträge, und die zahlreiche Betheiligung an der Tafel, die ſpäte 
Stunde, in der gewöhnlich aufgebrochen wurde, giebt den beſten Beweis dafür, 
ein wie freundlicher und geſelliger Geiſt in dieſem Verein, der einen großen 
An der wiſſenſchaftlich Gebildeten aller Stände in unſerer Stadt umfaßt, 
waltet. 

Den üblichen Vortrag hielt Herr Gymnaſial⸗Direktor Dr. Zaſtra über 
„Ariſtophanes und die alte Komödie“, deren Urſprung, Charakter und Einfluß 
auf ihre Zeit er eben ſo klar als anſprechend auseinanderſetzte und durch Bei⸗ 
ſpiele aus den Komödien ſelbſt erläuterte. Später wurden die „Philomathen 
der Vergangenheit, Gegenwart und 0 
durch eine Anzahl Mitglieder der Geſellſchaft vorgeführt und die Darſtellung 
durch einen humoriſtiſchen Vortrag erklärt. Als Philomathen der Vergangen⸗ 
beit traten außer Adam, der wie manche andere nur angeführt wurde, Noah, 
Diogenes und Columbus auf, dte Philomathie der Gegenwart wurde natürlich 
durch die verſammelte Geſellſchaft dargeſtellt, und in dem Bilde, welches die 
Philomathie der Zukunft repräſentirte, erſchien Soulouque der Siebente mit 
aéronautiſcher Extrapoſt Haiti⸗Neiſſe zum Stiftungsfeſt; der zukünftige Sekretär 
gab einen Jahresbericht, worin 1) neue Windkanonenrevolver beſchrieben wur⸗ 
den, die den Donatiſchen Kometen bei der Probe vom Himmel herabgeſchoſſen 
hätten; 2) ein Bericht über die Benutzung dreſſirter Haifiſche zur unterſeeiſchen 
Schifffahrt gegeben wurde; 3) die Reſultate der zur Ausgrabung der im Jahre 
1902 durch Eruption des Kapellenberges verſchütteten Stadt Neiſſe beorderten 
Kommiſſion referirtwurde; und 4) über die Reparaturen am Aequator, der durch den 
Tiefgang des Leviathan beſchädigt worden, wobei die erſten Meridiane von 
Ferro, Paris und Greenwich ſich verwickelt, Bericht abgeſtattet wurde. Als 
dritte Perſon auf dem Bilde erſchien der Oeconom der Philomathie, welcher 
aus comprimirten verſchiedenfarbigen Sonnenſtrahlen die Bowle bereitete. 
51 hatte die Sonne unſern Gegenfüßlern zum Mittagsmahle geleuchtet, als 
die Mitglieder, nachdem noch der „Freunde in der Ferne“ im Liede gedacht 
und die „Brandwache“ abgeſungen worden, voll von den Eindrücken eines ſehr 
vergnügten Abends durch die mitternachtsdunklen, nur von neuem Schnee matt 
erleuchteten Straßen nach Hauſe wanderten. 


X. Ratibor, 24. März. [ Unglücksfälle. — Feuer. — 
Vereine.] In dem eine Meile von der Stadt entfernten Dorfe 
Pawlau trug ſich dieſer Tage Folgendes zu: Ein des Abends im 
Wirthshauſe anweſender Gaſt gerieth mit einem andern in Streit. 
Wie erzählt wird, hat der eine in roſiger, nicht Wein- fondern Schnaps: 
laune, den andern gereizt. Es entſpann ſich ein Streit, der damit 
endete, daß der erſtere ein Meſſer aus der Taſche zog, und damit ſei⸗ 
nem Gegner einen Stich in den Unterleib verſetzte. Zwar wurde der 
Uebelthäter ſofort feſtgenommen und in Gewahrſam gebracht, allein der 
Schwerverwundete verſchied ſchon in wenigen Stunden an den Folgen 
jenes Meſſerſtiches. Ob das Erzählte in feinen Einzelnheiten genau iſt, 
läßt ſich nicht verbürgen, da das Faktum verſchieden berichtet wird. 

Vor Kurzem verlor ein in der Maſchinenwerkſtätte der Wilhelms⸗ 
Bahn beſchäftigter Schloſſer, durch einen unglücklichen Zufall ſeine rechte 
Hand. Während er nämlich mit dem Reinigen des Ambos beſchäftigt 
iſt, fällt der nicht genug befeſtigte Dampfhammer herab, und zerſchmet⸗ 
tert die Hand des Unglücklichen. Es fand eine Amputation ſtatt, allein 
der Verunglückte iſt in dieſen Tagen dennoch verſchieden, zum Theil an 
den durch ſie verurſachten, großen Schmerzen. 

An einem der letzten Abende war am Horizonte in nördlicher Rich⸗ 
tung eine ſtarke Röthe ſichtbar. Ueber den Ort und die Ausdehnung 
des Feuers fehlt es noch an verläßlichen Nachrichten. 

Morgen findet die Neuwahl des Vorſtandes des Feuer-Löſch- und 
Rettungs⸗Vereines ſtatt. — Künftigen Sonntag, den 27. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet durch den hieſigen Frauen⸗Verein im Bahnhof 
ſaale eine Ausſpielung zum Beſten armer Kranken ſtatt. Auf morgen 
iſt auch eine Abend⸗Unterhaltung des kaufmänniſchen Vereins, im Saale 
des „Prinz von Preußen“ angekündigt. 


Aus Oberſchleſien, 24. März. [Iſrgelitiſche Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz.] Behufs Conſtituirung eines „iſraelitiſchen Lehrer⸗Vereins 
in Oberſchleſien“ hatte der Dirigent der iſraelitiſchen Gemeindeſchule zu 
Gleiwitz, Herr Dr. Wilhelm Freund, mittelſt Circular⸗ Schreibens vom 
5. Januar d. J., das an die Rabbiner und Lehrer ſämmtlicher Synagogen⸗ 
Gemeinden des Reg.⸗Bezirks Oppeln gerichtet war, auf den 21. März eine 
„Verſammlung“ berufen, welche denn auch wirklich am vergangenen Montag 
im iſraelitiſchen Schulhauſe zu Gleiwitz ſtattgefunden und ſich einer ziemlich 
ſtarken Theilnahme zu erfreuen gehabt hat. Denn außer dreißig und etlichen 
Lehrern waren auch ſieben Rabbiner, einige Gemeinde⸗Vorſteher und mehrere 
andere Freunde des Schulweſens in dem Verſammlungs⸗Locale erſchienen, fo 
daß das letztere nicht viel weniger als ſechszig Perſonen in ſich vereinigt haben 
mochte. Gegen 2%, Uhr eröffnete (nachdem vorher ſeitens eines jugendlichen 
Chors, unter Direckion des Geſanglehrers Joachim, ein Beethoven cher Pſalm 
wacker vorgetragen worden war) Herr Dr. Freund die Sitzung mit einer an 
die Verſammlung gerichteten Anſprache, in welcher er zuerſt die erſchienenen 
Rabbinen, Lehrer und Gemeinde⸗Vertreter — jeden Stand beſonders — aufs 
herzlichſte begrüßte, dann aber alle drei Stände gemeinſchaftlich aufforderte, 
durch kräftiges Zuſammenwirken und treues Handinhandgehen dahin zu arbei⸗ 
ten, daß das ſchöne Ziel, welches der zu gründende Verein ſich zu ſtecken habe, 
recht bald erreicht würde. Was aber dieſes „Ziel“ ſei, darüber läßt der § 1 
des von Dr. eg vorgelegten Statuten⸗Entwurfs keinen Zweifel, indem der⸗ 
ſelbe ausdrücklich jagt: „Der iſraelitiſche Lehrer⸗Verein in Oberſchleſien hat zum 
Zweck die Hebung und Förderung des iſraelit. Schul⸗ und Unterichteweſens 
in Oberſchleſien.“ — Nach einer ziemlich langen Debatte, an welcher ſich na⸗ 
mentlich die anweſenden Rabbiner lebhaft betheiligten, ward denn auch jener 
Artikel — modificirt durch den (von einem Rabbiner vorgeſchlagenen) Zuſatz: 
„mit beſonderer Berückſichtigung des religihſen Elements“ — fait ein 
Daa angenommen. Ebenſo einigte man ſich — natürlich erſt nach langem 

ebattiren — über § 2 des Entwurfs, welcher von den zur Erreichung des 
oben (unter 1) angegebenen Zweckes anzuwendenden Mitteln handelt und 
unter denen die „periodiſchen Zuſammenkünfte zur Beſprechung über Gegen⸗ 
ſtände des iſraelitiſchen Schul⸗ und Unterrichtsweſens ꝛc.“ den erſten und wich⸗ 
tigften Punkt ausmachen. Die übrigen Paragraphen des Entwurfs — haupt: 
ſächlich von den Arten der Mitglieder, von deren Rechten und Pflichten han⸗ 
delnd — wurden zumeift ohne Debatte angenommen. Ganz beſondere Erwähnung 
verdient noch der § 17, nach welchem „die Unterſtützung der hilfsbedürftigen 
Hinterbliebenen iſraelitiſcher Lehrer in Oberſchleſien“ zu des Vereins weſent⸗ 
lichſten Aufgaben gehören ſoll. — Nachdem mehr den dreißig von den anwe⸗ 
enden Lehrern und Rabbinern ihren Beitritt zum Verein unbedingt ausge⸗ 
prochen hatten, ward letzterer als conſtituirt erklärt und ein (von der Ver⸗ 
ſammlung erwähltes) aus fünf Mitgliedern zuſammengeſetztes Comite mit der 
Abfaſſung ausführlicher „Statuten“ — bis zur nächſten im et d. J. ab: 
zuhaltenden Conferenz — beauftragt. — Dem Herrn Dr. Freund gehört 
jedenfalls das Verdienſt, eine gute Sache angeregt zu haben, die — wenn ſie 
nur die ihr gebührende Theilnahme findet — für die fernere Entwidelung des 
ifraelitiihen Schulwefens in unſerer Provinz gewiß vom größten Nutzen 


ſein würde. 

(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Der Geburtstag Sr. l. 
8 des Prinz⸗Regenten iſt in 5 Stadt durch mehrere Feſtlichkeiten ge⸗ 
eiert worden. Bei dem von Herrn Muſikdirektor Bilſe am 21. veranſtalteten 
Künftlerbell brachten patriotiſche Trintſprüche und Lebehochs die Wünſche für 
Se. Majeſtät den König, den Prinz⸗Regenten und das königl. Haus zum Aus⸗ 


Pape 


druck. Am 22. hielt die hieſige Schützengilde ein Feſtſchießen und Abends Ball 
ab. In der 95e und ae ſprachen a ebenfalls die freudigſten 
geliebten Prinzen aus. 


Wünſche zum Wohle des 


Nc in grotesken lebenden Bildern | 


+ Glogau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde beſchloſ⸗ 
ſen: da die Amtsperiode des jetzigen Bürgermeiſters mit Ende dieſes Jahres 
abläuft, eine Ausſchreibung in öffentlichen Blättern zu veranlaſſen; der Ab⸗ 
chlußtermin für die Anmeldungen ſoll der 1. Juni fein. — Ferner wurde ein 

eſkript des Herrn Oberpräſidenten Excellenz mitgetheilt, in welchem derſelbe 
der Anſicht der königl. Regierung, daß das Projekt einer Erweiterung der Stadt 
und Feſtung Glogau als geſcheitert anzusehen ſei, beitritt und angiebt, daß er 
dem Herrn Handelsminiſter hierüber Bericht erſtattet habe. — Im Laufe der 
nächſten 14 Tage wird die öffentliche Prüfung unſerer Schulen ſtattfinden. 

A Greiffenberg. Das Geburtsfeſt Sr. k. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
von Preußen, war auch für uns ein Feſttag. Fahnen in den preußiſchen Na⸗ 
tionalfarben wehten vom Rathhausthurme herab, um den Bewohnern der Stadt 
den nationalen Feſttag zu verkünden. Des Abends fand im Saale des Gaſt⸗ 
hofs zur Burg ein Ball und im Schützenhauſe ein zahlreich beſuchtes Abend⸗ 
brodt ſtatt. Der erſte Toaſt bei dem letzteren, Sr. Majeſtät dem Könige durch 
Herrn Kreisgerichtsrath Streckenbach gebracht, vereinigte ſich mit dem Wunſche 
auf baldige vollkommene Geneſung Sr. Majeſtät. Der zweite Toaſt galt der 
Feier des Tages, Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten von Preußen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 26. März. [Amtlicher Börfen: Aushang. ] 
Auf Wunſch der größeren Mehrzahl der beim Oelhandel betheiligten 
Firmen und auf deshalbigen Antrag der Börſen-Kommiſſion vom 
28. v. Mts. ſetzen wir hiermit für das die Börfe beſuchende 
Geſchäfts-Publikum feſt: 

daß die Ankündigungen von rohem Rüböl bei Lieferungsgeſchäften 

über 50 Centner 

vom 1. künftigen Monats 

an nur während der Börfenzeit von halb zwölf Uhr bis ein Uhr, 

beziehungsweiſe bis zu dem mit der Glocke gegebenen Zeichen, 

wirkſam erfolgen können, es ſei denn, daß die Parteien die Zu⸗ 
läſſigkeit fpäterer Ankündigungen ausdrücklich vorbehalten hätten. 

Breslau, 23. März 1859. 

Die Handels⸗-Kammer. 


C. Rawitſch, 25. März. In der letzten Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins 1 zwei von dem Schriftführer verfaßte Petitionen an 
das Herren⸗ und Abgeordnetenhaus wegen Abänderung des Branntwein⸗ 
geſetzes und wegen Aufhebung der Zwangsverbindlichkeit zur aus⸗ 
ſchließlichen Verſicherung der Gebäude bei der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Societät zum Vortrage und zur Unterzeichnung. 

Vom Vorſitzenden wurde ein vom Oekonomie⸗Director Lehmann in Nitſche 
empfohlenes Heilverfahren bei dem Ausbruche des Milzbrandes 
unter dem Rindvieh, den Pferden und Schafen vorgeleſen, das ſeines Nutzens 
wegen allgemeine Verbreitung verdient. 

1. Bei dem Rindvieh. Sobald von einer Heerde ein Stück am Mil 
brande erkrankt oder gefallen iſt, kann man mit Sicherheit annehmen, daß die 


ganze Heerde mehr oder weniger angeſteckt iſt. Um die Krankheit zu beſei⸗ 


tigen, iſt daher: 

1) ſofort der Dünger aus dem Stalle zu ſchaffen, 
2) jedem Thiere zwei Haarſeile an die Bruſt zu legen, welche 14 Tage hindurch 

in Eiterung zu erhalten ſind, 

jedem Thiere durch 6 bis 8 Tage täglich dreimal einen lauwarmen Trank 
von Weizenkleie und zwar jedesmal eine Metze, worin ein Loth Solpeter 
und zwei Loth Glauberſalz aufgelöft — zu geben, täglich alſo 3 Metzen 
Weizenkleie, 3 Loth Salpeter und 6 Loth Glauberſalz, 

jedem Thiere 6 bis 8 Pfd. Blut, nach Beſchaffenheit der Größe, mittelſt 
Aderlaß zu entziehen, , 
jedem Thiere Früh nüchtern täglich durch 8 Tage, mit Ausnahme des 
vierten 8 2 ſechsten Tages, 2 Loth Chlorkalk in einem Quart kalten Waſſers 
einzugeben. 
Läßt es die Jahreszeit zu und ift Gelegenheit dazu vorhanden, fo find die 
Thiere taglich Vor⸗ und Nachmittags zu ſchwemmen, und wenn es e net, 
von Früh bis Abend unter ſchatkige Bäume zu ſtellen. Im Stalle iſt ſtatt 
Stroh Sand zu ſtreuen, damit die hungerigen Thiere nicht Gelegenheit haben, 
davon 8 freſſen; auch bildet der Sand ein kühles Lager, was für den entzünd: 
lichen Zustand ſehr heilſam iſt. Im Stalle iſt täglich Früh und Abends mit 
Cblorkalt zu räuchern und ununterbroden der Dünger und der Urin aus der 
Nähe des Viehes zu ſchaffen, ſo weit ſich dies ermöglichen läßt. 

Frisches Waſſer zum Saufen iſt dem Vieh wenigſtens zweimal täglich zu reichen. 
2. Bei den Pferden. Das kranke Thier wird in Bezug auf Fütterung, 

Aderlaß und Haarſeile wie das Rindvieh behandelt; dagegen fällt das Eingeben 
des Chlorkalks fort, und man jet an deſſen Stelle dem friſchen Waſſer jo viel 
Schwefelſäure zu, daß es einen ſäuerlichen Geſchmack bet 
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ommt. 

Da die Thiere das Waſſer mit dieſer Beimiſchung nicht gern ſaufen, fo 
nimmt man Anfangs weniger, bis ſie ſich daran gewöhnt haben. Ferner iſt 
den Thieren, wenn ſie Krankheits⸗Symptome zeigen, halbſtündlich ein Klyſtier 
von kaltem Waſſer zu appliciren. 

3. Bei den Schafen. Jedem Schafe ſind ebenfalls an der Bruſt zwei 
Haarſeile zu ziehen und durch Aderlaß am Halſe ein halbes Quart Blut abzu⸗ 
laſſen. Früh nüchtern, Mittags und Abends ſind jedem Stück % Quart von 
folgender Miſchung — 12 Quart Waſſer, 1 Loth Schwefelſäure und 4 Loth 
Salpeter — einzugießen. Dieſer Einguß wird einen Tag um den andern ge⸗ 
macht. Sind die Schafe an das Lecken von Siedſalz gewöhnt, ſo iſt an dem 
Tage gegen Abend, an welchem das Eingießen ausgeſetzt wird, Salz zu verab⸗ 
reichen, was zur Folge hat, daß die Thiere den folgenden Tag das mit Schwe⸗ 
felſäure und Salpeter präparirte Waſſer ſelbſt ſaufen, wodurch die nicht unbe⸗ 
deutende Arbeit des Eingießens erſpart wird. Weide darf nur ſehr wenig ge⸗ 
geben werden, und wenn Waſſer vorhanden iſt, trägt das Schwemmen zur Ge⸗ 
nejung bern er lem Inüpfte hi 8 a 

reis⸗Thierarzt Kliem knüpfte hieran die Bemerkung, daß man die empfoh⸗ 
lenen Aderläſſe und Haarſeile zwar früher angewendet, jetzt aber davon — 
gekommen ſei, weil die Krankheit nicht aus Ueberfluß an Blut entſtehe, ſondern 
eine Veränderung, Zerſetzung und Fäulniß des Blutes ſei. Säuren und kleine 
Doſen von Chlorkalt, kaltes Uebergießen mit Waſſer und kalte Klyſtiere ſeien 
als Vorbeugungsmittel anzurathen; auch ſei den Thieren Ruhe zu laſſen und 
der Stall zu lüften. Bei wirklich era Pie een Milzbrande wäre Salmiak⸗ 
geiſt, ſtark mit Waſſer verdünnt und ſogleich innerlich eingegeben, von gutem 
Erfolge geweſen. / ER 

Ein eingegangener Jahresbericht über die Wirkſamkeit des Vereins zur Ber 
förderung des Seidenbaues für die Provinz Brandenburg in den Jahren 1857/58 
wurde dem Schriftführer zum Vortrage am nächſten Vereinstage überwieſen. 
— Von den einzelnen Vereinsmitgliedern wurden Mittheilungen über den Stand 
des vorjährigen Klees gemacht. Nach denſelben ſteht der tief untergebrachte 
und der u) feuchtem Boden gut, weniger günftig der auf trockenem Boden 
geiäete, indeß verſpreche derſelbe im Allgemeinen immer noch mehr, als man 
nach der Dürre des vorigen Jahres hätte erwarten können. Ebenſo wurde von 
mehreren Seiten der Stand des zweijährigen Klees als ziemlich bezeichnet. 

In Betreff der Saaten, die von Inſekten angegriffen find, machte ſich die 
Meinung geltend, daß ſich dieſelben nicht weſentlich gebeſſert hätten, daher zum 
roßen Theil umgepflügt und durch Sommerroggen erſetzt werden müßten. — 

ereinsmitglied Vorwerg regte die Frage an, welche Reſultate mit dem Auf⸗ 
eggen des Weizens im Frühjahre erzielt worden ſeien; er habe davon in Schle⸗ 
ſien ſehr gute Erfolge gehabt, während er dies im vorigen Jahre in Sacken 
von dem gleichen Verfahren nicht ſagen könne. Von anderer Seite wurde 
darauf bemerkt, daß man darin in der Regel fehle, daß man der Saat nur 
einen Strich gebe, es müſſe viel ſtärker er werden, natürlich nur dann, 
wenn der Boden nicht zu porös ift; entgegengeſetzten Falles dürfe man gar nicht 
eggen. — Die Frage, ob das Behüten der Saaten im Winter ſchädlich fei oder 
nicht, wurde vom Vereinsmitglied Horftig zur Sprache gebracht. Im Allge⸗ 
meinen ſei es, wie hierauf erwiedert ward, zu empfehlen, ftarten Roggen, na⸗ 
mentlich Staudenroggen, mit Rindvieh, aber nicht mit Schafen zu bebüten; 
überhaupt komme es aber darauf an, ab der Boden ſich im guten Düngungs⸗ 
zuſtande befände. 


Glasgow, 22. März. [Eiſen, Kohlen und Metalle. ie zufrie⸗ 
denſtellenden politischen Nochricten' haben auf unſeren ober ae 
Einfluß ausgeübt, der durch die unten verzeichneten ſtarken Verſchiffungen noch 
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verſtärkt worden iſt. Preiſe find ſeit heute vor 8 Tagen völlig 18 6 d à 2 s 
pr. Ton geſtiegen, und wurde heute für m. n. Warrants bis 53 s 3 d pr. 
Caſſa bezahlt. Schluß 

Notirungen. 

Roheiſen. Gute Marken Storekeepers' Warrants pr. Ton f. a. B. Glas⸗ 
excl, Commiſſion, / Nr. 1 und % Nr. 3 53 s, do. in Makers Händen 
Nr. 1 52 89 d, Nr. 3 52 s 9 d, Gartſherrie do. Nr. 1 55 8 à 55 8 6 d, 
Nr. 3 53 6, Calder do. (Kanal) Nr. 1 53 8 6 d à 54 8, do. (Clyde) Nr. 1 54 8 
6 d à 55 8, Glengarnock do. Nr. 1 55 6, do. Ardroſſan Nr. 1 54 6 6 d, Blair 
und Eglinton do. Nr. 1 53 8, Nr. 3 53 s, Coltneß do. Leith (Oſtküſte) 
57 s & 57 6 d Forth do. North Alloa (Oſtkaſte) Nr. 153 8, Nr. 3 
Kinneil do. Bo 'neß (Oſtküſte) Nr. 1 53 8 6 d, Nr. 3 52 8, Almond do. Bo'neß 
Oſtküſte) Nr. 1 52 s 6 d, Lochgelly do. Burntisland (Oſtküſte) Nr. 1 51 s 
6 d à 52 s pr. Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. 


Nr. 1 
52.8, 


Fabrizirtes Cifen.3 Stangeneiſen Govan 7 15 s, Glasgow 7 10 8, M 


Blochairn 7 £ 10 8, Dundivan 7 % 5 8, Moſſend 7 5 s. Nageleiſen 
Glasgow 8 „ 10 8. Winkeleiſen Govan 9 £ 5 8, Glasgow 8 , Blochairn 
8 , Dundivan 7 % 15 8, Moſſend 7 £ 12 s 6 d. Bandeiſen Glasgow 
9 2, Keſſelplatten Govan 9 £ 15 s, Glasgow 9 £ 10 s, Blochairn 9 £ 
10 s, Dundivan 9 % 2 5 6 4, Moſſend 9 . Platten zum Schiffsbau, Glas⸗ 
gow 9 , Blochairn 9 , Dundivan 8 # 15 8, Moſſend 8 % 15 s (pr. Ton 
gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen mit üblichen Extras und Disconto, frei 
an Bord Glasgow). Eiſenbahnſchienen 7—7 5 8, Schienenſtühle 4—4 % 
2 8 6 d. Waſſer⸗ und Gasröhren 5—5 10 s (pr. Ton f. a. B. Glasgow). 

Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 14,981 gegen 6,578 Tons, 
und die Geſammt⸗Verſchiffungen vom 25. Dezember bis 19. d. Mts. 103,744 
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rachten. Vom Firth of Forth nach Hamburg per Dampfſchiff 6 8 à 6s 
6 d, Weſerhäfen pr. Segelſchiff 8 sa8s6.d, do. Stettin 10 8, do. Kopenhagen 


der Börſe heute etwas ſchwächer zu den untenſtehenden 9 s 6 d à 10 s, do. Danzig 8 s 6 daa 9 s, do. Rotterdam u. Dordrecht pr. 


Segelſchiff 98s à 9 s 6 d, von Glasgow direkt nach Newyork 2526 s pr. Ton. 
g Robinows & Marjoribanks. 


＋. Breslau, 26. März. [Börſe.] Die heute gemeldeten matteren pariſer 
Courſe ſtimmten die Börſe ſehr flau; beide öſterr. Deviſen wurden billiger be⸗ 
eben (Credit⸗Mobilier 2 pCt., National⸗Anleihe 1 pCt.) als geſtern. Uever⸗ 
aupt war die Anſicht für faſt ſämmtliche Effekten eine weniger günſtige, wie⸗ 
wohl der Verkehr ein ziemlich umfangreicher zu nennen. Fonds unverändert. 
Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 3—91%4—91% bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 80% Gld. . 
$$ Breslau, 26. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen höher bezahlt; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
a „ März⸗April — —, April⸗Mai 39—39% — 39% Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 40 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 41% Thlr. bezahlt, Juli⸗Au⸗ 
guſt 41½ Thlr. Br., 41% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, September⸗ 
Oktober 39% Thlr. bezahlt und Gld. 

Rübdl höher; loco Waare 14 Thlr. Br., pr. März 14 Thlr. Br., März⸗ 
Jun 13% 1 —. Maas” a ne ai Fe — PN ind 
uli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ r — —, ember⸗Okto 

13-13 % Thlr. bezahlt und Br. N 
Kartoffel-Spiritus unverändert; pr. März 8%, Thlr. bezahlt, März 
April 8%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 8%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 3%, Thlr. 
Br. und Gld., Juni⸗Juli 8% Se: Br. und Gld., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
e 


x — — 


u — — 


lt, 80—85—90—93 


Breslau, 26. März. [Privat⸗Produkten⸗ Markts Bericht.] 
Unſer heutiger Markt war ſehr ſchwach befahren, die Offerten von Bodenlägern 
mittelmäßig und der Begehr für gute Qualitäten jeder Getreideart, beſonders 
für Roggen, welcher auch höher bezahlt wurde, ziemlich gut. 

Weißer Weizen 80—30—95—100 Sgr. 


ge Dec 5 8885 8 88 „ 
renner⸗Weizen — — 48 - 
gen ar 48—52—55— 57 „ nach Qualität 
55 n 3 40 x und 
. x 37— l 
Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ Gewicht. 
Erbſen 636770 72 


. 83—85—87— 89 „ 

Oel ſaaten flauend und die Notirungen nominell. Winterraps 110—114 
bis 116—118 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübſen 
8 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl in Folge des Froſtwetters höher; loco und pr. März 14 Thlr. Br., 
März⸗April und April⸗Mai 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13—13 % bez. 

Spiritus ſchwach behauptet; loco 8% Thlr. en detail käuflich 

Für Kleeſaaten beider Farben war die Kaufluſt ſchwach, nur in feinen 
Qualitäten wurde zu beſtehenden Preiſen Einiges gekauft; mittle und geringe 

Sorten waren ohne Beachtung. 

Rothe Saat 13% —144—16—17 Thlr. 
Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. 
Thymothee 1374—14—14½—15 Thlr. 


Waſſerſtand. 


nach Qualität. 


gegen 107,299 Tons während deſſelben Zeitraums im vor. Jahre. 


[2153] Todes-Anzeige, 

Nach langen und schweren Leiden rief 
Gott heute Morgens 2% Uhr meine geliebte 
Frau Julie, geb. Miketta, in ihrem 41, 


Lebensjahre in ein besseres Jenseits. Dieses 


zeige ich allen lieben Verwandten und Freun- 
den, um stille Theilnahme bittend, ergebenst an. 
Ratibor, den 25. März 1859, 
Anton Bauer. 


1 Todes: Anzeige. 
ach kurzem Krankenlager verſchied heute 
Morgen in Neiſſe unſere geliebte Schweſter 
Henriette verwittwete Winter im Alter 
von 58 Jahren. Mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme 5 wir dies tiefbetrübt an. 
reslau und Löwenberg, den 26. März 1859. 
Auguſt v. Stahr, Oberſtlieutenant. 
Alexander v. Stahr, Major. 


Den heute Nachmittag halb 3 Uhr im 45ſten 
Lebensjahre erfolgten Tod meines innig gelieb⸗ 
ten Gatten, des Kaufmann Julius Ertel, 
zeige ich im Namen unſerer beiden Kinder, ſo 
wie der entfernten Mutter, Schweſter und des 
Schwagers des theuren Entſchlafenen hierdurch 
* —.— an. [3288] 

eslau, den 25. März 1859. 
Clara Ertel, geb. Blum. 

Die Beerdigung findet Montag den 28. d. M. 
Nachmittag 3 Uhr auf dem reformirten Kirch⸗ 
hofe ſtatt. Trauerhaus Albrechtsſtraße Nr. 21. 


Heute Nachmittag 2 Uhr endete ihre irdiſche 
Laufbahn unſere gute Gattin und Mutter, Pau⸗ 
line Broeer, geb. Fichtel, nach elfwöchent⸗ 
licher Krankheit an Lungenlähmung, im Alter 
von 47 Jahren. Dies zeigt tiefbetrübt mit ſei⸗ 
nen 6 Kindern, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, hiermit an: E. Broeer, Organiſt. 

Breslau, den 25. März 1859. [3289 

Beerdigung: Montag Vorm. 9 Uhr bei St. 
Dorothea. 


Familien⸗ Nachrichten. ; 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Fabrik⸗Di⸗ 


rektor R. Meyer in Lebbin bei Wollin, Herrn 


ink in Berlin. . 
: Verw. Frau Baronin von 
Chapelié geb. v. Scholten in Berlin, % Ida 
Gräfin zu Eulenburg in Königsberg, Hr. Sei⸗ 


denwirkermſtr. Heinr. Siegels in Berlin. 


Dankſagung. N 
Für die bei der geſtern erfolgten Beerdigung 
meines geliebten Mannes mir bewieſene allge⸗ 
meine Theilnahme, ſage ich Allen, die ſich daran 
betheiligt haben, meinen aufrichtigſten Dank. 
Breslau, den 26. März 1859. feld. 
Caroline Seefeld. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 27. März. Zum vierten Male: 
„Rigoletto.“ Oper in 4 Akten, nach dem 
— des F. M. Piave von J. C. 
rünbaum. Muſik von Verdi. Hierauf, zum 
zweiten Male: „Die Putzmacherinnen“ 
Komiſches Ballet in 1 Akt und 2 Tableaur, 
arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. F. Pohl. 
Montag, den 28. März. Erſte und vorletzte 
Extra⸗Vorſtellung des erſten Abonnements 
von 70 Vorſtellungen. Zum zweiten Male: 
„Die Gönnerſchaften.“ Luſtſpiel in 
5 Akten, nach Seribe's „Camaraderie“ frei 
bearbeitet von Dr. Römer. Hierauf: „Drei 
und dreißig Minuten in Grünberg.“ 
Poſſe in 1 Akt von Carl von Holtei. 


Für die Monate April, Mai und 
Juni 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons ſind im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 11 bis Nach⸗ 
mittags 2 Uhr zu haben. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 29. März, 
Abends 7½ Uhr, im Eliſabetanum. Vortrag 
von Herrn Diakonus Weingärtner. [2162] 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung, Montag, den 28. 
März, 7 Uhr, in der Börſe. 
Vorſtands⸗Wahl. Schluß ⸗Berathung über 
den Entwurf des revidirten Statuts. [2134] 


Seetion für Obst- u. Gartenbau. 
Mittwoch den 30, März, Abends 7 Uhr, 
Versammlung: Beschluss wegen des 
von der Section erpachteten Gar- 
tens. [2164] 


Pb RER ORT 
Allgem. Hamburger Markt- 
Berleht. Herausgegeben von einem 

Vereine vereidigter Makler. [2137] 

Man abonnirt auf diesen, an jedem Frei- 
tag erscheinenden Bericht bei allen Post- 
ämtern für den Preis von 1 Thlr. 6 Sgr. 


Ä exel, Postprovision. Hamburg, im März 1859, 


H. 22.182673. 2) 
Fr. z. O Z. 29. III. 6. R. O III. 


Schnabels Institut | 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. 80. 
Anfaug April beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unter- 
richtete. Anmeldungen finden täg- 
lich von 12—3 Uhr statt, [2175] 
Julius Schnabel. 


Aufführung der Singakademie., 
Dinstag den 29, März, Abends 6 Uhr, im 
Musiksaale der königlichen Universität? 


I Josua. 

Oratorium von Händel, mit Orchester. 
Die Billete werden in der Musikalien- 

Handlung der Herren König & Co., 

Schweidnitzerstrasse Nr. 8, (früher Bote & 

Bock) zum Preise von 20 Sgr. ausgegeben. 


Die dritte Soirée 


des II. Cyclus 

findet Montag den 28. d. M., Abends 
7 Uhr, im Muſik⸗Saale der Univerſität unter 
Mitwirkung der Herren Schönfeld u. Heyer 
ftatt, — Programm: Geiſtliche Lieder von 
Beethoven: mit Drgelbegleitung; Adagio von 
Bach, für Violine und Orgel; Sonate (G-dur, 
op. 30) von Beethoven, für Klavier und Violine; 
Ave Maria von Schubert; Lieder von L. Dam⸗ 
roſch; Klavier⸗Quartett von Rob. Schumann, 
op. 47. — Abonnements⸗Billets für die 
ink letzten Spirden a 1 Thlr., ſowie 

inzelbillets a 20 Sgr. ſind in den 
Muſikalienhandlungen der Herren Hainauer, 
Leuckart und Scheffler zu haben. — Kaſſen⸗ 
preis à Perſon 1 Thlr. 
Dr. Leopold u. Helene Damroſch. 

Carl Mächtig. [2139] 


Musik-Institut. 


Anfang April beginnt ein neuer Cur- 
sus im Clavierspiel für Anfänger und 
bereits Unterrichtete, Anmeldungen 
werden täglich von 1—3 Uhr entgegen- 
genommen, Arnold Heymann, 


— Junkernstrasse 17,1, Etage. 


Donnerſtag den 31. März findet im Sand: 
ſtiftsgebäude von 8 bis 1 Uhr eine Ausſtel⸗ 
lung der von den Schülern der königlichen 
Kunſt⸗Bau⸗Handwersſchule gelieferten 
Arbeiten, und von 3 bis 5 Uhr eine mündliche 
Prüfung ſtatt. Freunde und Gönner der An⸗ 
ſtalt werden hiermit zum freundlichen Beſuche 
ergebenſt eingeladen. Gebauer, Direktor. 


Die diesjährige General⸗Verſammlung 
des Vereins zur Erhaltung einer 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt in hieſi⸗ 
ger Nicolai⸗Vorſtadt, findet Montag den 28ſten 
d. Mts., Abends 7 Uhr, im Anſtalts⸗Lokale, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 60 a. ſtatt. 

Tagesordnung; Jahres⸗Bericht, Rechnungs⸗ 
legung, Vorſtandswahl. [3271 

Breslau, den 26. März 1859. 

Der Vorſtand. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Ring 
Nr. 32, im Hauſe des Hoflieferanten Herrn 
Sachs, 2te Etage. 3287 
Heinrich Päßler, 
Juwelier und Goldarbeiter. 


Da wir in dieſen Tagen die Provinz Schle⸗ 
ſien verlaſſen, ſo empfehlen wir uns allen 
Freunden und Bekannten angelegentlichſt und bit⸗ 
ten, Briefe an uns künftighin nach Marquadt 
bei Potsdam zu adreſſiren. 2166 

erdinand von Damnitz. 
auline von Damnitz, 
geb. von Biſchoffwerder. 


Heute Sonntag: Schluss 
des Kunst- und anatomi- 


September — —, September⸗O 
Zink bei feſtem Markte ohne Umſatz. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 
Konzert von der Muſt⸗Heſellchaft hil⸗ 
harmonie, unter Leitung ihres Direktors 
Herrn Dr. L. Damroſch. [2158] 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Dinstag den 5. April: [32941 


Großes Konzert 


vom Muſik⸗Direktor Herrn Dr. Damroſch, 
zum Benefiz des Reſſourcen⸗Diener Pannier. 
Das Programm wird die neueſten und be⸗ 
liebteſten Piecen enthalten. 

Billets für Herren 7 2½ Sgr., für Damen 
1 Sgr. der geehrten Mitglieder, Nicht⸗Abon⸗ 
nenten pro Perſon 2½ Sgr. ſind bei Herrn 
Jacob, Ohlauerſtraße 65, zu haben. An der 
Kaſſe pro Perſon 2½ Sgr. 

Anfang 4 Uhr. Ende nach 1410 Uhr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 27. März: 
roßes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree: für Herren 213 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3 Uhr. Das Muſikchor. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 27. März: 3275] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3%, Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Weiss 3 Garten. 


N Heute, Sonntag den 27. März: 
Großes Konzert der Springerſchen 
apelle und 


letztes Auftreten 


Doppel Ouartelts der 
Basliſchen Sänger. 


Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. [3265] 

Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 

Logen à 1 Thlr. ſind nur im Weiss⸗Garten 
zu haben. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 27. März, ladet ergebenſt ein: 
3242] Seiffert in Roſenthal. 


inna T 
=-Ülavier- Auszüge 
mit Text! sehr billig. 
Fidelio. geb. (4% Thlr.) 2% Thlr. Ro- 
meo. geb. (5 Thlr.) 2% Thlr. Nacht- 
wandlerin. geb, 25 Sgr. Stradella. 
geb. (7 Thlr.) 3% Thlr. Iphigenie in 
Tauris. 17% Sgr. Zampa. geb. 25 Sgr. 
Jesson da. geb. (6% Thlr.) 4 Thlr. Obe- 
ron. geb. (6% Thlr.) 3% Thlr. Tann- 
häuser. neu. (8Thlr,) 5 Thlr. Lohen- 
rin. neu. (3 Thlr.) 5 Thlr. und viele andere 
Werke sehr billig. [2053] 


F. W. Gleis in Breslau, 


Schuhbrücke 77. 


Vom 1. April d. J. ab befindet ſich 
unfere Parfümerie: und Toilett⸗ 
Seifen ⸗ Fabrik nett Engros⸗ 
Verkauf Vorwerksſtraße 26 a. 
[3272] Price u. Comp. 


Die Lieferung der unter Aufſicht unſerer Ri⸗ 
tual⸗Beamten zubereiteten Oſterkuchen iſt aus⸗ 
ſchließlich dem Herrn Benjamin Cohn, 
Goldne⸗Radegaſſe Nr. 2, und dem Herrn Jo⸗ 
ſef Haber, Karlsſtraße Nr. 27 übertragen, 
welche die Metze (5 Pfund) gebackener Oſterku⸗ 
chen für neunzehn Sgr. ſechs Pf., incl. Back⸗ 
geld, zu liefern verpflichtet ſind. [2147] 

Breslau, den 27. März 1859. 

Der Vorſtand d. Synagogengemeinde. 


Die rationelle Behandlung der 
Stahlfedern, 
oder unentdecktes Verfahren 
neue und alte Stahlfedern ſo zu präpariren, 


3302] | corrigiren und reguliren, daß eine fo 
schen [3302] Biel Dienfte tut, als bisher 5 bis 8. Au ber 
Museums, ziehen auf Buchhändlerwege oder im Selbſt⸗ 


von G. Zeiller, anat. Modelleur. 
Ohlauer- Stadtgraben Nr, 20, 


i Entree 5 Sgr. 


arbeiten wird Töchtern ge⸗ 


eee eee eee 
bildeten Standes ertheilt von 
den Geſchwiſtern Hoffmann, Reu⸗ 


Gründlichen Unterricht | 
ſcheſtraße Nr. 50. 102157 


in allen weiblichen Hand⸗ 
CC ͤ K 


| 


Verlage des unterz. Erfinders und Verfaſſer G 


Frankoeinſendung von 10 Sgr. 30 Kr. 
40 Kr. rh. in beliebigen Frankomar⸗ 
ten zc. Die Zuſendung lc portofrei. 
Chemnitz i. Sachſen, Schloßvorw. Leipz.⸗Str. 18. 
2154] Eward Weltston, 


gegen 
C.⸗M. = 


In den Waldungen von Die im König: 
reich Polen, 3 Meilen von der Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tion Radomsk und 2 Meilen von der Floͤße 
auf der Wartha entfernt, find 500 ſtarle Eſchen⸗ 
ſtämme zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 


theilt der Oberförſter Kaczynski in Oſiny 
[3295] 


(Poſt⸗Station), 


d 
Breslau, 26. März. Oberpegel: 15 F. 773. Unterpegel: 3 F. 7 3. 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Leitfaden für den Unterricht 


in der 


geometriſchen Formenlehre 
an höheren Töchterſchulen 


von 
Dr. 


H. B. Rumpelt, 
erſtem Collegen an der höheren Töchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau. 


Mit 187 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. 


Gr. 8. 7 Bogen. Broſchirt. Preis 15 Sgr. 
Wenn man die aus eigener Erfahrung gewonnene Ueberzeugung des Verfaſſers theilt, da 
ein ernſter Unterricht in vielen andern Unterrichtsfächern — in — Phyſik, e 
Geographie, im Zeichnen ꝛc. — nicht möglich ift, ohne einige Bekanntſchaft mit den Berbält- 
niſſen des Raumes, ſo rechtfertigt ſich die 9 dieſes Leitfadens von ſelbſt. — 
Möge er dazu beitragen, dieſem Unterrichtszweige, auch als Hauptfactor formeller Geiſtesbildung 
überhaupt, in recht vielen Töchterſchulen Eingang zu verſchaffen! 2181] 


Einladung 


zum Abonnement auf die Breslauer Montags⸗Zeitung, 
Wochenblatt für Politik, Handel, geſellſchaftliches Leben, Literatur u. Künſt, 

ee herausgegeben von Mar Kurnik. 

Die bereits angekündigte „Breslauer Montags⸗Zeitung“ tritt mit dem nächſten Quartal ins 
Leben und erſcheint in Folio⸗Format jeden Montag Morgen, an welchem bekanntlich keine der 
biefigen Zeitungen ausgegeben wird. Außer den am Sonntag auf telegraphiſchem wie auf ge⸗ 
wöhnlichem Wege eingehenden politiſchen und Handelsnachrichten wird die „Breslauer Montags⸗ 

eitung“ Skizzen, Bilder und Mittheilungen aus dem geſellſchaftlichen Leben, fo wie aus dem 
ebiete der Literatur und Kunſt bringen, durch welche ſie dem Bedürfniſſe einer anregenden und 
unterhaltenden Lektüre entgegenzukommen hoffen darf. Zu dieſem Zwecke haben dem Herausge⸗ 
ber, nächſt einer he — hochgeſchatzter Mitarbeiter am hieſigen Orte, von auswärtigen Autoren 
Bale 12 55 uno ee a Piu, 6 Rob. Giſeke, Friedrich 
on Holtei, Th. Mundt, Paur, G. 
‚Nodenberg, Ed. Tempeltey. e ee 

Ein Leitartikel wird in gedrängter Darſtellung die politiſche Situation refümiren, ein 
Artikel „Provinzielle Streifzüge“ über die beachtenswertheſten Erſcheinungen in der Pro⸗ 
vinz Bericht erſtatten. 

Die „Breslauer Montags⸗Zeitung“ wird den hieſigen Abonnenten ohne 
beſondere Vergütigung ins Haus geſchickt; auswärtige Leſer erhalten das Blatt mit 
den am Montag von hier abgehenden Frühzügen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis incl. Stempelſteuer iſt in Breslau 22% Sgr.; 
außerhalb mit Toftzufälag 26 Sgr. 1810 

Pränumerationsſcheine auf die „Breslauer Montags⸗Zeitung“ find in der Buchhand⸗ 
lung von J. 1. Kern, Ning Nr. 2, zu haben; auswärtige Leſer wollen ihre Beſtellungen 
bei dein ee en 1 1 de Sac 

nferate ä r. für die Petitzeile werden in der Buchdruckerei von H. Lindner 
Ning 48, bis Sonntag Vormittag 9 Uhr angenommen. Breslau, im Mas, 1859. 5 


Das ſchleſiſche Induſtrie⸗Blatt, 


auf welches alle königl. Poſtanſtalten Beſtellungen zu dem vierteljährli i 
on empfiehlt ſich dem handel: ai n Pulikun n 
Art gegen eine Gebühr von 9 Pf. pro geſp. Zeile. Beilagen pro 1000 gratis. 
Langenbielau. [2156] ie Expedition. 
Zu Folge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öͤſterreichiſchen Staats⸗ 
verwaltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft vom 30. April 
1850 wird am 15. April d. J. die neunte Verlooſung der gegen die Stamm⸗Actien 
der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen, und unmittelbar 
hierauf die zehnte Verlooſung der Prioritäts⸗Actien der genannten Bahn zu Wien 
in dem hierzu beſtimmten Lokale im Bankohauſe (Singerſtraße) um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags öffentlich ſtattfinden. [2021] 
Von der k. k. Direetion des Tilgungsfonds und zur Evidenz: 
haltung der verzinslichen Etantböſchuld in Wien. 


Wandelts Inſtitut für ‚Pianofortefpiel, 
ug, 


g armonielehre und Geſa 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 1. April einen neuen Kurſus. [3119] 


Samen, 
Grasſamen⸗Miſchun N 1 * ä Br. 7 Y Sr. | zu dauernden ober 


1 1 immerwährenden 
ſowie alle Futterkräuter, Wieſen . ſe 


. Raſenplätz 
Gras-, Klee⸗, Zuckerhirſe, weiße Wicklinſen, Lupinen, 
ren, Zuder: und Runkelrüden“, Laub⸗ und Nadelholz⸗Sämereien billigſt. Preisverzeichniſſe mit 
erläuternden Bemerkungen auf portofreie Anfragen gratis. 2064] 
Die land» und forſtwirthſchaftliche Samenhandlung 
von A. F. Loſſow in Berlin, Stallſchreiberſtraße Nr. 23 a. 


Wirklicher großer 
Tapeten- Ausverkauf. 


Wegen Lokal⸗Veränderung 
beabſichtige ich mein großes Lager der neueſten Tapeten, in Décor, Wolle, Gold, 
lanz und Naturell, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, und offerire das 
Stück von 2% Sgr., mit Glanz von 5 Sgr. an. 11812 
Für die Herren Hausbeſitzer und Bauherren eine ſeltene Gelegenheit, wirklich billige ne 


peten in großer Auswahl zu finden. 


. Heinze, Albrechtsſtraße 37. 


3000 Ellen Seidenzeuge, 


i0. 


zu Kleidern ſich eignend, werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft bei 


W. Samter, Riemerzeile Nr. 10, 10, 


Die Vaterländiſche 


e Verf ee Beat 
in Elberfeld, 


gegründet im Jahre 1823, mit einem Gewährleiſtungs⸗Kapital 


von zwei Millionen Thaler, 
1 gegen billige und feſte Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfol⸗ 
gen kann: 

Gebäude, Hausmobiliar, Ernte und Viehbeſtände, Ackergeräthſchaften, Maſchinen 
und Fabrik⸗Utenſilien, Waarenlager, überhaupt bewegliches und unbewegliches Eigen⸗ 
thum gegen Feuersgefahr. 

Nähere Auskunft unter Gratis⸗Behändigung der Antrags⸗Formulare ertheilen be⸗ 
reitwilligſt die Agenten: 

in Breslau Herr Commerzien-Rath Louis Dyhrenfurth 
(Haupt⸗Agent), Blücherplatz Nr. 12, 
. E. A. Scholtz, Oblauer⸗Stadtgraben Nr. 17, 
. h. Morgenthal, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17, 
Louis Pacully, Junkern⸗Straße Nr. 27, 
. . J. C. Ferd. Kertſcher, Oder⸗Straße Nr. 17, 
in Beuthen OS. Hr. Adolf Eliaſon in Neuhof bei P.⸗Wartenberg Hr. H. Exner, 
(Haupt⸗Agent), Neumarkt Hr. M. Kalmus, 
: Birawa OS. Hr. A. Fränkel, Nicolai Hr. J. Loewy, 
Brieg Hr. C. Hermann. Nimptſch Hr. Ed. Schicke, 
⸗Dyhernfurth Hr. H. Deſſauer, Ob.⸗Glogau Hr. Plaſchke, 
Frankenſtein Hr. B. Siegert, Oels Hr. Maurermeiſter Olbricht, 
Freiburg i. S. Hr. W. Fiſcher Ohlau Hr. Zimmermeiſter Pfleger, 
(Firma: Mücke u. Fiſcher), Oppeln Hr. Paul Eckerland, 
„Friedland (Regier.⸗Bezirk Breslau) Ratibor Hr. B. Neiſſer, 
Hr. R. Kammler, Alt⸗Reichenau Hr. Maurermſtr. Schubert, 
a Glaz Hr. Fr. Hoffmann, Reichenbach i. S. Hr. H. Naphtali, 
Gleiwitz Hr. Moritz Hamburger, ⸗Reichthal Hr. Kämmerer C. Warſeche, 
Gottesberg Hr. A. Schael, ⸗Reichenſtein Hr. R. Zangi, 
Grottkau Hr. S. G. Hoffmann, = Reinerz Hr. Infpefter Neumann, 
« Habelſchwerdt Hr. Maurerm. Schumann. | ⸗Roſenberg Hr. C. Meiß, 
» Hausdorf bei Kynau Hr. A. Haupt, | « Nybnif Hr. G. Hahn, 
Firma: C. G. Haupt u. Söhne, Schmiedeberg Hr. Otto Krauſe, 
„ Juliusburg Hr. Apotheker F. Kuche, » Schurgaft Hr. C. Scholz, 
„Kreuzburg OS. Hr. W. Strietzel, : Schweidnig Hr. C. G. Weitz, 
= Leobſchütz Hr. Joſeph Bürkner, Strehlen Hrn. Otto Schild's Wwe., 
„Liegnitz Hr. C. G. Warmer, Gr. ⸗Strehlitz Hr. Th. Neumann, 
« Liebau Hr. A. Bohner, = Striegau Hr. H. Mäntler, 
Löwen Hr. H. Schmidt, Stroppen Hr. C. R. Knorr, 
s Medzibor Hr. Kreis⸗Wundarzt Stark, Trebnitz Hr. F. L. Schmidt, 
⸗Militſch Hr. M. Bandmann, Waldenburg i. S. Hr. O. Gadamer, 
» Mittelmalvde Hr. F. Geisler u. Sohn, Wartha Hr. Joh. Rother, 
* Münſterberg Hr. H. Radeſey, Wünſchelburg Hr. H. Grötzebauch, 
Neiſſe Hr. B. Treſtz, = Zobten Hr. Maurermſtr. A. Schubert. 
Breslau, im März 1859. [2174] 


C. M. Schmook, General⸗Agent, Ohlauerſtr. 74. 
Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Grundkapital: Zwei Millionen Thaler. 

Nachdem ich von der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zum Agenten er⸗ 
nannt und pon der königl. hohen Regierung in Breslau als ſolcher beſtätigt worden bin, er⸗ 
laube ich mir, dieſe, ſeit 46 Jahren beſtehende älteſte Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt in Deutſchland beſtens zu empfehlen und mich zur Vermittelung von Verſicherun⸗ 


en gegen Feuersgefahr jeder Art bereit zu erklären. — Antragsformulare und Bedi 
önnen unentgeltlich bei mir in Empfang ie werden. es nn 
2161] 


Breslau, im März 1859. [ 
Martin Deutſch, Roßmarkt Nr. 11. 


Schleſiſche Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. 


Die Herren Aktionäre der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb 

werden hierdurch zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf nächſten 
12. Mai, 12 Uhr Mittags, 
im Geſchäftslokale der Geſellſchaft, Gartenſtraße Nr. 34 a. hierſelbſt einberufen. 

In Gemäßheit des Artikels 34 der Statuten beſteht die General⸗Verſammlung nur aus 
ſolchen Aktionären, welche mindeſtens zehn Altien beſitzen. Die Aktien müſſen mindeſtens 
„Benden Tage vor dem Tage der General⸗Verſammlung gegen Empfangsſchein deponirt wer⸗ 

und zwar: 

in Breslau bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft oder den Banquiers der Geſell⸗ 
ſchaft: Herren C. T. Löbbecke und Comp. und Herren Nuffer und Comp.; 
in Paris bei der Kaſſe der allgemeinen Mobilier⸗Credit⸗Geſellſchaft; 

in Belgien bei der Kaſſe der Geſellſchaft Vieille Montague in Angleur. 
Breslau, den 24. März 1859. [2126] Der Verwaltungsrath. 


5 AT 3 PE CT OR A L 7 ro Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 


nu n 


= 
2 
2 


* 


un u 


» n uu un 


üßholzſaft u. Gummi, ganz vorzliglich bei 


. N Leglinse Voeilungv. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
br GRe heit, Katarıhac % Scadtel 16 Sp. 


Schachtel 8 Sgr. 


N n Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. 


[14] 


Die geehrten Herrſchaften, reſp. Gutsherren, Fabrikbeſitzer, Handlungs⸗Cbefs ꝛc., 
welche Perſonal gebrauchen, wollen ihre Beſtellungen dem Unterzeichnet en zugehen 
laſſen. — Pünktlichſte und koſtenfreie Ausführung der Aufträge wird zugeſichert, 
und werden nur wirklich brauchbare und empfehlenswerthe Officianten u. ſ. w. 
zugewieſen. . [2146] 


Das Berliner Büreau für koſtenfreie Perſonal⸗Beſchaffung. 
Vorſteher: Aug. Goetſch in Berlin, Alte⸗Jacobsſtraße Nr. 17. 


Als von der höchſten Staatsbehörde und ärztlich anerkanntes Mittel wird der echte 


Perſiſche Balſam gegen Rheumatismus 


des Oberſt⸗Lieutenants von Poſer⸗Nädlitz zu Breslau mit vollem Recht darum em⸗ 
pfohlen, weil demſelben auf das „peifällige Gutachten“ der höchſten Nana en 
hörde im preußiſchen Staate, der königl. wiſſenſchaſtlichen Deputation für das Medizinalweſen, 
yon dem Keil hohen Miniſterium die Konzeſſion zum unbeſchränkten Wal Der 
iehen worden. x 217: 
0 in a 5 sry 5 = ft, ai te 
iſche Balſam mit Geh. er⸗Med.⸗Rat eibar rer 
ena der Königin, und Mitglied der königl. wiſſenſchaftlichen Deputa⸗ 
tion für das Medizinalweſen, Dr. von Stoſch, approbirten Gebrauchs⸗Anweiſung 


fortw d zu haben. 
2 . erſonen unter 25 a „Lit. B. a . 
en een 


Für Landwirthe. 


Wie alljährlich, empfehlen wir auch heut 
echten perſiſchen Krappſamen, 
„avignoner 
ſicilianiſchen⸗ 
alle drei Sorten von anerkannter Güte 
Herrn Georg Pohl in Breslau, 6 
tum zum Klein⸗Verſchleiß in Kommiſſion gegeben, 


gennehmen und direkt effeltuiren. 
Robert Kemper u. Co., 


Breslau, den 26. März 1859. 
Garaneine⸗, Krapp⸗ und Röthefabrik, Kloſterſtraße 60. 


Phärmacien d’Epinal(Vosges);-” 


a 2148 
à 4 Sgr. pro Pfund, A 
a Sor. pro Pfund, 
a 7% pro Pfund. 
und haben zur größern Bequemlichkeit der Abnehmer 
liſabet- (Tuhhaus) Straße Nr. 3, ein gewiſſes Quan- 
während wir größere Aufträge ſelbſt entge⸗ 


691 


[381 Bekanntmachung. 

Au! Grund des § 5 des Geſehes über. die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 wird 
nach Berathung mit dem hieſigen Magiſtrate 
und mit Genehmigung der königl. Regierung 
hierdurch verordnet: . 

Gaſt⸗ und Schankwirthe in dem Polizeibezirk 
hieſiger Stadt dürfen 05 und Fleiſchwaaren, 
ſowie andere bewegliche Gegenſtände, wenn ſie 
nicht zur ſofortigen Verzehrung beſtimmt ſind, 
nur noch für jeden einzelnen Fall beſonders 
dazu eingeholter polizeilichen Genehmigung öffent. 
lich ausſpielen. Wer hiergegen verſtößt, verfällt 
in eine Geldſtrafe von 2 bis 10 Thaler. 

Die vorbezeichnete Genehmigung wird in jedem 
Falle nur dann ertheilt, wenn für den in dem 
offentlichen Ausſpielen von Fleiſch und Fleiſch⸗ 
waaren liegenden Handel die Gewerbeſteuer ent⸗ 
richtet und die Schlachtung in einem polizeilich 
konzeſſionirten Schlachthauſe durch dazu berech⸗ 
tigte Fleiſcher ausgeführt wird. 

Breslau, den 5. März 1859. s 

Königliches N 
v. Keh 


er. 
e [383] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 


Handelsfrau Alwine Ziegler, geb. Sabzug, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis 15 14. April 18559 einſchließlich 
eſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
ſptüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts 
hängip fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. März 1859 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 29. April 1859, Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gleiubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
1 120 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 2 SR 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten an Ben 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗-Anwalte Poſer und 
Rhau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 19. "si, 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


N Bekanntmachung. [386] 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Joachimsſohn hier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann S. Blumauer hier, 
eine Wechſelforderung von 110 Thlr. ohne Be⸗ 
anſpruchung eines Vorrechts nachträglich an⸗ 
gemeldet. 5 
f 55 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 
den 1. April 1859 YM. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi⸗ 
er, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
en, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 21. März 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


343] Bekanntmachung. 

Die bei der Aufführung einer neuen Ab⸗ 
ſchluß⸗Mauer der Höfe des Intendantur⸗ und 
des Montirungs⸗Depot⸗Gebäudes nöthigen Mau⸗ 
rer⸗Arbeiten, ferner die Lieferung von hierzu er⸗ 
forderlichen 14,000 Stück Seen, und endlich 
die vorkommenden Zimmer⸗Arbeiten, in der Her⸗ 
ſtellung eines neuen Thores beſtehend, ſollen 
an qualificirte und cautionsfähige Unternehmer 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Die desfallſigen Offerten ſind daher verſiegelt 
bis zu dem am 

1. April d. J. Vormitt. 11 uhr 
anberaumten Termin in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale, Dominikaner⸗Platz Nr. 3, einzureichen; 
ſpäter eingehende Offerten bleiben unberück⸗ 
ichtigt. 
no bezüglichen Bedingungen körmen wäh⸗ 
rend der üblichen Amtsſtunden bei uns einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 18. März 1859. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


Anzeige. 

Zur Verpachtung der Hutung auf dem Schieß⸗ 
platze bei Carlowiß auf ein Jun iſt ein Lici⸗ 
tations⸗Termin zu Dinstag, den 29. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, der um 12 Uhr Mittags 
geſchloſſen wird, in unſerem Büreau (Graben: 
und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) anberaumt, wo 
auch die Vebingungen eingeſehen werden können. 

Breslau, den 23. März 1859. [368] 

Königliche Garnifon: Verwaltung. 


Le a 0 
ur Verpachtung der Jagdgerechtigkeit au 
u Schießplatze bi Carlowitz auf ein Jahr ift 
ein Licitations⸗Termin zu Mittwoch, den 
30. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, der um 
12 Uhr Mittags geſchloſſen wird, in unſerem 
Büreau (Graben: und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) 
anberaumt, wo auch die Bedingungen einge⸗ 
fehen werden konnen. 

Breslau, den 29. März 1859. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Verpachtung. 
Zur anderweiten aden von drei La⸗ 
erkellern in dem Gymnaſialgebäude zu St. 
ſaria Magdalena auf den Zeitraum vom 1. 
ar d. J. bis dahin 1865 haben wir einen 
ermin au 
ubm Ui in kenn Wo. 
ittags r au IV. 
Nachmittag Halhbauſe 
anberaumt, wozu Bietungsluſtige hiermit ein⸗ 
geladen worden. 2 
Die Lizitations⸗Bedingungen ſind in dem 
vorbezeichneten Büreau einzufehen. 
reslau, den 23. März 1850. [364] 
Der Magiſtrat. Abtheilung IV. 


J. 
auf dem 


— — 


Bekanntmachung. [385] 
Zur Vermiethung des der 1 Stadt⸗ 
Gemeinde gehörigen, an der Weißgerber⸗ 


gaſſe Nr. 12 — Ecke der Nikolaiſtraße — 
belegenen Hauſes auf den Zeitraum von drei 
Jahren — vom 1. Juli d. J. ab — haben wir 
einen nn au 11 d. 3 
reitag den 1. April d. J., 
Nachmittags von 3—6 Uhr, 

im rathhäuslichen Bureau III. anberaumt, wozu 
Miethluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Bedingungen in der Rathsdiener⸗ 
ſtube einzuſehen ſind. 

Breslau, den 16. März 1859. 

Der Magiſtrat. 


Leinenwaaren⸗Lieferung. 
Der Bedarf an nachſtehend verzeichneten Lei⸗ 
nenwaaren für das Krankenhoſpital zu Aller⸗ 
heiligen, und zwar: 


1) circa 300 Männerhemden, 

2) „ 200 Frauenhemden, 

3) „ 300 Betttücher, 

4) „ 200 weiße Deckzüchen, 

5) „ 200 „ Kopftiſſenzüchen, 

6) „ 100 blaugeſtreifte Deckzuchen, 

7) 109 75 Kopftiſſenzüchen, 
8) „ 400 weiße Handtücher, 

9) „ 100 Strohſäcke, 
10) „ 50 Parchentjacken 


ſoll im Wege der Submiſſion in Lieferung ge 
geben werden. 
Hierzu iſt ein Termin 
auf den 18. April d. J., 
Nachmittags um 4 Uhr, 
in dem Bureau des Kranken⸗Hoſpitals 
anberaumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lie⸗ 
ee und die Proben der zu 
liefernden Gegenſtände im Hoſpital⸗Bureau, ſowie 
erſtere auch in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht ausgelegt ſind. 
Breslau, den 20. März 1859. 
Die Hoſpital⸗Direction. 


Aufforderung der Gläubiger im 
erbſchaftlichen Liquidationsverfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 2. Septbr. 1858 
u Leubus verſtorbenen Hauptmann a. D. 
3 Eberhardt iſt das erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare ea ihre Ans 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits 

rechtshängig ſein oder nicht 
bis zum 2. Mai 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, jr 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich — — ihrer Befriedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
ſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſtons⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
14. Mai 1839 Mittags 12 uh 
in unſerm Audienz⸗Zimmer anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. [342] 

Natibor, den 21. März 1859, { 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Grothe. 


1 


[383] Bekanntmachung. 5 

Bei unſerer evangeliſchen Stadtſchule iſt eine 
Lehrerſtelle mit 180 Thalern Gehalt offen 
geworden. Bewerbungen um ſelbige ** dem 
geſetzlichen Stempel) And uns baldigſt einzu: 
Sagan, den 25. März 1859. 

Der Magiſtrat. 

Schneider. 


Rathhausbau in Striegau. 


Die beim Neubau des hieſigen Rathhauſes 
vorkommenden Maurer: u. Zimmerarbei⸗ 
ten, letztere incl, Materials, ſollen im Wege 
der Lizitation an den Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir Termin 

auf den 11. April d. J. 

und zwar für die Maurerarbeiten Vorm. um 
9 Uhr und für die Zimmerarbeiten incl. Ma⸗ 
terial Nachmittags um 2% Uhr in unſerm 
Seſſions⸗Zimmer anberaumt. Die näheren 
Bedingungen und Anſchläge können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden, auch ſind wir 
bereit, gegen Erſtattung der Kopialien An⸗ 
ſchlags⸗ Gratz zu ertheilen. 

Striegau, den 18. März 1859. 

Der Magiſtrat. [363] 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Der hierſelbſt belegene große herrſchaftliche 
Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ ſoll von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab anderweit auf 6 Jahre im 
Wege der Submiſſion verpachtet werden. 
Pachtofferten ſind unter den in unſerer Re⸗ 
Mien einzuſehenden Pacht⸗ und Submiſſions⸗ 

edingungen bis zum 

30. April d. J., Nachm. > Uhr, 
unter dem Rubro 

„Pachtofferte für den 

zen Adler“ in Camen 
verſiegelt unter der Adreſſe des königl. prinzl. 
— mtes der Herrſchaft Camenz hierher ein⸗ 
zureichen. 

Der Gaſthof liegt unmittelbar an der Chauſſee 
von Frankenſtein nach Reichenſtein und Landeck, 
enthält par terre außer den nöthigen Wirth: 
ſchaftsräumen eine große und zwei kleinere 
Gaſtſtuben, ſowie im zweiten und dritten Stock 
u. a. einen großen Saal und 13 Logirzimmer 
und in einem 1 9 Stallgebäude für 
ca. 50 Pferde Stallung. 

Sämtliche Räume ſind mit dem erforderlichen 
Mobiliar verſehen. ] 

Camenz in Schl., den 11. März 1859. 

Königl. prinzl. Nent- Amt 
der Herrſchaft Camenz. 


u bs hi tn) EST 
Auf einem Gute im Kreiſe Trebnitz wird ein 
Wirthſchafts⸗Cleve gegen Penſionszahlung ge⸗ 
ſucht; das Nähere darüber zu erfragen bei den 
Herren 3 Wiener u. Süskind in Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 5. [3309] 


reichen. 


Gaſthof „zum ſchwar⸗ 


[347] a 

Die königliche Chauſſeegeldhebeſtelle zu 
Antonienhütte an der Bergwerksſtraße zwi⸗ 
ſchen Kronprinzenſtraße und Orzeſche belegen, 
von welcher das Chauſſeegeld für 4 Meile er⸗ 
hoben wird, ſoll in dem auf 

den 11. April d. J. 5 

Vormittags von 10 Uhr ab in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale des unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amts an⸗ 
beraumten Termine vom 1. Juni d. J. ab, 
anderweit meiſtbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von Einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
hat, uud daß im Termine Gebote nur bis 
6 Uhr Nachmittags angenommen werden. Die 
Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen können 
in den Wochentagen während der Amtsſtunden 
in unſerem Geſchäftslokale 1. 595 werden. 

Myslowitz, den 17. März 1859. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Auktion. 

Zu der am 31. d. M. Früh von 8 Uhr 
ab, im Hoſpital zu St. Anna, Neue 
Sandſtraße Nr. 11 ſtattfindenden Verſteigerung 
einiger Hospitaliten⸗Nachläſſe, beſtehend in Mö⸗ 
beln, Betten, Kleidern ꝛc. werden Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen. 

Breslau, den 24. März 1859. [2144] 

Das Vorſteher⸗Amt. 


[2179] Auktion. 

Mittwoch den 30. d. M. Vorm. 11½ Uhr 
ſollen in Nr. 51 Reuſcheſtraße die zum Nach⸗ 
laß des Lith ograph Schweitzer gehörigen 42 
Lithographirſteine und eine Schnelldruckpreſſe, 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


[2096] Anti o u. 8 
Morgen Montag den 28. März Vormitt. von 
10 Uhr ab, ſollen für auswärtige Rechnung in 
meinem Auktions⸗Lokale, Ring Nr. 30, eine 
Treppe hoch, 
1) circa 100 Flaſchen rother Cham⸗ 


pagner, ; 
2) circa 10,000 Stück Cigarren 
verſchiedener Qualität, 
gegen gleich baare Zablung verſteigert werden. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Große Auction. 

Dinstag den 29. d. Mts. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, follen 
wegen * des nach neuerem Geſchmack ein⸗ 
sie ötel garnis, am Tauenzienplatze 4, 

bie daſelbſt noch ee 1 
vorzüglichen Mahagoni⸗ und 
Nußbaum : Möbel, Spiegel, 
Betten (Daunfedern), Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, Gardinen, 
Teppiche, Bettdecken, Por⸗ 

zellan⸗ und Glasſachen, 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
2048] H. Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Montag den 28. und Dinſtag 
den 29. d. M. von 9 und 2 Uhr an ſoll Alte 
büßerſtraße Nr. 10 drei Treppen hoch ein Nach⸗ 
laß, beſtehend in gut gehaltenen Möbeln, wo⸗ 
bei mehrere Dutzend Stühle, Schränke, z. B. 
ein eichener gu er alterthümlicher Schrank ꝛc., 
Kleider, Wäſche, Betten, Porzellan, Gläſer, Haus⸗ 
geräthe, und Montag 11 Uhr ein Berndtſcher 
7oktav. kirſchbaumener Flügel öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. 3130 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Die Güter Rudniki 

im Königreich Polen, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn, bei der Station Zawieccie gelegen und 
unweit der preußiſchen Grenze, mit einem Flä⸗ 
cheninhalt von 2550 Morgen, enthaltend Acker⸗ 
land (meiſtens Weizenboden), Wieſen, Waldun⸗ 
en und Hutungen, verbunden mit viel Robot, 
find zu verkaufen. Das ſehr bequeme Wohn⸗ 
petit hat einen engliſchen Garten und die 
eiden 2 ehörigen Vorwerke ſind mit 12 

räͤumigen Ka und Stallungen, A 
maſſiv gebaut, verſehen. Der Boden por Eiſen⸗ 
fteine von beiter Qualität und in ſehr reichen 
Lagern. — Zwei Flüffe, welche die Güter durch⸗ 
ſchneiden, eignen ſich vorzüglich zu Anlagen 
von Fabriken. — Nähere Auskunft ertheilt auf 

portofreie Anfragen:: 3085 

Simon Schäfer in Myslowitz. 


hotographien 

von 18 gel Größe bis zum Medaillon; Pano⸗ 
pe, Vikrotyps und Daguerreotyps, werden in 
. Atelier, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
angefertigt. 

Auch wird auf Wunſch, wenn für eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Sitzungen garantirt wird, außer⸗ 
halb Breslaus photograpbirt. [3278] 


Auſtellungs⸗Geſuch. 


Ein qualifizirter, mik vorzüglichem Atteſt ver⸗ 
ſehener Röhr⸗ und Brunnenmeiſter iſt bereit, 
einen ſolchen Poſten bei Vakanz ſofort zu über⸗ 
nehmen, und bittet um Offerten durch die Buch⸗ 
handlung A. Bänder in Brieg. [2136] 


Meine Wohnung iſt jetzt 3063] 
Schmiedebrücke Nr. 45, erſte Etage, 
gegenüber dem königl. Proviant⸗Amt. 


Eduard S. Köbner, 


Juwelen⸗, Gold⸗ und Sılberarbeiter, 
egen Aufgabe 


aaren, 
mehrere taufend Gros Knöpfe, geſchliffene Glas⸗ 
und A en, diverſe andere Gegenſtände zu 
billigen Preiſen, um damit zu räumen. 

J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. 


Kiefern, a Pfd. 21 Sgr., . 
Lärchen, a fd. 8 Sgr., 
Kichten, a Pfd. 4 Sgr., 
eißerlen Aa Pfd. 8 Sgr. von friſche, 
zuverläßiger Qualität, verkauft der . 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. vr 


weiflügliche Thüren werden Neue: 
weltgaſſe Nr. 2, eine Treppe gekauft. [3280] 
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ERTEILEN RR EEE ER ER RER ARE 

een 200,000 Gulden, e 
als bei voriger. 1 1 - O Gewinne. 

eee  Hauptgewinn der Ziehung am 1. April. L. ses 


Oesterreichische Bisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 


Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossart 

zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird ranes überschickt. 
Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich bald 


und Staats-Effecten-Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


30,000, 20,000, 15000, 
etc. etc, 
igste ausgestatteten Verloosungen kennen 


igst direct zu wenden an das Bank- 
[1552] 


Pianoforte - Fabrik Julius Mager 


vis-à-vis der IIauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche 
Fiügel-Instrumente sowie Pian 


(Piano droits) neuester Pariser Construction, 


nebenstehenden Zeichnungen 
222 


L 


Färberei-, Druckerei-, 
Wasch-, Flecken- und Garderobe- 
Reinigungs-Anstalt 


von 


4 


4 Färberei R “ EN 
Ressort W 8 dl ieder zerstellung 
für werthvolle seidene u pin er des aulgefürhten 
Seidenstoffes, 
Roben r 2 in seiner 
und neue verlegene ın Berlin, ursprünglichen 
Stoffe, Weiche 
wie neu. Wallstrasse Nr. 12, und Elastieität. 
E ern 


Färberei aller seidenen, wollenen und 
baumwollenen Stoffe. 


Französische Wasch- Anstalt 


von Shawls, Tüchern, Teppichen, Gardinen und Möbel- 
stoffen, werthvolle Shawls und Tücher bei fahlem oder fleckigem 
Tisch, unbeschadet der gewirkten Borde, im 
schönsten Schwarz gefärbt. 


Seidene Kleider, Mantillen, Tücher, Sammte, Bänder, Herren-Röcke, unbeschadet 
des Farbenglanzes und der Facon, auf französische Art gewaschen und gereinigt, und 
alle in dies Fach einschlagende Arbeiten aufs eigenste und billigste ausgeführt, 5 


Aufgemuntert durch den Beifall, den das Verfahren des Assou- 
plirens, die seidenen Stoffe weich und elastisch herzustellen, gefun- 
den hat, habe ich meine Bemühungen fortgesetzt, um den gefärbten 
Seidenstoffen ganz das Ansehen und die Eigenschaften der neuen Waare 
zu geben, 

Durch ein neues, von der bisherigen Färbungsart ganz verschie- 
denes Verfahren, dessen wesentlicher Unterschied darin besteht, dass 
die Stoffe in einer glatten, angespannten Lage gefärbt werden, ist es 
mir jetzt gelungen, nicht allein Falten und Brüche zu vermeiden, son- 
dern sogar den Stoff selber das Aussehen eines neuen, so eben vom 
Webestuhl gekommenen zu geben. Dieses neue Verfahren, das ich 
unter der Benennung [2000] 


Färberei à Ressort 


ausführe, und das in Verbindung mit dem Assoupliren das Vollkom- 
menste liefert, was in diesem Fache zu erreichen ist, lässt sich auf 


verlegene neue Seidenstoffe und auf 
werthvolle seidene Kleider, 


nicht aber suf bereits aufgefärbte oder nassgewordene anwenden. 

Die Mehrkosten dieses nur auf besondere Bestellung ausgeführten 
Verfahrens werden durch das überraschend günstige Resultat aufgewo- | 
gen. Proben von a RESSORT gefärbten Stoffen liegen in mei- 
nen Geschäftslokalen zur Ansicht bereit. W. Spindler, Berlin. 


Annahme-Lokal in Breslau, Ohlauerstrasse 83. 


— 


m freundlichen Uebereinkommen iſt der Unterzeichnete Wilhelm Zenker aus der unter 


„e G. Michalowicz s Nachfolger 


betriebenen Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung mit dem heutigen Tage ausgeſchieden. 
Der anderſeits unterzeichnete und bisheriger Mitinhaber Carl Geiſter übernimmt alle Activa 
und Paſſiva, und jest das Geſchäft unter gleicher Firma, jedoch mit Hinzuſetzung ſeines Na⸗ 
mens, fort, wovon wir gefällige Kenntniß zu nehmen bitten. Breslau, den 25. März 1859. 


Wilhelm Zenker. Carl Geiſter. 
Für Bauherren, Baumeiſter und Tiſchler. 


Wir empfehlen unſer neu errichtetes Lager von Brettern aller Breiten in vorzüglicher 
Qualität zu billigen Preiſen. [2159] J. Bloch u. Co., Albrechtsſtr. 20. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 


täglich friſch, vorzüglichſter Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 65, und Karls⸗Straße 6. [2141] 


Den geehrten Mitgliedern 
der Synagogengemeinden in Breslau und Auswärts 


tueller Aufſicht des königl. Landrabbiners Herrn Tiktin — angefertigt werdenden Mazzes 
und Gemahlnes beſtens zu empfehlen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, die recht⸗ 
zeitigen Beſtellungen pünktlichſt auszuführen. [3270 
Joſeph Haber, Breslau, Karlsſtraße 27, zur Fechtſchule. 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, 


unter dreijähriger Garantie. 


erlaube mir auch wiederum zum bevorſtehenden Oſterfeſte die aus meiner Officin — unter ri⸗ 


— te nah 


[361] 


inos 
nach 


T. Adamski’s 


Photographisches Ateller, 
Ring (Riemerzeile) Nr. 11/12. [213] 
Alle Sorten 
Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Gras⸗Säme⸗ 
reien, weiße und rothe Kleeſaat, Lein⸗ 
ſaat und Luzerne offerirt in beſter Qualität 
und billigſt: 0 Tietze, 

[1941] Schweidnitzerſtr. 39; im ſilbernen Krebs. 
Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhöchften Preiſe: 

4998] H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange: 
nommen bei 1401] 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


EKedertuch, 


echt amerikaniſches, direlt von IR. & CP: 


2 | Crockett bezogen, empfehle ich unter Garan⸗ 


tie der Echtheit en gros und en detail zu 
billigen Preiſen. 3306] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabiau, 
Ring Nr. 4. 


Patent⸗Sammt 
die Elle von 10 Sgr. ab, 
Futtermouſſeline 
in allen Farben, die Elle von 1% Sgr. ab, 
Futterkattune 


die Elle von 1% Sgr. ab, 
Crinoline und 
Stahlreifen 


zu den billigſten Preiſen 
fiehlt 3292] 


E. Schleſinger, 


Ohlauerſtr. im alten Theater. 


f 7 7 
nahe E ne ſchöne Veſtzung ih 


freundlich und geſelligen Orte, mit ſchönen maſ⸗ 
ſiven Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, ſehr 


5 großen Obſt⸗ und Gemüſen⸗Gärten, jo wie 
einigen Morgen Acker im Felde, zufolge der 
[ſchönen Lage, der vielen Bequemlichkeiten für 


jeden Geſchäftszweig paſſend, iſt wegen Umzug 
des Beſitzers, ohne Einmiſchung von Unter⸗ 
händlern, preismäßig zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here sub A. B. 100 fr. Liſſa in Schleſ. zur 
gütigen Weiterbeförderung. [2168] 


In dem ſchönſten Theile Nieder « Schmiede: 
bergs, am Fuße des Rieſengebirges, iſt eine 
freundliche, elegant möblirte Wohnung vom 
J. April ab an Sommergäſte zu vermiethen. 
Dieſelbe beſteht aus 3 zufammenhängenden Zim⸗ 
mern nebſt Entree und Küche und einer ein: 
zelnen, eine Treppe höher gelegenen Stube, 
welche letztere auch allein vermiethet werden 
könnte. Der Miethpreis beträgt für ſämmt⸗ 
liche Piecen pro Woche 10 Thlr. Auch könnte 
auf Verlangen ein guter Flügel beigegeben 
werden. Portofreie Offerten erbittet man un⸗ 


ter der Chiffre J. S. Schmiedeberg poste rest.] 


gefälligſt einzuſenden. 


Seegras, 


gut gereinigt, friſch und trocken, iſt wieder an⸗ 
gekommen und billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch, 


[2120] Breslau, Kupferſchmiedeſtraze Nr. 25. 


Oberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Facons, empfiehlt en gros und 
en détail zu billigen aber feſten Preiſen die 
Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
S. Gratzer, vorm. C. G. Fabian, 
[3307] Ring 4. 


Steinkohleutheer, 


echt engliſchen, raffinirten, offerirt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 


[2119] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Zwei Krempelmaſchinen neueſter Art, 
ſehr dauerhaft, ſowie eine Schlagmaſchine 
habe ich billig zu verlaufen und konnen ſolche 
bei der 10 te Gefangen⸗Straf⸗Anſtalt in 
Strehlen in Anſicht genommen werden. [2114] 

J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. 


[2:51] 


Für Bau⸗ Unternehmer. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß meine Firma, „nicht aber auch Herr 
Dachpappfabrikant Falch in Brieg“, den von Carl Samuel Häusler in Hirſchberg 
erfundenen, allen Anforderungen entſprechenden, ſeit 20 Jahren, ſowohl zur Bedachung, 
als zu andern techniſchen Zwecken in Brauch gekommenen, von dem hohen Provinzial⸗Landtage 
und dem königlichen Ober⸗Präſidium unter die feuerſicheren Deckſtoffe aufgenommenen 


Iz Cement 


einzig und allein fabrizirt. 
Derſelbe iſt von der königl. Regierung zu Liegnitz und den Herren Reg.⸗Baurath 


Krauſe und Bau⸗Inſpector Salzenberg bereits vor 9 Jahren, wie neuerdings von der 


königl. Regierung zu Breslau und den Herren Regier.⸗Bauräthen Pohlmann und 
Bergmann, Stadt⸗Baurath von Roux, Landbaumeiſter Milezewsky de., in Folge vor⸗ 
genommener Feuerprobe, als feuerſicher anerkarnt, und von den Herren Profeſſoren Löwig 
und Düflos, bezüglich der vollkommenen Waſſerdichtigkeit beſtätigt worden. Die 
Handelskammer für Hirſchberg und Schönau hat wiederum in ihrem Berichte denſelben aufs 
Vortheilhafteſte gewürdigt, auch ift er bei den Neubauten Frankenſteins in umfaſſender Weiſe 
zur Anwendung gebracht. 3 

Daß Herr Falch irgend einen Stoff auf Lager hat, den er „Holz⸗Cement“ nennt, mag im: 
merhin ſein. Daß es kein C. S. Häuslerſcher, iſt gewiß. Denn entweder müßte die 
Firma C. S. Häusler ihr Verfahren an ihn verkauft haben — und dies iſt nicht der 

all — oder er müßte ſich daſſelbe auf anderem Wege verſchafft haben — und dies darf 

nicht angenomen werden... A 

Wie aljo käme Herr Falch zu C. S. Häuslerſchem Holz⸗Cement?? 

Und wodurch will er erweiſen, daß der von ihm ausgebotene Stoff der CE. S. Häus⸗ 


ſierſche Holz⸗Cement jei? 


Antwort: Das Letztere durch ein Zeugniß des Herrn Dr. Schwarz. 

In dieſem Zeugniſſe (Breslau im Febr. 1859) widerſpricht aber Herr Dr. Schwarz 
Dem, was er anderweit behauptet! Laut Zeitungs⸗Referat ſagte derſelbe im Gewerbeverein 
(Gewerbebl. Nr. 126) unter Vorzeigung einer Probe: Falch zu Brieg fabricire eine Harzmaſſe 
zum Beſtreichen der Dächer, und theilt gleichzeitig mit, daß der C. S. Häuslerſche Holz⸗ 
Cement lediglich ein eingedickter Steinkohlentheer ſei und abfließe ꝛc. 

Wenn nun aber Dr. Schwarz in ſeinem vorerwähnten Atteſte die völlige Gleichſtellung 
des Falch'ſchen Fabrikats mit dem des E. S. Häusler'ſchen Holz⸗Cements beſcheinigt, 
fo wird jeder Unbefangene ſich ſagen müſſen, daß Herr Dr. Schwarz durch die beabſichtigte 
Gleichſtellung beider Fabrikate ſeinen Schützling wider Willen blamirt. 

So lange Herr Dr. Schwarz nicht nachweiſt, daß die von ihm unterſuchte angeb⸗ 
lich C. S. Häusler'ſche Maſſe wirklich und direct aus meiner Fabrik ſtammte 
und bezogen iſt, ſo lange beſtreite ich, daß Herr Dr. Schwarz über meinen „Holz⸗Ce⸗ 
ment“ und das Falch'ſche Product ein vergleichendes Urtheil haben könne. 

Sowohl in meinem als im Intereſſe des Publikums verwahre ich mich daher ausdrücklich 
dig daß Herr Falch in Brieg irgendwie befugt oder berechtigt iſt, ſein eigenes Product 
als C. S. Häusler! ſchen 3 zu offeriren. 

Jede Waare lobt ſich ſelbſt. Wird ihr noch von Andern, und zwar von einem Con⸗ 
currenten Lob ertheilt — um ſo beſſer! Ein ſchlagenderes Lob und beſſeres Zeugniß aber 
kann es kaum für die C. S. Häusler'ſche Erfindung geben, als, daß Concurrent in dem 
von der C. S. Häusler'ſchen Firma bereits geebneten Wege des guten Rufes vorzuſchrei⸗ 
ten ſucht; nicht ſeine eigene Erfindung, nein — ein Fabrikat angeblich dem E. S. Häus⸗ 
ler'ſchen Product gleich, bringt er zu Markt! Der verſtändige Bauherr aber wird das echte 
Fabrikat zu würdigen wiſſen. } 

Lager meines Fabrikats unterhält in Breslau 
Herr Leopold v. Lagerſtröm, Bahnhofstr. Nr. 10 (Lokomotive). 
Derſelbe übernimmt, wie auch Herr Zimmermeiſter Schlick, Gartenſtr. Nr. 8, alle Aus⸗ 
führungen meiner Bedachungs⸗Methode unter meiner Garantie. Broſchüren und Auskunft ge⸗ 
ben in Breslau oben genannte Herren, wie in Hirſchberg meine Firma, wo auch jämmtliche 
Atteſte ꝛc. in Original einzuſehen find, [1769] 
Hirschberg, im März 1859. 


Carl Samuel Häusler. 
REIRERERIEIIETFEATSEBT IDEEN EEE RSALTHEREZENEN) 
Das Neueſte für's ſchreibende Publikum. 


1 Durch Verbeſſerung in der Metallmiſchung hat mein Fabrikat neuerdings bedeutend 

an Dauer und Elaſtizität gewonnen. Nachdem jetzt die Anfertigung 2 neuer Feder⸗ 
Sorten beendet, erlaube ich mir, dieſelben einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Vr. 6 Zink muß jedem, noch an den Gänſekjel gewöhnten Schreiber einen vollen Erſaßz 
für dieſen gewähren, und die Marinefeder, von zwar ungewöhnlicher, aber im Gebrauch 
aäußerſt praktiſcher Form, dürfte nicht leicht von irgend einer andern Feder erreicht oder 
übertroffen werden. Der beſte Beweis für die Vorzüglichkeit meiner Federn liegt wohl 
in der mir jetzt Allerhöchſt zu Theil gewordenen Auszeichnung des Prädikats eines kö⸗ 
niglichen Hof⸗Lieferanten. Meine Federn find ſämmllich, um Täuſchungen zu 
vermeiden, mit meiner Firma abgeſtempelt. Ein vollſtändiges Muſter⸗Sortiment aller 


meiner Sorten koſtet 20 Sgr. 
S. Roeder, 


Metallſchreibfeder⸗Fabrikant und Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs, 
Berlin, Neue Friedrichsſtraße Nr. 37. 


Die neuen praftifchen Holztafeln, 


die fi des Beifalls aller Autoritäten im Schulfache erfreuen, und bereits an hieſigen 
und auswärtigen öffentl. u. Privat⸗Schulanſtalten vielfach eingeführt wurden, ſind jetzt wie⸗ 
der in allen Größen vorräthig. Eine ſolche Tafel reicht für den Schulbeſuch von 4 bis 


6 Jahren. S. Roeder, Berlin, Neue Friedrichſtraße 37. 


Das Neueſte für's kaufmänniſche Publikum. 


„Angeregt durch die häufigen Klagen, daß trotz der 8 Fabrikate von 
Dinte, und Copirbüchern doch keine völlig zweckentſprechende Copie zu bekommen fei, habe 
ich mit Hilfe eines Chemikers Copirbücher hergeſtellt, in denen das Papier chemiſch ge⸗ 
tränkt, bei der ſchlechteſten Dinte doch den beſten Abdruck liefert. Das Buch in Lein⸗ 
wand gebunden, enthält gegen 1000 Blätter paginirt, und mit einem Regiſter verſehen, 
koſtet a Stück 3 Thlr., im Dutzend 2%, Thlr. Copirdinte, welche ich chemiſch ſchwarz 
und bläulich fabrizire, verbindet mit der größten Flüſſigkeit eine außerordentliche Copir⸗ 
kraft, jo daß damit geſchriebene Briefe noch nach 8 Tagen den ſchärſſten und deutlichſten 
Abdruck liefern. yo verkaufe das Quart ſchwarze 1 Thlr., das Quart bläuliche 20 Sgr. 
Von beſonderem Vortheil für den Gebrauch find meine beſonders verbeſſerten N 
1025 


ſchen Dintenfäſſer, à Stück 12% Sgr., im Dutzend billiger. 


Roeder, 


Metallſchreibfeder⸗Fabrikant, Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs, 
Berlin, Neue Friedrichſtraße Nr. 37. 


Die obengenannten Fabrikate find auch zu beziehen: in Liegnitz bei H. Krumb⸗ 
haar (Gerſchels Buchh.); in Bunzlau bei C. E. Gebhardt; in Görlitz bei E. 
B. Gerſte; in Neiſſe bei F. R. Maichereck; in Beuthen a. O. bei D. 
Oppler u. Comp.; in Trachenberg bei Carl Raſetzki; in Reichenbach bei 
J. C. Schindler; in Guhrau bei A. Ziehlke; in Pitſchen bei Otto Schmidt; 
Im Sorau bei Moritz Moſes; in Sagan bei A. Schamberg; in Glogau bei 
N. Hoffrichter u. Comp.; in Nicolai bei Wittwe Fanny Fuchs; in Kaliſch 
bei Eduard Rühl. 


Einen bedeutenden Poſten blan und weiß Briefpapier beſter Quafttät erhielt 


foeben; durch beſonders vortheilhaften Einkauf bin ich im Stande, denſelben in beliebi⸗ 
bigen Quantitäten zu untenſtehendem außerordentlich niedrigem Preis⸗Courant abzulaſſen. 
Da ſich eine gleich günſtige Gelegenheit in Zukunft nicht finden dürfte, beſagter Artikel 
aber durch ſeine enorme Billigkeit und vorzügliche Güte ſich gewiß Jedermann beſtens 
empfiehlt, ſo dürſte dieſer Poſten in kürzeſter Friſt vergriffen ſein und treten alsdann 
wieder die gewöhnlichen Preiſe ein. Beſonders erlaube mir die Herren Wiederverkäufer 
darauf aufmeikſam zu machen, ihre gefälligen Aufträge recht bald an mich richten zu 
wollen. ee hoffe, mir durch reele Bedienung die volle Zufriedenheit Aller 
u erwerben. 
a Ein Rieß (20 Buch) extrafeines Briefpapier in Octav von 25 Sgr. an, 

Ein Rieß (20 Buch) fein ſatinirtes Briefpapier in Quart von 1 Thlr. 12% Sgr. an, 

Ein Rieß (20 Buch) ertrafeines Briefpapier in Octav in allen Farben von I Thlr. 
15 Sgr. an. Jedes Rieß wird mit der beliebigen Firma in Wa 


gratis geprägt. der [21 
J. Bruck, Papierhandlung, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Auedlinb. Zuckerrüben-Samen, 1858er Mrndte, 
von den berühmtesten Cultivateuren bezogen, empfiehlt unter Garantie 
Lebe ee u. Echtheit: 


Franz Weise, 
Albrechtsstrasse 21, vis-a-vis der k. Regierung. 
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Zweite Beilage zu Nr. 145 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 27. März 1859. 


5000 Stück Conto-Bücher 


(eine so grosse Auswahl, wie sie nirgends existirt) 


in diversen Liniaturen, Einbänden und Kopfschriften 


für alle Geschäfts- Branchen passend, 
davon ein Theil (die alt geworden) [2155] 


zum Ausverkauf 3 


zurückgestellt sind und sehr billig verkauft werden, offeriren ergebenst 


Julius Hoferdt & Co., Breslau, Ring 43, 


Schlesische Conto-Bücher-Fabrikanten. 


Die Mobel-Hafle 


der vereinigten 
Innungs Tiſchlermeiſter zu Breslau, 
slau Gleiwitz, 


re 5 
Albrechtsſtraße Nr. 13, im 
neben der koͤnigl. Bank, Gaſthauſe „zur Krone“, 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager ſauber und dauerhaft gearbeiteter Möbel in 
allen Holzarten, Parquet⸗Fußböden, Spiegel und Polſterwaaren unter bekannter 
Garantie zu billigiten aber feſten Preiſen. [2171] 


Thorlep'ſches Viehfutter, 


mit dem günſtigſten Erfolge angewendet, nicht nur in den Marſtällen Ihrer Maj. 
der Königin von England und deren Gemahl königl. Hoheit des Prin⸗ 
en Albert, fo wie der erſten als Landwirthe und Viebzuchter bekannten Autoritäten 
Eaglands — ſondern auch nach vorangegangener jorgfältiger Prüfung von Seiten des 
königl. preuß. Ober⸗Roß⸗Arztes Hrn. Dr. Knauert, in den geſammten Ober: 
Marſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen eingeführt — hat ſich hier 
nicht minder bewährt, als der Geſundheit des Viehes äußerſt zuträglich und Appetit, 
wie Maſtung entſchieden beſördernd, jo daß es bereits in Deutſchland zur allgemeinen 
Geltung gelangt und namentlich in faſt allen Provinzen Preußens zu immer 
ausgedehnterer Verwendung kommt, 

— iſt in Schlefien allein durch den unterzeichneten General⸗Agen⸗ 
ten dieſer Provinz nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu beziehen, und zwar gegen 
frankirte Einſendung des Betrages: 

in ganzen Kiſten von 448 Packeten à 26 Thlr. 
in halben Kiſten von 224 Packeten a 13/4 Thlr. 
in viertel Kiſten von 112 Packeten ä 7 Thlr., 
in kleineren Partien, jedoch nicht unter 30 Packeten, à 2 Sgr. pro Packet. 
ndem ich das vorzügliche Viehfutter den Herren Landwirthen, wie allen Vieh⸗ 
wet Pferde⸗Beſitzern empfehle, bemerke ich, daß außer dem bezeichneten, wörtlich fol⸗ 
genden Aiteſt des Hrn. Dr. Knauert, und den andern folgenden Briefen, ähnliche 
von den anerkannteſten Autoritäten Englands zur Einſicht bei mir bereit liegen. 

Breslau, im März 1859. 

Martin Deutſch, General:Agent für Schlefien. 


Auf Veranlaſſung Sr. Excellenz des Oberſtallmeiſters Gen. Lieutenants v. Wil⸗ 
liſen bat Unterzeichneter das durch Hrn. Löwenherz aus England eingeführte 
Thorley'ſche Viehfutter chemiſch und microſtopiſch unterſucht und es aus zucker⸗, 
amplons und gewürzhaltigen vegetabiliſchen Stoffen beſtehend gefunden. Se. Excellenz 
befahl biernach die Anwendung des Futters in den königl,. Ober⸗Marſtällen, und 
hat es ſich in einer mehr als vierwöchentlichen Probe bei den verſchiedenſten Dienſt⸗ 
pferden als ein leicht verdauliches appetiterzengendes und die Abrundung der For⸗ 
men ſehr unterſtützendes Futter bewährt. Es iſt deshalb ganz beſonders anwend⸗ 
bar bei ſchlechtem Appetit und Störung der Verdauung, wie überall da, wo die Thiere 
eine Aufhilje, durch Kräſteverluſt bedingt, bedürfen. Ja den königl. Ober⸗Mar⸗ 
ſtällen wird es zur Zeit noch gefüttert und gilt als das beſte Unterſtützungs⸗ 
mittel. 5 

Solches atteftire dem Herrn Löwenherz zu feiner Benutzung ſehr gerne, durch 
dieſes von mir eigenhändig geſchriebene und mit meinem Amtsſiegel verſehene Zeugniß. 

Berlin, den 23. Den 55 

(L. S 


Dr. Knauert, 
Ober⸗Roßarzt der geſammten königl, Ober⸗Marſtälle 
und arprobirter Apotheker erſter Klaſſe. 

P. P. Ew. Wohlgeboren kann ich mein Verſprechen erſt jetzt erfüllen, da bis vor 
einigen Tagen mit Thorley'ſchem Pulver gefüttert worden iſt. — Im Ganzen find 
mit 11 Pferden derartige Verſuche angeſtellt. — Dieſe Pferde fraßen früher ſämmtlich 
ſchlecht, bei 9 Pferden Pat ſich gute Freßluſt und unter dieſen bei zweien ein beſſerer 
Futterzuſtand ge eigt. Hiernach ſtellt ſich heraus, daß das Thorley'ſche Futter wohl 
im Frieden als nterſtützungsmittel, nicht aber im Kriege als Surrogat mit Vortheil 
gebraucht werden kann. Schwedt, den 9. September 1858. 4 

(L. S.) v. Stangen, a wu ne der königl. Militärſchule 
ect. II. 332. 


P. P. Ew. Wohlgeboren erſuche ich ganz ergebenſt, dem Regiment gef. 7 Kiſten 
von dem Thorley'ſchen Viehfutter mit der Eiſenbahn, unter Beifügung der Koſten⸗ 
rechnung, recht bald zuzuſenden. Landsberg a. W., den 8. Oktober 1858. 

(L. S.) v. Hartmann, V eee des 2. Drag.⸗Regts. 


Wichtig für Landwirthe und Viehzüchter. 


r. 474. 

P. P. Das Thorley'ſche Viehfutter habe ich ſeit Ankunft Ihrer erſten gefälligen 
Sendung bei Pferden, Rindvieh, Schafen und Schweinen angewendet. — Von allen 
Gattungen würde daſſelbe gern gefreſſen und beſſerte augenfällig das Anſehen des 
Viehes. — Es wirkt offenbar wohllhälg auf eine richtige Verdauung, regelt die Ver⸗ 
dauungsorgane der Thiere, denn ich hatte unter meinen Maſtochſen ein Stück, das nicht 
zunahm, weil es fortwährend laxirte; das Futter beſeitigte dies und der Ochſe brachte 
ſchließlich beim Verkauf einen angemeſſenen Preis. { 

Bei meinen Kutſchpferden wende ich es ee an; bei anderen nur dann, 
wenn ihr Befinden nicht normal it. — Das Ausſehen meiner Kutſchpferde überragt 
das der anderen bedeutend, obwohl ich unter den Ackerpferden werlhvollere Thiere habe. 
An Empfehlungen des Futters werde ich es daher nicht fehlen laſſen. 


Tſchirniz bei Groß⸗Glogau, den 15. Februar 1859. 
1. 8 Ergebenſt Schmidt, königl. Staats⸗Anwalt a. D. 
12160] und Rittergutsbeſitzer. 


ND dy N 5 


Durch directe Zuſendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, 
mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen 


in Oberungarn NONE u. Dp Dοονν , 1WIT2 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen, 


Joſeph Landau, 


Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


Hydrauliſcher Kalk. 


Mit dem Beginn des Frühjahrs eröffne ich in diefem Jahre in dem hieſigen Kommunal: 
Kalkbruche tee die — des hydrauliſchen Kalkes. — Indem ich auf dieſes zu allen 
Erd⸗ und Waſſerbauten vorzügliche Material, welches bei richtiger Behandlung den Cement er: 
fest, ergebenſt aufmerkſam mache, bitte ich. — behufs prompter Bedienung — um gefällige 
rechtzeitige Aufträge. — Anweisungen zum Verbrauch und die beſten Empfehlungen hoher Be: 
—— 3 e — die n em dieſes Kalks ertheilt rer 
zeichnete alleinige Pächter des obengenannten Kalkbruches. 5 
5 ; E. Muhr in Oppeln. 
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Centnerbrunn, 


Waſſerheil⸗Anſtalt 

bei Neurode, Grafſchaft Glaz. 

Um von Breslau aus am Tage in der An⸗ 
ſtalt einzutreffen, empfehlen wir die Benützung 
des Morgenzuges nach Waldenburg, von wo 
die Poſt (Kunzendorf paſſirend) Nachmittags 
2 Uhr in Neurode eintrifft. 

Anmeldungen an [2150] 

Die Direktion, 
Dr, Roſer. H. Bernhardt. 


Die erſte und einzige 


von 


Stahlſchreibfedern 


im preußiſchen Staate 


Heintze u. Blanderk 
in Berlin 


beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß fie ibre Fabrikate mit ihrer 
eigenen deutſchen Firma bezeichnet und 
hierdurch für die Güte derſelben Ge⸗ 
währ leiſtet. 

Die Bezeichnung der Fabrikwaaren, 
die in Folge der zu ihrer Herſtellung 
erforderlichen mannigfachen Verwand⸗ 
lungen durch Arbeit ſchwer zu tariren 
ſind, mit der eignen wirklichen 
Firma derjenigen Fabrik, aus der ſie 
hervorgegangen, bietet die beſte Ga⸗ 
rantie für reele Bedienung, da ſich 
nicht annehmen läßt, daß irgend ein 
Fabrikant fo thoricht wäre, ſich durch 
Tauſende von Beweisſtücken, wie fie 
ſeine Waare bilden, einen ſchlechten 
Namen zu machen und fo feine koſt⸗ 
ſpieligen Maſchinen und Fabrikanlagen 
dem gewiſſen Verluſt preiszugeben. 

Die Stahlfedern aus der Fabrik von 
Heintze und Blauckertz ſind durch 
faft alle ſoliden Papier⸗ und Schreib⸗ 
Materialien⸗Handlungen zu höchſt ſoliden 
Preiſen zu beziehen. 

In Breslau auch durch 


Joh. Urban Kern, 


2109] Ring Nr. 2. 


Wowlen⸗Weine, 
weiß und roth, die Flaſche 6 und 7½ Sgr., 
das preuß. Quart 8 und 10 Sgr., in Gebin⸗ 
den noch billiger, 


4 
Moſel⸗Wein, 
die Flaſche 7 und 8 Sgr., zu Maitrank vor⸗ 
trefflich, ſowie ganz vorzügliche 1857er und alte 
Rheinweine, franzoͤſiſche, ſpaniſche und Ungar⸗ 
weine verkaufe ich wegen Aufgabe meiner 
Weinſtube zu den billigſten Preiſen. (3284 
C. F. W. Jacob, Ohlauerſtraße 65. 


Die neu errichtete 


Stickmuſter⸗Druckanſtalt 


engliſcher und franzöͤſiſcher Stickmuster empfiehlt 
ſich zur geneigten Beachtung. Buchſtaben, ſo 
wie alle beliebigen Muſter werden auch auf 
Sammt, Seide, Wolle ꝛc. gezeichnet. 


E. Bruck, 


Goldne⸗Nadegaſſe Nr. 9. 


2000 Thlr. 


ſind auf pupillarſichere Hypotheken hieſiger 
Grundſtücke und 


0,000 Thlr. 


auf ſichere Hypotheken hieſiger Grundſtücke oder 

Rittergüter zu vergeben. Näheres durch 
Adminiſtrator Piſchel, 

3304] Schmiedebrücke 22. 


[3285] 


N 


n 
‘ 


Samen⸗Offerte. 


Zucker⸗Runkel⸗Rüben, 100 Pfund 14 Thaler, 
Fulter⸗Runkel⸗Rüben, große Klumpen, 100 Pfd. 
14 Thaler, lange Oberndorfer, 100 Pfund 14 
Thaler, wiener Teller⸗Rüben, 100 Pfund 15 
Thaler, Turnipse, 100 Pfund 12 Thlr., weiße 

rünköpfige Riefen- Möhren, 100 Pfund 30 
Waaler, das Pfund 12% Sgr., rothe grünköpf. 
Rieſen⸗Möhren, 100 Pfund 40 Thlr., d. Pfund 
15 Sgr., Altringham⸗Möhren, das Pfund 20 
Sgr., Hornſche⸗Moͤhren, das Pfund 20 Sgr., 
Peterſilienwurzel, große lange, das Pfund 15 
Sgr., Zwiebeln, verſchiedene Sorten, das Pfd. 
1 Thaler, Gurken, echte grüne Schlangen, das 
Bun 2 Thaler, neue chineſiſche Gurken, das 

th 10 Sgr., Raigras, beſte Qualität, direkt 
bezogen, 100 Pfund 12 Thaler, fo wie andere 
Küchenkräuter, Gemüſe, Mare und Blumenſaͤ⸗ 
mereien in beſter Keimfähigkeit, empfiehlt: 


[2170] chard Rother, 


Samenholg., Schuhbrücke 75, in Breslau. 


Avis. 
P. P. Breslau, 26. März 1859. 
Hiermit erlaube ich mir, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, dass 
ich am 1. April c. hierselbst, Rossmarkt Nr. 9, ein [3282] 


Engros-Geschäft deutscher und 
englischer Manufactur-Waaren 


unter der Firma 


Berthold Perl & Comp. 


eröffnen werde, Gestützt auf langjährige Kenntnisse und hinreichende 
Mittel empfehle ich mein Unternehmen Ihrem geneigten Wohlwollen. 
Achtungsvoll 


Berthold Perl. 


Durch königliche Bestellung 


. Ne 


Fabrikanten Ihrer Majestät der Königin. 


Patent Corn Flour 
von Brown & Polson’s in London 


ist der leichte und nahrhafte Theil des Mais oder indianischen Korns und ist dem besten 
Arrow Root vorzuziehen. Es lassen sich daraus verschiedene Delicatessen so wie Pud- 
dings, Castards, eto. bereiten, und einfach in Milch gekocht, ist es eine unübertreflliche 
Speise für Kinder und Kranke. 

In Original- Pfund-Paketen. [2180] 


Dr. Muspratt's Berieht. 
Königl. Collegium der Chemie, Liverpool, 

Ich habe eine sorgfältige Analyse von Brown and Palson’s Mais-Mehl gemacht, 
welches ich bei einem achtbaren Gewürzkrämer dieser Stadt kaufte, — Ohne den ge- 
ringsten Anstand darf ich erklären, dass es vollkommen rein und gesund ist und so gut 
wie Arowroot, wenn nicht besser, — Unter meiner Aufsicht wurden Puddings etc, da- 
von gemacht und, obgleich die Analyse schon bewiesen hatte, dass es ein sehr schöner 
Artikel sei, so übertrafen die in der Küche gewonnenen Resultate, doch nach bei Wei- 
tem meine Erwartungen, Bei Untersuchung ergaben sich etwa % % unorganische Salze, 

ez, Sheridan Muspratt, M. D., 
F. R. S. E., M. R. I. A., Professor de Chemie, 


— — —¼— 
Dr. Maddock’s Bericht. 
56, Curzon Street, London. 

Eine Untersuchung von Brown & Polson’s Mais-Mehl, hat mir bewiesen, dass sel- 
biges aus reinem Mais besteht, Ich habe es mit grossem Erfolg als ein diätetisches 
Nahrungsmittel empfohlen, besonders in solchen Fällen, welche durch geschwäcehte Ver- 
dauungskräfte, Magerwerden und abnehmende Kräfte charakteristisch sind. 

gez. A. B. Maddock, M, D. 
Verfasser von Abhandlımgen über Brustkrankheiten, das Nervensystem ete, 


m ——— — UU — 
Dr. Hassal’s Bericht. 
74, Wimpole Street, Cavendish Square. 

Ich habe Proben von Brown & Polson’s Patent-Mais-Mehl chemisch und mikrosko- 
pisch untersucht. Eine Probe wurde mir durch die Agenten zugestellt und eine ver- 
schaffte ich mir selbst von Detail-Verkäufern dieses Artikels. Ich fand, dass es in bei- 
den Fällen aus Mehl von Mais bestand, Dieser Artikel macht mein Lieblings-Gericht 
aus und empfehle ich es mit Vertrauen zu allen Zwecken, wozu Arrowroot angewandt 
wird, Ich habe obigen Artikel immer ganz seinem Zweck entsprechend gefunden und 
dass er im Allgemeinen Arrowroot vorzuziehen ist, — Er hat ein besonders angenehmes 
Aroma, ist leicht, gesund und verdaulich. Das Patent-Mais-Mehl von Brown & Polson 
ist sehr sorgfältig bereitet und besser als alle Andere ähnliche für solche Zwecke mir 
bekannte. gez. Arthur Hill Hassall, Dr. M., 

Verfasser von „Speisen und ihre Vertälschungen“, Verfälschungen entdeckt etc, 


Haupt-Niederlage Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


BF Au die Kux⸗Beſtzer ſächſiſcer Berggebände. 


Eine General Verſammlung 
ſämmtlicher 1 ſächſiſcher Berggebäude haben wir 
‚anf Mittwoch, den 6. April d. J., Abends 6 Uhr, 
in dem Saale zum „König von Ungarn“, hierſelbſt, Biſchofsſtraße, 
anberaumt, zu welcher nur diejenigen Zutritt haben, welche ſich durch Vorzeigung der auf ihren 
Namen lautenden Kuxe oder durch Vollmacht ausweiſen. In letzterer Beziehung können die⸗ 
jenigen auswärtigen Kux⸗Inhaber, welche perſönlich zu erſcheinen behindert find, in Ermange⸗ 
lung anderweiter Bekanntſchaft hierſelbſt oder in ihrem Wohnort, einen der unterzeichneten Co⸗ 
mite⸗Mitglieder durch portofreie Zuſendung einer Vollmacht (nach untenſtehendem Schema) un⸗ 
ter genauer Bezeichnung ihrer Kuͤxſcheine zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame bei der Generale 
Verſammlung autoriſiren. i 
Wer ſich bei dieſer Verſammlung weder in Perſon, noch durch einen Bevollmächtigten 
betheiligt, würde die etwaigen Nachtheile ſich ſelbſt beizumeſſen haben. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
1) Wichtige Mittheilung eines umfaſſenden Beſcheides des koͤnigl, preuß. Miniſteril. 
2) Bildung von Speclal⸗Comite's für diejenigen Gruben, für welche noch keine 
dergleichen beſtehen. 
3) Neuwahl der Mitglieder in das Central⸗Comite. 
Breslau, den 20. März 1859, 


x 2 Vollmacht. 145 
Als Beſitzer der mir gehörigen Kuxſcheine No bei dem ſächſiſchen Berg⸗ 
N bevollmächtige ich den Herrn 


Orientaliſches Euthaarungs mittel, 


aus der Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin, 

in Flacons a 25 Sgr., überall da anzuwenden, wo überflüſſiges Haar die Entfernung deſſelben 
wünſchenswerth macht. Der Bart, eine der größten Zierden des Mannes dient dem ſchönen 
Geſchlecht zur Verunzierung, und kann von demſelben deshalb ein Mittel zur Erreichung 
obigen Zweckes nur mit Beifall begrüßt werden. Zur Beſeitigung des oftmals zu tief gewach⸗ 
ſenen Scheitelhaares giebt es kein ſichereres Mittel. Die Anwendung geſchieht durch einfaches 
8 der zu enthgarenden Stellen mit dieſer Kompofition, ohne jede Beläſtigung oder 
Nachtheil für die Haut. Für den ſchon nach 10 bis 15 Minuten ſichtbar werdenden Erfolg 
garantirt die Fabrik, und verpflichtet ſich zur ng des Betrages im Aae d 80 falle 
Die Niederlagen in Breslau ſind bei Guſtav Scholtz, Faden e Nr. 50, und 

. Brachvogel, am MRathhauſe Nr. 24, ſowie bei Herrn Rudolph Schulz, Coiffeur, 
irma: Heinickes Nachfolger in Glogau, J. Kozlowsky in Natibor u. Adolph 
reiffenberg in Schweidultz. [340] 


n Holzſchneide⸗Maſchinen, 


wie ſie in Wien jeder Holzhacker und Baäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann 
Arbeitskraft erſpart wird, find 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewölbe. 


1 


Ein tüchtiger und redlicher Gärtner 


findet für die hieſigen Gärten und Glashäuſer, in welchen letzteren auch umfangreiche Vermeh⸗ 
rung der Pflanzen- und Ananaszucht getrieben wird, Anſtellung mit Tantieme. 3317 
Verwaltung der Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, im März 1859. 


Die Ausſtellung von düſſeldorfer Oelgemälden 


Pe im Saale des Tempelgartens . 
iſt mit einer Anzahl guter Bilder vermehrt worden, und wird die Ausſtellung bis Ende dieſes 
Monats fortgeſetzt. [3286] 
Der Verkauf findet billigft ſtatt. Entree 274 Sgr. W. Hagen. 


Stettiner Abephalt Papier. 


Von unſerm ſeit Jahren bewährten Asphalt⸗Papier haben wir der Handlung des Herrn 


Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 


General: Depot für Schleſien e 
übertragen. Daſſelbe iſt gegen Feuchtigkeit in den Wänden auf das Vortheilhafteſte an⸗ 
zuwenden und wird à Bogen 4 Sgr. Fabrik⸗Preis abgegeben. 

Asphalt: und rer bo e in Stettin, 
Wolffheim. 

Herr W. Wolffheim hierſelbſt hat vor 4 Monaten in dem Bureau des biefigen königl. 
Proviant⸗Amts zur Abwehr der aus den Umfaſſungswänden hervortrelenden ſtarken Feuchtigkeit 
zwei Mauerpfeiler mit Asphaltpapier aus ſeiner Fabrik bekleiden laſſen. Der Erfolg ift ein 
vollkommen zufriedenſtellender geweſen, denn die inneren Pfeiler find jetzt durchaus trocken ge⸗ 
blieben. Dies beſcheinige ich hiermit der Wahrheit gemäß. Stettin, den 29. April 1857. 

(gez.) Jordan, königl, Proviantmeiſter. 
Geehrteſter Herr! a Ä 

Wegen der ſehr feuchten Wände meiner Wohnung ſehe ich mich genöthigt, wiederum meine 
Zuflucht zum Asphaltpapier zu nehmen, von welchem Sie mir ſchon vor 2 Jahren einen Trans⸗ 
port zuzuſenden die Güte hatten. Das vielgerühmte Bleipapier, welches ich ſtatt deſſen ange: 
wandt hatte, bewährt ſich nicht im geringſten und die Feuchtigkeit der Wände kommt ſtärker als 
5 zum Vorſchein. Demnach ziehe ich das Asphaltpapier allen den anderen vielgerühmten 

ekleidungen als Schutzmittel gegen feuchte Wände vor, und bitte Sie, mir wieder 80 Bogen 
a 4 Sgr. unter Adreſſe des Herrn Louis Mamroth an das preußiſche Grenzamt in Skal⸗ 
mierzyce über Breslau zu ſenden ꝛc. 

Es empfiehlt ſich Ihnen 


Sieradz in Polen, den 13. Februar 1859. 
Zu geneigten Aufträgen hält ſich empfohlen: 


Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Conditorei am Neumarkt Nr. 7 von Guſtav Welz. 


empfiehlt außer dem gewöhnlichen Kaffee beſonders Prof. Grove's präparirten Ka 
a Taſſe 1% Sgr. aus der Fabrik und Handlung Eduard Groß hierſelbſt. [2103] 


BIS ine Fuchsſtute 
19 * (im ana uchöltute 
— 7 Jahr alt, 6 Zoll groß, 


— von elegantem träftigen Bau, complet geritten und 
kerngeſund, iſt von einem Privatbeſitzer zu verkaufen. Näheres zu erfragen bei dem 12257. 


täts⸗Stallmeiſter Herrn Preuße in der Aetien⸗Reitbahn. 


5 Zum bevorſtehenden Mittfaſte⸗Pferde-Markt kommen 


er mit einigen 40 eleganten 
—tuſſiſchen Reit⸗ und Wagenpferden 

in verſchiedenen Farben, zum Verkauf im poln. Biſchof, in der Oder⸗Vorſtadt, 
hier an. S. Charlubsky u. J. Jedwab 


[3293] aus Rußland. 
Die Herren Fr. Bucher u. Co. in Berlin haben mir den Ver 


kauf der rühmlichſt 2 5 0 i 

ie Bucher'ſchen Elaine⸗Glanz⸗Wichſe 

— übertragen. — Dieſe laut Erlaß des königlichen Kriegs⸗Miniſteriums zur 

Einführung in der ganzen Armee befohlene Elaine⸗Glanz⸗Wichſe giebt ſelbſt 
efettetem veder ſofort den tiefſten Glauz, ſchützt gegen das Anziehen der 
euchti, keit, ſowie gegen das Hart und Brüchigwerden, verleiht dem Leder 

Weichbeit und Dauerhaftigkeit und leiſtet Vorzügliches bei Schuhwerk, 

Pferdegeſchirr, Wagenverdecken c. Der Verkauf geſchieht in Blechdoſen 

à 1,2%, 4, 6 x. Sgr. 121761 


Hermann Strafe, Junkernſtr. Nr. 33 in Breslau. 


Die Rouleaux⸗Fabrik 
von Eduard Kionka in Breslau, 


Ning⸗Ecke der Schmiedebrücke, a 
empfiehlt ihr größtes Lager gemalter Nouleaux in den neueſten, verſchiedenartigſten 
und reichſten Muſtern. Dieſelbe liefert jede Größe, führt Aufträge nach gegebenen Zeich⸗ 
nungen prompt aus und ſtellt em Kron wie em detail die billigſten Preiſe. II 


Mehlweißen 25 Stuͤck 1 Sgr. 


bis Sonntag Lätare zu haben. [2163] B. Hipauf, Oderfir. 28. 


oſener Guano Nr. I. u. II. a2 201. u. 13 291. pro Ct. 
einſtes Dampfknochenmehl 23 zur. pro Gr. 
jeſendünger ahn pro Cn. 


iſt für die beigeſetzten Preiſe ſowohl in der Fabrik, als auch 
bei den Herren C. Hoffmann & Co. in Breslau, Blücherplatz Nr. 9, 
e = =: Zopff & Conrad in Rauſchwitz bei Glogau, 


Ihr ergebener 


Dr. Bieling. 
[2135] 


9 


. Heinzel in Liegnitz, 

ns gan Dietzel in Görlitz, 

EWR dolph Pollack in Rawiez 

zu haben. Eben da iſt ſowohl das Nähere über den Gehalt und Gebrauch der 


Düngerſorten zu erfahren, als auch Zeugniſſe renommirter Landwirthe vorliegen, 
welche ſich über deren Güte und Vorzüge äußern. 1741 


Die Poſener Guano⸗ und Dampſtnochenmebl⸗Jäbril. 
Torfſtechmaſchinen, Marktanzeige. 


von 6 bis reſp. auf 18 Fuß Tiefgang, empfiehlt Den bevorſtehenden Breslauer Jahr⸗ 


4 4 l kt werden wir mit unſerem Lager wolle⸗ 
und ertheilt Preis⸗Courante, ſowie nähere Aus⸗ mar, ; € 
kunft hierüber * 1894 ner Tücher und Pferdedecken eigener aa 


[ N 1 
die Patent⸗Torſſtechmaſchinen⸗Fabrik 955 wieder beziehen. und Fraͤnkel, 


W. A. Broſowsky, Bernhard 


7 A 7 Fabrikanten aus Ziegenhals. 
in Jaſenitz bei Stettin. Unſer Lokal befindet ſich 
Flügel und Pianino's, von ge⸗ 


Blücherplatz Nr. 14. 
ſchmackvollſter Bauart und gutem Ton, 5 
ſiehen zum Verkauf: Neueweltgaſſe Nr. 5. Bienenroſt 


85 oder ſogen. Kullen kauft in jeder Quantität und 
Gel chäftswerlegung. 
iermit 


zahlt die höchſten Preiſe B. Supper. [3274] 
Einem geehrten Publikum zeige ich 


gas 8 an, daß ich meine Steinkoh⸗ Schafvieh⸗Verlauf. 


ederlage rechts hinter die Bohrauer-| Auf den Dominien zu Habendorf, 1 ſchwache 
Barriere verlegt habe und bitte höflichſt, das Meile von dem Bahnhof Gnadenfrei entfernt, 
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner 
freundlichſt bewahren zu wollen. — Die mög: 
lichſt billigſten Preiſe werden zugeſichert. 
Breslau, 26. März 1859. N. Köppe. 


jiben 150 Stück vollzähnige, zur Zucht taug⸗ 
iche Muttern zum Verkauf und nach der Schur 
abzunehmen. Die Heerde iſt von jeder erblis 
chen Krankheit frei, wofür garantirt wird. [3226] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


694 


um 1. Juli d. J. wird eine Köchin ge⸗ 
ſucht, welche nicht unter 30 und nicht über 
50 Jahre alt iſt, ſich durch gute Zeugniſſe und 
darüber ausweiſen kann, daß ſie in vornehmen 
Häuſern mehrere Jahre hinter einander gedient 
hat. Ameldungen werden unter Beiſendung 
der Zeugniſſe bis zum 15. April d. J. unter 
der Chiffre P. S. poste restante zu Breslau 
erwartet. 2152] 


U efonomfe⸗ Verwalter, a 7 


Ein verh. Wirthſchafts⸗Inſpektor, von 
öͤkonomiſchen Autoritäten gewichtvoll em⸗ 
pfohlen, mit den ausgezeichnetſten Legiti⸗ 
mationen über ſeine bisherige Wirkſam⸗ 
keit verſehen, mit ſämmtlichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Branchen vollkommen vertraut, 
auch in techniſchen Gewerben wohlerfah⸗ 
ren, ſehr tüchtiger Rübenbauer, geſchickter 
Draineur, vorzügl. Pferde⸗,Rind⸗ u. Schaf⸗ 
— — praktiſch und theoretiſch gebildeter 

ekonom, im kräftigſten Mannesalter u. 
in Handhabung der Polizeiverwaltung 
ſehr tauglich, beſitzt auch gediegene Kennt⸗ 
niſſe im Rechnungs⸗ und Fabrikweſen, 
reſp. im Mühlenfache, ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen einen Oekonomie⸗In⸗ 
ſpektor⸗Poſten. 

Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. a 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2173] 


Für einen jungen Kaufmann in Breslau 


werden Agenturen geſucht. Genü⸗ 
gende Garantie kann geleiſtet werden. Adr. 
L. C. J. Breslau poste rest. fr. [3276] 


Penſionäre, 
von 12— 16 Jahren, finden in meiner ſtillen 
115 freundliche Aufnahme und mütterliche 
flege, bei ſehr ſoliden Preiſen. Auch wird 
ein gutes Flügel⸗Inſtrument zur freien Be⸗ 
nutzung geboten. Näheres bei E. Henſchel, 
Karlsſtraße Nr. 24. [3318] 


Die Stelle eines Wirthſchafts⸗Eleven unter 
Chiffre V. W. Nr, 6, poste rest. Patschkau, 
iſt vergeben, was den geehrten Herrn Bewer⸗ 
bern hiermit bekannt gemacht wird. [1828] 


wei Schweſtern, Töchter eines verſtorbenen 
Geiſtlichen, wünſchen Jede für ſich, eine Stelle 
als Stütze der Hausfrau, auf dem Lande oder 
in der Stadt, in der Provinz Schleſien, anzu⸗ 
nehmen. Dieſelben ſind tüchtig in allen feinen 
weiblichen Arbeiten, geübt im Kochen und in 
Führung der Hauswirthſchaft. Beanſprucht 
wird kein großes Honorar, wohl aber anſtän⸗ 
dige Behandlung. Die Herren Paſtor Letzner 
a, d. Kirche zu 11,000 Jungfrauen in Breslau 
und Propſt Thielemann in Oels, werden 
die Güte haben, auf Erfordern das Nähere 
mitzutheilen. [3269] 


Ein Buchhalter wird für ein bedeuten⸗ 
des Holzgeſchäft baldigſt zu engagiren gewünſcht. 
rad wird ein folder für ein Agentur⸗ und 

ſſekuranzʒ⸗Geſchäft verlangt. L. Hutter, 
Kaufmann in Berlin. [1607] 

Ein gewandter und zuverläſſiger Reitknecht 
mit guten Atteſten findet nach perſönlicher 
Vorſtellung eine Stelle bei dem Hauptmann 
und Brigade⸗Adjutanten von Tſchirſchky⸗ 
Boegendorff, Tauenzienſtraße 27 a. [3273 


Mädchen, welche Luſt haben, das Damen⸗ 
ſchneidern zu erlernen, konnen ſich melden: 
Urſulinerſtraße Nr. 2, eine Treppe bei der 
[3313] Damenſchneiderin Körber. 


% Penſionat. 


Eine wiſſenſchaſtlich gebildete Dame wünſcht 
einige Kinder außerhalb Breslau wohnender 
Eltern in Penſion zu nehmen, und würden die⸗ 
ſelben eine wahrhaft mütterliche Pflege und 
Beaufſichtigung genießen. Näheres durch Ad⸗ 
miniſtrator Piſchel, Schmiedebrücke 22. 


Barractitäten 


Münzen habe ich abzulaſſen. 
3 ; a ſfloſerſroße Nr. 60. 


Vom 1, April d. J. wird auf einer großen 
Herrſchaft eine Wirthſchafts⸗Elevenſtelle vakant. 
Hierauf Reflektirende erfahren Näheres Neue 
Kirchſtraße 6, beim Wirth. [3250] 


In einem großen, eine halbe Meile ſüdlich 
der Kreisſtadt Ohlau gelegenen Dorfe, das ca. 
1000 Einwohner hat und zu dem noch an 
ſechs eingepfarrte Dörfer gehören, iſt ein ren⸗ 
tables Gaſthaus, das nur das einzige am 
Orte iſt, zu verkaufen. Kaufluſtige werden er⸗ 
ſucht, den Kaufpreis, ſo wie die näheren Be⸗ 
dingungen bei dem Kaufmann Herrn Stern 
in Ohlau einzuſehen. [3312] 


‚Ein Hans, worin früher cue ee be⸗ 
trieben wurde, iſt ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten mit ſolider Einzahlung zu verkaufen. Das 
Nähere am Neumarkt 28 von 10—11 Uhr bei 
Wilhelm Neuman. [3311] 


Ein moderner, wenig gebrauch⸗ 


ter leichter Fault pre ohne 
Langbaum, ſteht preismäßig zu 
verkaufen bei dem Wagenbauer 
E. N. Dreßler sen, 
Biſchofsſtraße 7. 


[3279] 
Schmelznetze, 
beſponnenes 


Rohr 


als Erſatz für Stahlreifen 
am billigſten bei 


Albert Fuchs, 


49 Schweidnitzer⸗Straße 49 


Vorrätbig in Breslau in der Sortiments⸗ rth u. . 
g. F. Ziegler), us er Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp 


Preis ⸗Tabellen 


nach dem neuen Landesgewicht zum praktiſchen Gebrauch 
für den Detailverkauf. 
Herausgegeben 
von dem Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 
Preis: 12 Sgr. [2182] 


Bei H. Sporleder in Züllichau iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 
Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (F. F. Ziegler), Herren ir. Nr. 20: 


ie neue Kornmade 


und die Mittel, welche gegen ſie anzuwenden ſind. 
Von Direktor Dr. H. Loev. 
Preis: 74 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 


einze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 188 


Auf 6 Pferde 0 
gebrauchte Arbeitsgeſchirre ſind billig zu 
verkaufen Schmiedebrücke 10 bei Riemermeiſter 
B. Scholtz. 3 


5 Zum bevorſtehenden Markte 
iſt Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage, ein zum 
Geſchäfts⸗Lokale ſich eignendes Zimmer zu 
vermiethen. 13300 


Ein mehrere Jahre auf einer Gutsherrſchaft 
fungirter acer Genen und Pol.⸗Verwalter 
ſucht in gleicher Eigenſchaft oder als Rechnungs⸗ 
führer, Buchhalter ꝛc. eine Stellung. Näheres 
durch Herrn Kaufmann Sperlich zu Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 17. [3290] 

Verloren wurde ein goldner Ohrring in 
Form einer Blume, auf der Schuhbrücke. Der 
ehrliche Ne erhält eine Belohnung Schuh⸗ 
brücke 49 beim Schneidermeiſter Wallentin. 

Ein Schulamtscand., welcher im Lat., 
Franz., Engliſchen, in d. Realien u. d. Cla⸗ 
vierſpiel unterrichtet, ſucht z. 1. April od. 
1. Mai d. J. eine Hauslehrer⸗Stelle. 
Adreſſe: Buchhändler Rathke, Berlin, 
Kochſtraße. [3316] 


[3315] Billig i 
In größter Auswahl empfiehlt engl. Geſchirre, 
das Paar von 18 bis 80 Thlr., echt 0 
Herren: und Dammen⸗Sättel von 5 bis 40 Thlr.: 
Scholtz, Riemermeiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


Friſche Auſtern, 


Teichſtraße Nr. 2e 
ſind herrſchaftliche Wohnungen, aus 
4 Stuben, Küche und Entree beſtehend, mit oder 
ohne Stallung, zu vermiethen und Johannis zu 
beziehen. [3180] 
Klosterstrasse Nr. La. 

sind die Eck-Lokalien zu einem geschäftli- 
chen Betriebe, ausser Specerei-Geschäft vom 
October d. J. ab zu vermiethen, Näheres 
zu erfragen Albrechtsstrasse Nr, 52 im Spe- 
cerei-Geschäft, von 9 bis 12 Uhr Vor- 
mittags. [3236] 


Termin Oſtern 
ift eine Wohnung im Parterre, beftes 
hend aus drei eleganten Zimmern, Küche 
und Beigelaß Kurzegaſſe 14 b für den Preis 


„ Seräncherte von 150 Thlrn. pr. Jahr iethen. 
Rhein⸗ und Silberlachſe, Näheres daf, in der 1. Can 110) 
marinirte 


Ein großes fein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet ſofort zu vermiethen Schmiede 


brücke 22, 2. Etage. [3305] 


Kloſterſtraße Nr. 88 iſt eine Wohnung von 
4 Stuben und Garten zu vermiethen. - [3266] 


Stralſunder Bratheringe, 
Weſtf. Pumpernickel, 
Brie⸗ und Eidamer⸗Käſe, 
große geſunde 


Spaniſche Maronen, 
Sardinen in Pickles 


empfiehlt von neuen Sendungen 32671 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Beſte engliſche Voll⸗Heringe, 


die „% Tonne 1 Thlr. incl. Gebind, empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


[3281] Schmiedebrücke Nr. 51. 


2— 300 Sack Kartoffeln 


verkauft das Freigut Dembio bei Oppeln. 


2113] 28 Stück Webeftüble 
nebſt dem dazu gehörigen Zeuge habe ich billig 
abzulaſſen. 

J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. 


200 Thaler (3255) 
werden bald bei Zuſicherung prompter Rück⸗ 
zahlung und 40 Thaler Proviſion geſucht unter 
A. B. Z. Nr. 103 poste restänte. 


Eine Partie bedruckten Parchent, eigenes 
Fabrikat, verkauft, um zu räumen, billigſt: 
J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. 


Eine Wohnung, beſtehend aus zwei 
geräumigen Zimmern im Parterre und 
drei kleineren Zimmern im erſten Stock, 
nebſt Küche und Keller, mit alleiniger 
Benutzung eines ſehr hübſchen Ziergartens, 
it für den Preis von 200 Thlr. pr. Jahr 
zu vermiethen und das Nähere bei Herrn 
Obergärtner Sabeck, Kurzegaſſe Nr. 17, 
zu erfragen. 12165] 


Am Rathhaus Nr. 27 iſt ein möblirtes Vor⸗ 
derzimmer im 2. Stock zu vermiethen und zum 
1. d. M. zu beziehen. [3296] 


Ritterplatz Nr. 3 iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. 3268] 


d gad 1 . N 1 

und Johannis d. J. zu beziehen iſt Zwinger⸗ 
Straße Nr. 4 a. die halbe Bel⸗Etage — funf 
Stuben, Alkove, Kammern und Küche. Näheres 
im photographiſchen Atelier. [3283] 


33 König's Hötel 33 


garni 


33 Albrechtsstrasse 83 


reiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
* Breslau, den 26. März 1859. 90 


feine, mittle, ord. Waare. 

A 500 Gentner Weizen, weißer 92— 97 82 5591 Sgr. 
ſchön egal geſponnenes Putzengarn habe ich] dito gelber 84— 90 76 54-63 „ 
abzulaſſen. 5 Roggen . 55— 56 52 47-49 „ 
J. H. Krantz, Kloſterſtraße Nr. 60. Gerſte.. . 46— 49 0 34—38 „ 
Hafer. . . 40— 43 36 2580 „ 
Ein Joctaviger Mahagoni⸗Flügel, ftart|Erbien. . . 82— 88 72 60-66 „ 
in Ton, iſt preiswürdig zu verkaufen Nikolai⸗]Brennerwei 40—50 „ 


2, 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Wir. G. 


PP 
25. u. 26. März. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 2 
Luftdruck bei Oo O es ee 


ſtadtgraben Nr. 6b, im dritten Stock, links. 


25—30 Schock Gerſtenſtroh, ſowie 100 
Sack Zwiebelkartoffeln, hat zu verkaufen 


das Dominial⸗Reſtgut zu Grünhartau bei 
Strehlen. 1 [3319] . Luftwarme — 10 — 48 — 10 
- Thaupunkt — 28 — 94 — 45 
Ein Loktav. Kirſchbaum⸗Flügel Dunſtſättigung 1 63pCt. 72 pCt. 
fteht zu verkaufen bei A. Seiler, am Zauen: Wind N W 
zienplatz im goldnen Löwen, [3297] ! Wetter bedeckt heiter wollig 


NERTTESE BR KENT CHEN DRK L EDEL DREH SS TRIER RER ERHIELTEN REES TERN EEE TaETEEmGeEErwEKaREn 
Breslauer Börse vom 26. März 1859, Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergold. Schl. PIdb. Lit. A4 | 95B, | Neisse-Brieger. ji 54% B 
Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.\4 | 95B, Narschl.-Mark. ‚IA . 
Louisd'or 108% 6, Schl. Pfdb. Lit. B.(4 | 96% B. dito Prior 
Poln. Bank. -Bill. 90 6. dito dito, 34 — dito Ser. IV.. 

Oesterr. Bankn. 98 6. Schl. Rentenbr. 4 | 92% B. Oberschl. Lit. A 3½127 
dito öst, Währ.| 93% B. Posener dito. 490% 5. die Lit. B. 3 6 119% 6 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4) — dito Lit. C. 3 4 6. 
Freiw. St.-Anl. 17 99744. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl. 
Pr.-Anleihe 18504] 99 6. Poln. Pfandbr. 489 f 8. dito dito 43 
dito 18521471 90 4 6. dito neue Em. 4 89 % B. dito dito 
dito 18544 175 99% 6. Poln. Schatz-Ob.4 — Rheinische. 
dito 185604 1.99% 6. Krak.-Ob.-Obl. .|4 — Kosel-Oderberg. (4 
Präm.-Anl. 185403 7|115%, B, || Oester.Nat.-Anl.[5 | 73%, B, | dito Frior.-Obl. 4 
St.-Schuld-Sch. 3½ 84B, Elsenbahn-Aotlen. dito dito 
Bresl. St.-Oblig. “(4 — Freiburger... . 4 88% B. dito Stamm... 
dito dito 444 — dito III. Em. 4 — Poppeln-Tarnow. 4 
eg 3 4 8875 . dito n 4 — 
ito Kreditsch. „ B. dito ito 4) — 
dito dito 3¼½ 87% B. || Köln-Mindener . 30 — Minerva 
Schles. Pfandbr, |Fr-Wih-Nordb. | — |Schles. Bank... 
à 1000 Thlr. 1324| 84%B, Mecklenburger 4 — 125 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


